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Die Arbeiterſchutzgeſetze und ihre Ausführung. 


Vor Kurzem iſt der Sammelbericht der Gewerbeinſpek⸗ 
toren c. chienen, aus dem man ein möͤglichſt vollſtändiges Bild 
von der Thätigkeit dieſer Beamten und von der Handhabung 
der Arbeiterſchutzbeſtimmungen in den einzelnen Gebietstheilen 
Deutſchlands erhalten kann. Das Meiſte, was die Berichte 
bringen, iſt durch Einzelveröffentlichungen allerdings ſchon ſeit 
einiger Zeit bekannt geweſen, aber die Zuſammenſtellung bleibt 
darum nicht weniger werthvoll. Sie zeigt zunächſt, daß Er⸗ 
fahrungen, die dieſer oder jener Aufſichtsbeamte in ſeinem Wir⸗ 
kungskreiſe gemacht hat, beinahe niemals vereinzelt find, fon 
dern ſich durch die übrigen Inſpektlonsbezirke hin mit auf⸗ 
fallender Regelmäßigkeit wiederholen. In den meiſten Be⸗ 
richten wird darüber geklagt, daß die Unternehmer mit Miß 
trauen und häufig mit offenbarem Uebelwollen entgegenkommen. 
Manche Gewerbeinſpektoren wiſſen allerdings von einer beſſeren 
Behandlung ſeitens der Arbeitgeber zu erzählen und es wäre 
ja auch ebenſo ſchmerzlich wie wunderbar, wenn ſich unter den 
vielen Tauſenden von Unternehmern nicht eine erfreulicherweiſe 
bedeutende Zahl fände, die einen offenen Blick für die ſozialen 
Pflichten ihrer Klaſſe hat und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung an 
ihrem Theil gern ausführen hilft. Aber ſchlimm bleibt es 
gleichwohl, daß dieſe ſelbſtverſtändliche Auffaſſung nicht nur 
nicht durchweg gehegt wird, ſondern daß die Zahl derer, die 

ch ihr entziehen, ſo anſehnlich iſt. Manche Arbeitgeber thun 


8, was ihnen obliegt, nur mürriſch und weil ſie müſſen. 


Wieder andere, deren Korrektheit nicht anzuzweifeln iſt, miß⸗ 
trauen weniger dem Aufſichtsbeamten als ihren Arbeitern, von 
denen ſie beſorgen, daß ſie den Inſpektoren Beſchwerden vor⸗ 
tragen könnten, die vielleicht zu unangenehmen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen den Fabrikleitern und den Beamten führen. 
Darum iſt es eine der häufigſten Klagen der Gewerbeinſpek⸗ 


toren, daß ſte in kein rechtes Verhältniß zu den Arbeilnehmern 


gelangen können. 

Der eine oder der andere Gewerbeinſpeklor hat den Verſuch 
gemacht, die Arbeiter zu offenem Reden zu bringen. Es ſind 
Sprechſtunden eingerichtet worden, in denen die Arbeiter ſich 
mit aller Sicherheit in Bezug auf die etwaigen Folgen ihrer 
Mittheilungen äußern können, aber es iſt von dieſer Ein⸗ 
richtung überaus ſelten Gebrauch gemacht worden. Möglich, 
daß hieran weniger die Furcht der Arbeitnehmer vor Ver⸗ 
wickelungen mit ihren Brotgebern die Schuld trägt als viel⸗ 
mehr die ſozialdemokratiſche Verhetzung. Die Arbeiter werden 
vielfach wohl der Meinung ſein, der ganz falſchen ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Gewerbeinſpektoren mit den Arbeltgebern 
unter einer Decke ſtecken und daß es ihnen, den Arbeitnehmern, 
doch nichts helfen würde, wenn ſie mit der Sprache heraus⸗ 
wollten. Deshalb wenden ſie ſich mit ihren Beſchwerden 
lieber an die eigenen Organiſationen, die Gewerkſchaften und 
ſonſtigen Verbände, womit aber nur erreicht wird, daß die 
n zwiſchen den Unternehmern und den Angeſtellten 
wächſt. 
Fragen zur Feſtſtellung etwaiger Geſetzesvertretungen von den 
Arbeitern vielfach garnicht oder wiſſentlich falſch beantwortet 
werden, daß Fragen nach geſundheitlichen Mißſtänden, Strafen, 
Lohnabzügen und Aehnlichem, ſobald ſie in der Fabrik erfolgen, 
den befragten Arbeiter jedesmal in die ſichtlich höchſte Verlegenheit 
verſetzen. Dieſer Inspektor (für Potsdam) meint, daß die Be; 
antwortung ſolcher Fragen allerdings von dem Arbeiter eine 
moraliſche Leiſtung verlange, der auch in anderen Ständen die 
Wenigſten gewachſen fein würden. Die Nachtheile, die ein Ar- 
beiter durch ſreimüthige Aeußerungen über etwaige Mißſtände in der 
Fabrit zu erwarten habe, ſeien oft jo ſchwer, daß fie feine wirth 
ſchaftliche Exiſtenz in Frage ſtellen. Aehnlich äußert ſich der Auf⸗ 
ſichtsbeamte für Baden dahin, daß die Arbeiter ſehr vorſichtig 
geworden ſeien, und es beweiſt nicht etwa Mangel an moraliſchem 
Muth, wenn fie ſich im gegebenen Falle fragen, ob die 
Verfolgung einer einzelnen Beſchwerde bei der Fabrikinſpektion 
es rechtfertige, daß fie deswegen ihre und ihrer Familie Exiſtenz 
aufs Spiel ſetzen. Naturgemäß ſind bei der Lektüre der In⸗ 
ſpeltionsberichte dieſe weniger günſtigen Eindrücke die ſtärkeren, 

und man hat es wirklich nicht nöthig, ſich des Umſtandes zu 
öſten, daß andere Berichte Günſtigeres zu melden wiſſen. 


etr 
Vielmehr iſt man durchaus zu der Forderung berechtigt, daß 


Dinge wie die hier wiedergegebenen überhaupt nie und nimmer 
vorkommen dürfen. Wozu ift denn die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 
da, wenn ſie ſich nicht gewiſſermaßen in Fleiſch und Blut 
unſerer Induſtrie umſetzt und als ſelbſtverſtändliche Pflichter⸗ 
füllung ſeitens der Unternehmer mitwirkt, um den geſtörten 
ſozialen Frieden wenig‘tens an dieſem Theile wiederherzuftellen? 
Die Gewerbeinſpektoren ſelber verdienen aufrichtiges Lob. Sie 

en ihre Aufgaben überaus ernſt, und von den meiſten 
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Hundertundzweiter 


darf es ausgeſprochen werden, daß fie ihr Gebiet gründlich be> 
herrſchen und ihre hohen Pflichten gewiſſenhaft üben. 
Mehrere Inſpektionsbeamte ſind leider in ſtärkere Kon⸗ 
flikte mit Arbeitgebern gerathen, ſo daß Anklagen wegen Be 
amtenbeleidigung nöthig geworden ſind. Es iſt anzunehmen, 
daß die theils ſchon verhängten, theils zu erwartenden Strafen 
erzieheriſch auf die geſellſchaftlichen Sitten der Herren wirken 
werden, die ſich zu Ungehörigkeiten gegen Beamte haben hin⸗ 
reißen laſſen. 
fit die lehrreſchſten Aufſchlüſſe, die man von den In⸗ 
ſpektionsberichten bekommt, ſind diejenigen über die Wirkungen 
der dure rſchunheſcdoetung nach der Seite der Beſchäftiung 
einzelner Arbeiterkategorien hin. Die Beſchränkungen der Be 
ſchäftigung von Frauen und Kindern haben vielfach zur Folge 
gehabt, daß ganz neue Formen des Induſtriebetriebes ſich 
herauszubilden anfangen. Beſonders iſt es die Beſchränkung 
der Kinderarbeit, die zu ganz unvorhergeſehenen Aenderungen 
im Betriebe veranlaßt hat. Vielen Arbeitgebern erſcheint es 
läſtig, die Einrichtungen für ihre Angeſtellten durch die vor⸗ 
geſchriebenen halbſtündigen Vor⸗ und Nachmittagspauſen für 
die jugendlichen Arbeiter zu durchbrechen. Andern be⸗ 
hagt die verſchärfte behördliche Kontrolle nicht, und den 
meſſten erſcheint die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter 
in den Fabrlikanlagen ſelber nicht mehr werthvoll genug, 
da die Arbeitszeit herabgeſetzt worden iſt. So hat es ſich ganz 
von ſelbſt gemacht, daß die Beſchäftigung der jugendlichen 
Arbeiter ſeit 1892 regelmäßig abgenommen hat, mit der Maß⸗ 
gabe aber, daß die Zahl dieſer Arbeiterklaſſe an und für ſich 
geſtiegen und nur eben in den Fabriken geſunken iſt. 
Mit anderen Worten: die Beſchränkungen hinſichtlich der 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter haben dieſe jungen Leute 
aus den Fabriken in die Haus⸗Induſtrie gedrängt. 
Die Gewerbe⸗Inſpektionsberichte ous dem Königreich Sachſen, 
aus den preußiſchen Bezirken Potsdam, Minden, Remſcheid ꝛc 
ſtimmen darin überein, daß die hausinduſtrielle Beſchäftigung 
der jungen Leute ganz enorm gewachſen iſt, daß im Haus⸗ 
gewerbe Arbeitszeiten für jugendliche Arbeiter von 12 ½ 
Stunden vorkommen, wobei jugendliche Arbeiterinnen wöchentlich 
etwa 4 Mark, Schulkinder etwa 2 Mark verdienen. Im 
Weſtfäliſchen iſt es vorgekommen, daß Meiſter von der Polizei 
verlangten, die ihnen entlaufenen Lehrlinge ſollten ihnen wieder 
zugeführt werden, und daß einzelne Polizeibehörden, z. B. in 
Ohligs, dieſe Hilfe nach Feſtſtellung ſolcher Fälle verweigert 
haben. Das ſind denn doch Mißſtände, an die der Geſfetz⸗ 
geber bei ſeinem wohlwollenden Eingreifen natürlich nicht 
gedacht hat, und die eine entſprechende Korrektur der Arbeiter⸗ 
ſchutzbeſtimmungen wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 


Deusihland 
§ Poſen, 16. Nov. Zur Vereinfachung der Arbeits 
terverſicherung hat bekanntlich der Direktor des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes Bödlker Vorſchläge gemacht, deren Durch⸗ 


Ein Gewerbeinſpektor konftatiit mit Bedauern, daß] führung eine vollſtändige Umwälzung des bisherigen Verſiche⸗ 


rungsmodus bedingt und auf einer ganz anderen grundlegen⸗ 
den Anſchauungsweiſe beruht. Bei dem auszugs weiſen Be⸗ 
kanntwerden dieſer Bödiker ſchen Vorſchläge durch die Tages⸗ 
preſſe überraſchte uns von vornherein die geradezu frappirende 
Uebereinftimmung derſelben mit den Reformvorſchlägen, die 
Landes rath Knobloch, ſtellvertretender Vorſitzender der 
Invaliditäls⸗ und Alters verſicherungsanſtalt Poſen, in feiner 
bekannten, von uns in u. N. 747 ausführlich beſprochenen 
Broſchüre veröffentlicht hat. Nachdem uns jetzt die Bödiker⸗ 
ſchen Vorſchläge in der „Deutſchen Volkswirthſch. Korreſp.“ 
inhaltlich vollſtändig vorliegen, wird unſere Anſicht, daß ſich 
die Bödiker ſche Reform mit der vom Landesrath Knobloch vor: 
geſchlagenen ſowohl in den Grundlagen wie in den Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen in faſt allen weſentlichen Punkten deckt, zur 
Gewißheit. Wir laſſen zur Beſtätigung hier dle Spezialvor⸗ 
ſchläge folgen, an denen die Uebereinſtimmung am markanteſten 
hervortritt. \ 

Beide Vorſchläge verwerfen unter Angabe von Gründen 
den Kontrolmodus der Verſicherungsmarke und wollen 
die angeſammelten Fonds ber Alters⸗ und Javaliditäts⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten als Reſerve verwenden. 

Beide Vorſchläge ſtimmen überein in der Feſtſetzung einer 
rundrente, in der Steigerungs fähigkeit 
dieſer Grundrente durch aufflelgende Klaſſen, die eine 
Differenzvon monatlich 1 M. bedingen, wie aus Fol⸗ 
gendem erſichtlich: 

Bödtler: „Dann wird eine] Knobloch: „Al 
Grundrente von monatlich für die Oi 179 in : 
12 M. für Männer und 9 M.|vente jet in Vorſchlag gebracht, 
für Frauen, fowobl für Im daß der Rentner im Monat 
daltdität als auch für Alter ein: | 15 M. zu verzehren hat, pro Tag 
geführt. Dieſe Grundrente er rund 50 Pf.“ „Erwogen mag 
hält jeder, der den an keine werden, ob den Frauen nur 


ahrgang. 
Sonntag, 17. November. 
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%/, der Einheitsrente zuzubilligen 
wären.“ — „Ebenſo iſt es ein 
Gedanke der an ſolchen reichen 
„Grundzüge,“ daß die Einheits⸗ 
rente ſteigerungsfähig gemacht 
werden kann.“ „Als Skala könnte 
dienen eine jährliche Stein 
gerung um 12 Mark dis 
zum Maximum von 240 M.“ 


Form gebundenen Nachweis führt 
in den letzten 5 Jahren 
vor dem Rentenanſpruch als 
Arbeiter thätig geweſen 
zu ſein. Wird durch ein — rein 
fafultativeg — Arbeitsbuch eine 
längere Beſchäftigungs dauer reſp. 
Beltragsleiſtung nachgewleſen, jo 
treten entſprechend höhere 
Rentenklaſſen ein. Die 
Rentenklaſſen ſteigen um 1 
Mark monatlich bis zum Drei⸗ 
fachen der Grundrente.“ 1 

Die Differenz in der Höhe der beiden in Vorſchlag gebrachten 
Grundrenten tft, als von beiden Autoren anerkannt ztemlich wills 
kürlich gewählt, von gar keiner Bedeutung. 

Als Bedingung für den Rentenempfang 
chlägt Bödiker (f. oben) nur den Nachweis vor, daß der Betreffende 

nden letzten fünf Jahren als Ürbeitertbätig 
geweſen iſt. In der Knodlochſchen Broſchüre heißt es: 

„Wer drei Jahre lang als Handarbeiter oder in ver⸗ 
wandten Gewerben gearbeitet Hat, fit, politiſch und fozial 
betrachtet, ein Arbeiter; er wird auch in der weitaus über» 
wiecenden Zahl der Fälle lebenslang ein ſolcher geweſen ſeln 
und bleiben. Man darf alſo die Fiktion aufftellen, daß, wer 
dieſen Arbeitsnachweis erbringt, als Arbeiter im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes, damit als fürſorgeberechttat, anzuſehen iſt.“ 

Alſo wieder vollſtändige Uebereinſtimmung; nur ſchlägt der Eine 
5, der Andere 3 Jahre vor, was als ein ganz nebenſächllcher 
Umſtand zu betrachten iſt. 

Eine weitere faſt wörtliche Ueberelnſtimmung ergiebt ſich in 
beiden geplanten Reformen in Bezug auf eine Verſchmelzung 
der Kafakfe, Invallditäts⸗ und Altersver⸗ 
1 | KnoslohfheBrofhä 

dem Bödikerſchen noslo e Bro vez 

8 52 ſchlag beißt es: Die „Die Reſorm hat aber auch Ber 
Rentenverſicherungen follen ver⸗ deutung für einen Schritt, der 
bunden werden, es ſoll alſo eine auf dem Gebiete der Arbeiter 
arundſätzliche Verei⸗ geſetznebung in nicht zu ferner 
niaung der Unfalls, ukunft wird gethan werden 
Invaliditäts- und Al] mäſſen, nämlich für die Ver⸗ 
tersverſicherun ain Ver⸗ eln Kran⸗ 
waltung und Nechtſprechung ink 
der Weile erfolgen, daß die In⸗ 
valibitätd: und Altersverſiche⸗ 


½ i rungs anſtalten den Stamm für 


Unfall-, Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung bilden, der Regel 
nach alle drei Verſicherungszweige 
übernehmen. ; 

Knobloch geht alfo nur einen Schritt weiter wie Böditer, indem 
er auch die Krankenfürſorge der neuen Organiſation an⸗ 
alledern will. 

Alles in Allem genommen, herrſcht alſo mit Aus nahme der 
angegebenen ganz unweſentlichen Details eine überraſchende Aehn⸗ 
lichkeit, ja Conformität in beiden Vorſchlägen, die ſich beſonders 
charakteriſtiſch in den Ausführungsbeſtimmungen kennzeichnet. Bes 
tonen wollen wir allerdings, daß in der That ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen beiden Projekten beſteht, nämlich in der Art, 
wie das Geld für die Arbeiterverſorgung aufgebracht werden ſoll. 
Der Bödikerſche Vorſchlag will in dieſem Punkte ziemlich alles 
beim Alten belaſſen, nur wird nicht mehr geklebt: 

„Die in Berufsgenoſſenſchaften auch künftig vereinigten 
Unternehmer bätten nach dem Maßſtabe der von ihnen 
verausgabten Löhne, die zu den Landes berſicherungsanſtalten ges 
hörenden nach dem Maßſtabe des abgeſchätzten Arbeitsbedarfs 
(Lohnbedarfs) ihre Beiträge zu entrichten, von denen ſie die 
Hälfte den Arbeitern auch ferner anrechnen 
können. Den Jahresbedarf berechnet an der Hand der bisbe⸗ 
rigen und ſpäteren Erfahrungen das Reichsverſicherungsamt; ein 
ſich ſpäter exgebendes Plus oder Minus wird mit Hilfe der oben 
erwähnten Reſerve ausgeglichen.“ £ 

Landesrath Knobloch will dagegen die Mittel, wie von uns 
in Nr. 747 näher ausgeführt, von der Allgemeinheit der 
Steuerzabler durch einen Steuerzuſchlag erheben. 

Abgeſehen von dieſem allerdings bedeutungsvollen Punkte, 
ſehen ſich beide Vorſchläge wie Zwillinge ähnlich. Ob zwiſchen 
beiden Projekten — was ihre Uebereinſtimmung am eheſten 
erklärte — ein Zuſammenhang vor ihren reſp. Veröffentlichun⸗ 
gen beſtanden hat, ob ſich vielleicht eins auf dem andern auf⸗ 
gebaut hat, entzieht ſich unſerer Beurtheilung. Sicher iſt 
jedenfalls, daß die Knoblochſche Broſchüre ſchon erſchienen war, 
ehe noch von den Bödikerſchen Reformvorſchlaͤgen etwas 


verlautete. 

J Berlin, 15. Nov. [Die Zünftler unter ſich. 
Die Zünftler find ſich geftern Abend gebörig in die Haare = 
rathen. Die Grobheiten, die der Münchner „Handwerkerbund“ gegen 
den Berliner „Centralausſchuß“ geſchleudert, find in der geftrigen 

roßen Handwerkerverſammlung ebenſo liebenswürdig und zarte 
innig beantwortet worden, und damit könnten dieſe Zänkereſen 
für die unbetbeiligten Zuschauer als abgethan gelten. Aber die 
Spaltungen reſchen offenbar auf das parteſpolltiſche Gebiet hin⸗ 
über, und bier wird die Sache ernſthafter. Die norddeutſchen 
ünftler möchten ren! nicht gern daran rühren, daß es 
entrumseinflüſſe find, denen die Leitung des Bündner 
Handwerkerbundes über Gebühr nachalebt. In der Verſam a 
find aber doch beftige Worte gegen das Eindringen des „Ultras 
montanismus“ in die Innungsbewegung gefallen. An und für 
ſich wäre es nicht zu verwundern, wenn die Zünftlerel im Süden 
und Weſten einen deutlicheren Centrumsanſtrich bekäme; Hebt bie 
Bewegung doch dort unter der Leitung des Herrn Biehl, und das 
fagt genug. Eber alſo iſt dies zum Verwündern, daß die tiefe 
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liegenden 9 nicht früher ſchon hervorgetreten ſind. 
Dafür geichieht es aber jetzt mit ziemlicher Stärke. Am meiſten 
geärgert hat man ſich in der geſtrigen Verſammlung über einen 
Privotbrief des Schneidermeiſters Möller⸗Dortmund, der ſich in 
ber giftigſten Weiſe über den Fürſten Bismarck äußerte. In 
dieſem Briefe heißt es, man werde es dem Fürſten Bismarck nicht 
nergrsien, daß er der Vater des Kulturkampfs ſei, und wenn man 
ihn feiern wolle, fo möge man ihm eine felige Sterbeſtunde und 
ein gnädiges Gericht wünſchen; es wäre beſſer geweſen, wenn er 
ſchon vor 25 Jahren oder früher ſeinen Kahl in Frieden gebaut 
hätte. Die Verſammlung hatte für dieſe Offenherziakelten laute 
Pful⸗Rufe. Wie aber würde in einer, etwa von Herrn Biehl ein⸗ 
derufenen Münchener Verſammlung der Brief gewirkt haben? 
Doch wohl fo, daß der Gegenſatz zwiſchen den norddeutſchen und 
den ſüddeutſchen Zunftmeiſtern nur umſo deutlicher hervorgetreten 
wäre. Selbſtverſtändlich nagelte ſich die Verſammlung abermals 
auf das bekannte Zünſtlerprogramm mitſammt dem Befähtaungs⸗ 
nachweiſe feſt. Immerbin ſollten die Zweifel vermerkt werden, 
mit denen einige Redner die Heilkraft des Beſählgungsnachwelſes 
beſprachen. So meinte der Obermeiſter Beutel, daß Oeſterreich 
mit ſeinem Beföhigungsnachweis und der Zwangsorganiſation 
drin liegt“, die Sache ſel nicht fo aut, wie fie ſich Mancher vor⸗ 
De, und des hald ſage unſere Regierung, das wolle fie beſſer 
machen. „Infolgedeſſen haben wir uns beſchieden“. Ein anderer 
Redner, Odermeiſter Bernhardt, meinte inbezug auf den Be⸗ 
fahioungsnachweis: „Warten wir doch ab, was er ſpäter einmal 
für urs für reinen Werth haben wird. So ganz unbedenklich iſt 
ei für mich garnicht. Wenn man Scheidegrenzen zwiſchen den 
einzelnen Berufen zöge, wäre das nur eine Quelle ewigen 
Streitens.“ Dieſe vernünftigen Anſichten haben nun freilich beide 
Har dwerksmelſter nicht gehindert, für die Reſolutlon zu ſtimmen, 
die den Befählc ungsnachweis fordert. 
Ueber die Zahl der Rechts anwälte in 
Deulſchland macht die neue Juſtizſtatiſtik folgende Angaben: 
Bet ſämmtlichen Gerichten Deutſchlands find am 1. Januar 
d. J. 5819 Rechtsanwälte vorbanden geweſen gegen 5565 im Jahre 
1883, 5840 im Jahre 1891, 5123 im Jahre 1889, 4810 im Jahre 
1887, 4556 im Jahre 1885 und 4112 im Jahre 1880. Von dieſen 
Ann älten find 20 beim Reichsgericht und 4 ausſchließlich beim 
ba yeriſchen oberſten Lax des gericht zugelaſſen. Die übrigen ver: 
thellen ich auf die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke ſehr un⸗ 
gleich. Die meiſten Rechtsanwälte find vorhanden im Kammer 
etſchtsbezirkt mit 848 In 7 Oberlandesgerichtsbezirken bat die 
ahl der Anm älte in den letzten zwei Jahren abgenommen. Ver⸗ 
leicht man die Zahl der Rechtsanwälte vom 1. Januar d. J mit 
Ker vom 1. Januar 1880, fo findet mar, daß in dieſen 15 Jahren 
tine Zunchme um 1704 Anwälte oder 41,7 v. H. erfolgt in; im 
Ot erſardesgerichtsbezuk Poſen ſteg die Zahl um 92 v. H. 
UHeberhaupt war die Zunahme am bedeutendſten in den öultchen 
Bezirken. Hierbet iſt jedoch zu beachten, daß in den letzten Jahren 
die Zahl der Anwälte in den Oſtprovinzen meiſt ſchon wieder zu⸗ 
rückcegangen iſt. Wie groß der Zud rang der Anwälte zu den 
größeren Städten iſt, erglebt ſich daraus, daß immer noch 
845 Amtsgerichte vorhanden ſind, in deren Bezirk kein Rechtsanwalt 
wohnt. Von 100 Anwälten wohnen 38.9 (1880 nur 31,3) in 
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern, 8 4 (8,9) in Städten 
mit 50 000 bis 100000 Enwobnern, und 527 (59,8) in Städten 
mit weniger als 50 000 Einwohnern. In Berlin ſelbſt find 647 
Anwelte gegen 141 im Jobre 1880; demnächſt folgen von den 
Großßödten Münden mu 171 (1880: 112), Hamburg mit 154 
(124), Leipzig mit 142 (126), Dres den mit 140 (123), Frankfurt o. M. 
mit 127 (80) und Köln mit 114 (86). Sehr erheblich geſtiegen in 
fett 1880 die Zahl der Anwälte in ſolgenden Städten: Stettin von 
21 euf 46, Halle von 10 auf 36, Mannheim von 18 auf 38 
Poſen von 12 auf 34 Cörlitz von 6 auf 17, Charlottenburg von 
3 auf 13. Im gonzen deutſchen Reich war am 1. Januar d. J. 
auf ie 8900 Einwohner ein Anwalt vorhanden, wäh⸗ 
rend im Jahre 1880 ein ſolcher erſt auf 11057 entfiel. Beachtens 
werth find noch folgende Zahlen über das Verbältniß der 
Rechtsanwälte zu den Richtern. Im ganzen Reich 
kon men auf 10 Richter 7,7 Rechtsanwälte gegen 7,6 im Jahre 
1893. 7,4 im Jahre 1891 und 7,3 im Jahre 1889 Die Zabl der 


Herbſt in Poſen. 


Der „Selbſtmordmonat“, der November, iſt gekommen. 


Nebel ziehen und wallen am Morgen, kalter Regen ſickert 
herab, und die Tage nehmen zu im abnehmen. Wie lange 
noch, und die Lampe muß bald nach 3 Uhr angezündet 
werden. Da bleibt wenig Zeit zum Spaziergang. Allerdings 
der große Corſo gegen Mittag am Wilhelmsplatz iſt unab⸗ 
hängig zwar nicht vom Raum, aber von der Zeit. Er findet 
flatt, wenn der Herbſt die Bäume des Wilhelmsplatzes entlaubt 
bat, er findet ftatt, wenn der vor dem Theater prangen de berühmte 
Löwe von Poſen einen ſchimmernden Schneemantel trägt, er findet 
auch ftatt, wenn der Frühlings ſchmutz die Trottoirs glättet 
und endlich, wenn der dicke Staub des Sommers die Pro 
menirenden umſäumt. Warum auch nicht! Es geht ſich da ſo 
hübſch, die Damen tragen probeweiſe die neueſten Toiletten, 
die Herren betrachten und Eritifiren fie, und das Ganze iſt 
eingehüllt in eine Wolke von Moſchusduft, die anhänglich mit 
Ipozteit. Wie viel iſt über dieſen Duft ſchon geſpottet wor⸗ 
den, er ſelbſt aber ſpottet der Spötter und findet ſich jeden 
Tag prompt wieder ein — ganz beſonders an Sonntagen, 
wenn die ſchönen Kirchenbeſucherinnen das Bedürfniß haben, 
ſich vom Kirchenbeſuch zu erholen. 

Der Sonntag wird überhaupt gern zu Spaziergängen 
benutzt. Angeſtammte oder „eingelebte“ Poſener wählen den 
tugentjamen Weg „um das Kernwerk“, der im Sommer laubig 
und ſchattig, im Herbſt und Winter für anſpruche volle 
Gemüther etwas eintönig iſt. Ein ſolcher Spiziergang, der 
gewöhnlich zum Endpunkt den „Schilling“ hat, iſt aber ſchon 
eine Leiſtung. Weniger rüftige oder bequeme Fußgänger be- 
gnügen ſich mit kürzeren Ro.ten, und unter dieſen ſteht die nach 
dem Zoologiſchen Garten beim Poſener Publikum in beſonderer 
Gunſt. So lange es anging, ja man dort im Reſtaurations garten, 
lauſchte den Klängen der dies ſommerlichen Berliner, Hauskapelle“, 
die anfänglich nicht ſonderlich gefiel, aber ſich allmälig her⸗ 
aufarbeitete, und machte zwiſchen durch den wilden Gefangenen, 
die ſich die Wildheit im Käfig längſt abgen öhnt haben, einen 
Beſuch. Jetzt im Herbſt ſitzt man in dem großen Raum, der 
einst Bahnhofs halle war, und genießt einheimiſche Muſik mit 
Koffer. Dichte Rauchwolken ſteigen empor und hängen ſich 
an die Balken der Decke — fie bilden hier den ſonntäglichen 
Bo’ener Himmel. Es giebt aber auch Leute, die den Aufent- 
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Anwälte hat ſich alſo andauernd ſtärker vermehrt wie die der 
Rlchter. 


— Es wird beabſichtigt, die Ausbildung der 
Kandidaten für den höheren Intendantur⸗ 
dienſt außer durch praktiſche Beſchäftigung bei den Inten⸗ 
danturen und Lokalverwaltungen, durch einen planmäßigen 
Unterricht unter Ausnutzung der in Berlin vorhandenen 
reichen Hilfsmittel (Univerſität, Techniſche Hochſchule, Biblio⸗ 
theken) zu bewirken. Zur Beſtreitung der dabei erforderlichen 
Honorare, Lieferung der Lehrmittel u. ſ. w. dürfte ſchon im 
nächſtjährigen Etat eine Summe in Anſatz gebracht werden. 


An die ſämmtlichen Zoll⸗ und Steuerbehörden tft gegen. 
wärtig ein Erla ß e gerichtet, 
in welchem es als erwünſcht bezeichnet iſt, über die bisherige 
Wirkung der durch das Reichsgeſetz vom 16. Junt d. J. ein⸗ 
getretenen Aenderungen der Branntweinſteuergeſetz⸗ 
gebung alsbald Auskunft zu erhalten. Zu dieſem Zwecke iſt 
angeordnet worden, daß von den einzelnen Haup!zoll- und Haupt⸗ 
ſteuerämtern eine Nachwelſung über di Brennſteuer, welche die 
Zeit vom 1. Juli bis 30. September d. J. umfaßt, ſchleunigſt ein⸗ 
gereicht werde. Dieſelbe ſoll den Betrag an allgemeiner 
Brennſteuer (8 48a, Abſatz 1a und b) in Matertaldrennerrien, 
ferner in landwirthſchaftlichen Brennereien, die in der Hauptſache 
Kartoffeln oder Getreide oder aber Melaſſe, Rüben oder Rüdenſaft 
verarbeitet haben, ſowie die Anzahl der Betriebe getrennt dar⸗ 
ftellen. Ferner ſoll die Nachweiſung enthalten, wie viel an he⸗ 
ſonderer Brennſteuer (8 43a, Abſatz 2a bis c) in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien und in welcher Anzahl von Betrieben er⸗ 
boben wurde. Endlich ſoll der Betrag der Brenniteuervergütungen 
nach Maßgabe der ausgeſtellten Vergütungsſcheine und 
zwar getrennt für ausgeführten Branntwein und für zur Eſſigbe⸗ 
keltung verwendeten Brauntwein dargeſtellt werden. Unter der 
Zahl der Betriebe und den aufgekommenen Beträgen ſoll außer⸗ 
dem angegeben werden, wie viele von den verzeichneten Brenne⸗ 
reien im Lauſe des Betrle sjahres Hefe erzeugt haben und welche 
Beträge an Brennſteuer von dieſen Brennereien aufgebracht find. 
Vorousfihtlih werden die Ergebnifje dieſer Ermittelungen dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden. 

In 


Zur Verurtheilung Liebknechts. 
ihrem Leitartikel über den Breslauer Prozeß kommt die 
„Voſſ. Ztg.“ heute zu folgendem Schluß: „Wir hoffen, 
daß das Urtheil gegen Liebknecht vom Reichsgericht auf⸗ 
gehoben wird. Beſtehen aber bleibt die Forderung, die ſchon 


H. die nationalliberale Partei, Rudolf v. Bennigſen voran, im 


Juni 1867 in ihrem erſten Programm aufſtellte: „Ausdeh⸗ 
nung der Geſchworenengerichte auf alle politiſchen Straf⸗ 
ſachen!“ — Dem „Vorwärts“ wird aus Breslau ge⸗ 
ſchrieben: „Unter den zahlreichen Rechtsanwälten und ſonſtigen 
Juriſten, die den Prozeß verhandlungen folgten, war nur eine 
Stimme, daß das Erkenntniß, deſſen Widerſprüche auch dem 
Laien in die Augen ſpringen, unmöglich, jo wie es mündlich 
motivirt ward, aufrecht erhalten werden kann. Denn die 
Wortfaſſung, welche laut Feſtſtellung die Majeſtätsbeleidigung 
ausſchließt, gilt auch für den Ausdruck, in welchem — 
mit Hilfe des dolus eventualis — die Majeſtätsbeleidigung 
inein gelegt ward. Dazu kommt, daß die Annahme der 
ojeftätebeleidigung für dieſen Ausdruck mit der gerichtlichen 
Jeſiſtellung, daß Liebknecht die Abſicht der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung nicht gehabt, ja ſogar das Beſtreben gehabt eine ſolche 
zu vermeiden, ſich ſchlechterdings nicht verträgt.“ — 
Der „Vorwärts“ beſchuldigt außerdem die „Schleſiſche 
Zeitung“, ſie habe durch die Form ihrer Wiedergabe der 
Liebknechtſchen Rede eine Denunziation begangen. 


halt im gedrängt vollen Saal gern mit dem Aufenthalt im 


Tunnel vertauſchen, allwo die Bier quelle unerſchöpflich rinnt, auch 
unterſchiedliche Liqueure (ſprich Schnäpſe) und andere ſchöne 
Dinge zu haben ſind. Hier iſt es hübſch kühl, hier kann 
man meditiren — ſoweit man darin nicht durch Muſik ge: 
ſtört wird. Bekanntlich befindet ſich gerade über dem Tunnel 
das Orcheſter. Aus bedauerlicher Fürſorge für die Gäſte des 
Tunnels hat man die Decke an zwei Stellen durchbrochen 
und vergittert — gerade unter der Baßgeige und unter den 
Pauken. Von dem Orchefter fallen nun etliche Tonſamen 
durch die erwähnten Oeffnungen in den Tunnel hinunter — 
es iſt aber nicht ſchön, daß fie gerade von Baß und Pauken 
kommen. Weg damit! ruft der entrüſtete Bierfreund — und 
alles bleibt beim alten. 


Allerdings regiert ja ſonſt der Wechſel die Welt: „Das 
Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit.“ Das kann man fo recht 
an den total verä derten Sonntags verhältniſſen des Central⸗ 
bahnhofs gewahren. Es hatte ſich im Laufe der Jahre die 
eigenthümliche Erſcheinung herausgebildet, den Poſener Bahn⸗ 
hof an Sonntagen als Aue flugsort zu betrachten. Unge⸗ 
heure Maſſen ſtrömten dorthin, um den Nachmittag bei einer 
Taſſe Kaffee in den Warteſälen erſter und zweiter Güte zu 
verleben unbekümmert darum, daß dieſe Säle doch 
eigentlich ausſchließlich für Reiſende beſtimmt find. Schnurrig 
nahm es ſich da aus, auf einem kleinen Tiſche — es können 
auch zwei geweſen fein — einen Ständer mit der Aufſchrift 
zu ſehen: „Reſervirt für Reiſende“. Das ſchützte übrigens 
den Tiſch vor Beſetzung durch Einheimiſche keineswegs, und 
jo entitandın nach und nach für Sonntagsreiſende auf der 
Station Poſen recht unbequeme Zuſtände. Dieſen iſt mit 
Beginn dieſes Herbſtes abgeholfen worden. Man erhebt ein⸗ 
ſach von den Bahnghofsbeſuchern unter dem Titel „Perron⸗ 
perre“ eine Steuer von einem Nickel pro Perſon — und 
ficht, der große Sonntage⸗Nachmittagskaffee hat urp öglich 
aufgehört. Zufrieden iſt das einheimiſche Publikum damit 
freilich n chi ; dazu war es zu lange an dieſes Sonntagsver⸗ 
guügen gewöhnt. Wir meinen, daß in dem großen Bahnhofs: 
gebäude zum mindeſten ein vor Wind und Weiter gejchügter 
Raum für das nicht reiſende Publ kum vorhanden ſein ſollte, 
dos nun feine ankommenden Angehörigen in der zugigen Vor; 
halle erwarten muß, wenn es dem VPerronbillet⸗Automaten nicht 
opfern will. 

Die Reſtaurateure und Konditoreien in der Stadt find 


„— Wie der „Lleonitzer Anzeiger“ aus zuberläfftger Quelle 
erfährt, entbehrt die Meldung der „Breslauer Zeitung“, dem 
Paſtor Wittenberg in Liegnitz fet feine Stellung bei dem 
ſchleſiſchen Provinztal⸗Verein für innere Peiſſton gekündiat worden, 
bis jetzt der Begründung. 

— Der Termin, der vor der Relchsdisciplinarkammer in 
Potsdam gegen den Alſeſſor Wehlau auf den 26. d. M. 
anberaumt war, iſt aufgehoben worden, well ſich eine nochmalige 
Vertagung der Verhandlung, die am 10. Dezember ftattfinden 
dürfte, als nothwendig erwies. | 

— Die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe hat im 
Monat Ok ober wieder glänzende Geſchäfte gemacht; der „Vor⸗ 
wärts“ quittirt heute über nicht weniger als 54 413,47 Mark im 
Laufe des Oktober eingegangene Gelder. Allerdings befindet ſich 
darunter das „Engelſche Vermächtniß“ mit 18 373 10 Mark. Der 
„Mann im Mond“ ſpendete wieder 1900 Mk., die „Nord. Waſſer⸗ 
kante“ 10 000 Mk. 

— Ausweiſungen aus Dresden bezw. aus Sachſen 
wurden von der Dresdener Poltzeidtrektion im vorigen Jahre 
gegen 1526 Perſonen verſügt. Im Jihre 1593 betrug die Zahl 
der Ausgewieſenen noch viel mehr, nämlich 2197. | 


Rußland und Polen. 

* Petersburg, 12. Nov. Der „Ruſſiſche Invalld“ veröffent⸗ 
licht einige recht tntereffante Daten mit Bezug auf das Ergebnlß 
der vorjährigen Rekrutenaus hebung. Im Hanzen hätten 
270090 Mann ausgehoben werden ſollen und die Zahl der jungen 
Leute, die ſich zu ſtellen hatten, betrug 1024167, von denen 
937 338 Chriſten, 51 124 Juden, 34181 Mubamedaner und 1524 
Heiden waren. Es find ausgeblieben 24855 Coriſten (2,7 Proz.) 
7994 Juden (15,7 Proz.), 905 Mahamedaner (27 Proz.) und 7 
Hetden (0,3 Proz.). Nicht weniger als 79 579 der jungen Leute, 
ſomit 26.6 Proz., waren ſchon verheirathet. Von den Rekruten 
waren 74 Proz. des Leſeng und S dreibens unkundia. Die ganz 
überwiegende Anzahl der Rekruten (ca. 228 000) hatten eine Höge 
von ziwifchen 162 und 1,71 Meter; nur 6 waren 216 Meter hoch. 
Was die Nationalität anbetrifft, ſo waren 202 000 eigentliche 
Ruſſen, 18 000 Polen, 14000 Ifraeliten, 9000 Finländer, 8000 
2itbauer und Letten, 4000 Tataren, 4000 Baſchktiren. 400 
Deutſche; die übrigen gedörten gegen zwanzig verſchtedenen Na⸗ 
tionalitäten an. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Halle a. S., 6. Nov. [Priv.⸗Telear. der „Bol. 
Ztg.“! Der Raubmörder John aus Schafſtedt iſt heute Hier 
von dem Scharfrichter Reindel enthauptet worden. 

Hamburg, 16. Nov. Wie die „Hamb. Börſenballe“ meldet, 
hat die Dtrefiton der Hamburg⸗Amerikalinte beſchloſſen, 
thre ſämmtlichen Zwiſchendeckspaſſage⸗Preiſe um 10 
Mark zu erhöhen. 

München, 16 Nov. Zu der Nachricht, daß mit Rückſicht auf 
die im Sabre 1896 in Berlin ſtattfindende internationale Kunſt⸗ 
ausſtellung die 7. internationale Kunſtausſtellung in 
München auf 1897 verſchoben werde, wir) mitgetheilt, daß 
die Jahresausſtellung der Münchener Künfler⸗ 
genoſſenſchaft auch im Jahre 1896 wie bisher ſtatt⸗ 
finden wird. 

Petersburg, 16. Nov. Die Geburt der Groß 
fürſttn werde geſtern noch ſpät Abends der Bevölkerung durch 
Kanonenſchüſſe verkündet. Die Nachricht wurde noch vor dem 
Schluß des Zhraters bekannt und riet in dem Theater patrio⸗ 
tiſche Kundgebungen der voc. Die Batloauspume mußte 
drein al geiptet werden. Sämmtliche Zeitanue bringen heute 
ſchwunovoll“ Artikel, 

Petersburg, 16. Nav. Der Geſandte in Waſhin ton, Fürſt 
Kantakuzenos, it zum Geſandten in Würt⸗ 
tembera und Baden ernannt an Stelle von Kotze⸗ 
bues, welcher den Geſand ſchaftspoſten in Waſhing⸗ 
ton übernimmt. Der Geſandte am dadiſchen Hof Graf Chrep⸗ 
towitſch⸗Butenew iſt gleichzeitig zum Geſandten in 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha ernannt. 


mit dieſer Wandlung der Dinge auf dem Bahnhof wohl ein» 


verftanden. Die Kaffeeluftigen müſſen nun wohl oder übel zu 


ihnen kommen, denn die Räume im Zoologiſchen Garten find 
nicht im ſtande, neben der ſtändigen Beſucherſchaft auch noch 
alle die aufzunehmen, die einſt den Bahnhof füllten. So iſt 
des Einen Leid des Anderen Freud'. Ueberhaupt hat dieſer 
Herbſt unſerm Reſtaurationsweſen eine ganz bedeutende lm. 
wälzung gebracht. Früher konnte man kneipen, ſo lange die Kon⸗ 
ſumtions fähigkeit und der Geldbeutel es geſtattete. Jetzt aber heißt 
es: in der Beſchränkung zeigt ſich der Meiiter, d. h. es wird nun 
die Aufgabe des Zechers, in beſchränkter Kneipzeit eben ſo viel zu 
konſumiren als früher in unbeſch änkler. Anfangs hatte wan 
ein fünftheiliges Beſchränkungsſyſtem in Aus ſicht genommen : 
Deſtillationen ſollten um 10, Lokale mit „Damenbedienung“ 
um 11, eine Reihe „bürgerlicher“ Reſtaurants um 12 und elne 
andere Reihe ebenfalls „bürgerlicher“ Reſtaurants um 2 Uhr 
ſchließen. Freiheit „bis in die Puppen“ war einem einzigen 

Cafe zugedacht. Darob erhob ſich ein „Sturm der Entrüſtung“ 
unter den Reſtaurateuren — da kam ein viertheiliges Syſtem 
zuſtande: Deſtillationen um 10, „Damen“ um 11, alle 
übrigen Reſtaurationen um 1 und das bisher ganz unbe⸗ 
ſchränkte Wiener Cafe um 2 Uhr. Manchem Reſtaurateur, 
der bisher einiger wenigen Gäſte wegen bis pät in die Nacht 
hinein Gas brennen mußte, mag dieſe Einrichtung willkommen 
ſein; er wird durch ſie die vielleicht Skat ſpielenden und 
dabei wenig konſumtrenden Spätlinge let viel früher los, 
ohne daß er unhöflich zu werden braucht. Bei andern Reſtau⸗ 
rants iſt die Licen, bis 1 Uhr gar nicht einmal nöthig. Wir 
kennen angeſehene Lokale, die von den wohlgezogenen Gäſten 
wie auf Kommando geräumt werden, ſobald „die Mitternacht 
zog näher ſchon“. Bleiben gleich vohl noch einige Unver⸗ 
eſſerliche zurück jo beginnen die Kellner auf den umſtehenden 
Tischen künſtlich: Türme aus Stühlen zu erbauen, und dieſer 
Wink mit dem Stuhlbein hat dann den gemünfchten Erfolg. 
In Berlin freilich „zieht“ ſelbſt das nicht immer. Wir waren 
da einmal in einer urfidelen Künſtlergeſellſchaft. Mitternacht 
war längſt vorüber, aber Niemand dachte daran, das Lokal zu 
verlaſſen. Die Kellner unternahmen um ½'2 Uhr den er⸗ 
wähnten Thurmbau. Kein Menſch kümmerte ſich darum — 
die Geſellſchaft beſtellte vielmehr gleich drei neue „Lagen“ auf 
einmal. Um ½3 Uhr glaubten die Kellner ein probates 
Mittel zu unſerer Beſeitigung gefunden zu haben: jte ſtellten 
ſich in Reih' und Glied, zogen ihre Stiefel aus und 
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London, 


A ( ſchuld mit 30 
gegen 27 Stimmen a n. Vorausſichtlich wird der Senat ebenfalls 
das Geſetz in den nächſten Wochen annehmen. 

London, 16. Nov. Wie „Daily Telegraph“ meldet, iſt die 
von dem Congoftaate an England bezahlte Summe nur eine 
ntihäbigung für die Familie Stokes und 
lchließt in keiner Welle in ſich, daß die engliſche Regierung ihre 
Forderungen für eine gerichtliche Unterſuchung betreffend Lokhalres 
Verhalten aufgegeben hat. 


) Für elnen Thell der Auflage wiederholt. 


Berlin, 16. November, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter erläßt eine Anordnung an die 
Regierungs » Präſidenten von Aurich, Osnabrück, 
Münſter, Düſſeldorf, Aachen und Trier, 
worin darauf hingewieſen wird, daß die Maul⸗ und 
Klauenſeuche in neueſter Zeit, in den ſüdlichen und 
weſtlichen Theilen des Reiches wieder an Ausdehnung 
gewinnt. Um eine weitere Verbreitung zu verhüten und in den 
wenigen Kreiſen, wo fie neuerdings epizdotijch auftritt, thun⸗ 
lich zum Erlöſchen zu bringen, wird es ausreichen, die 
bezüglichen Vorschriften vom 27. Juni ſtreng aus zu⸗ 
führen. Es iſt darauf Bedacht zu nehmen, die Zuführung 
neuer Anſteckungsſloffe aus dem Auslande zu verhindern. 
Die Gefahr einer ſolchen Zuführung iſt mit der Einfuhr 
von Milch aus Holland und Belgien derzeit ſehr erheblich. 
Die Reglerungs pꝛäſidenten werden daher angewieſen, anzu⸗ 
ordnen, daß die Einführung von Milch bis auf Weiteres 
verboten wird. Für Bezirke, in denen die arbeitende Be⸗ 
völkerung, durch die Steigerung des Milchpreiſes nicht im 
Stande iſt, die für den Haushalt unentbehrliche Milch zu 
beſchaffen, wird ausnahmsweiſe abgekochte Milch zugelaſſen. 

Der frühere Reichskanzler Caprivi if bier einge⸗ 

e n. 

ie ruſſiſche Geheime Ober- Regierungsrat Kräfft aus 
dem reiche Eiſenbahnamt bereiſt gegenwärtig die Grenze. Im 
Elſenbahnverkehr mit Rußland wären viele 
Unzuträglichkeiten zu Tage treten, die der Genannte 
perſönlich unterſuchen will, um event. bei der Reviſion des 
internationalen Uebereinkommens für den Eiſenbahnverkehr 
darouf zurückzukommen. 

In der Kapelle der rulſiſchen Botſchaft findet 
morgen 11%, Uhr Dankgottesdienſt anläßlich der Geburt 
der Großfürſtin ſtatt. 


Kiel, 16. Nov. Das kaiſerliche Kanalamt macht 
bekannt: Der Anfangs für einen Stein gehaltene Gegen⸗ 
ftand auf der Sohle des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals 
bei Kilometer 38 765, der ſich bei näherer Unterſuchung als 
ein vor langer Zeit geſunkenes Boot herausſtellte, aber 
niemals ein Schifffahrts⸗Hinderniß bildete, iſt gehoben 
worden. Bei Kilometer 25 iſt allerdings am 3. d. M. eine 
chung eingetreten, die jedoch nur geringfügig 
und keinenfalls derartig iſt, um Schiffe in der Betriebs⸗ 
dunn, bei zugelaſſenem Tiefgang von 8 Metern, zu ver⸗ 

indern. 
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Brand. 
ien, 16. Novpbr. 

ratbung des Rekruten⸗ Kontingents für das Jahr 
1896 erneuerte Schleifer (chriſtlich⸗ſozlal! die im vergangenen 
Jahre eingebrachte Reſolutlon, welche die Reglerung auffordert, 
behufs Einſchränkung des Militarismus, bei den 
befreundeten Regierungen die Errichtung eines Völker⸗ 
F mit dem Pap ſte an der Spitze hinzu⸗ 
wirken. 


Wien, 16. Nov. Die „Pol. Correſp.“ meldet aus 
Petersburg, die Nachricht von der bevorſtehenden Er⸗ 
nennung des General⸗ Gouverneurs von 
Warſchau zum Miniſter des Innern iſt unbe, 
gründet. Graf Schuwalow verbleibt auf ſeinem gegen⸗ 
wärtigen Poſten. 

Wien, 16. Nov. Die Abgeordneten Dipauli und 
Genoſſen haben ihre Interpellation über die rechtliche 
Natur der Auflöſung des Gemeinderaths 
zurückgezogen und beabſichtigen heute einen entſprechen⸗ 
den Dringlichkeits antrag einzubringen. 

Graz, 16. Nov. Das biefige R beſchäftigt 


ſich mit ener großartigen Skandalaffalre, in welche 


42 den beiten Ständen ongehörtge Angeſchuldigte verwickelt fein 
ſollen. 7 Perſo en find verhaftet. 

Budapeſt, 16. Nov. Abgeordnetenhaus. Graf 
Apponyi beantwortete heute die vom Grafen Szapary und 
Ugron ausgegangenen Einladungen zur Porteifuſion. Er 
führte aus, die Einladung Szaparys zur Vereinigung aller 


auf der Grundlage des 1867er Ausgleichs ſtehenden Elemente P 


ſei von der liberalen Partei ſchroff abgelehnt worden. Da 
demnach die Schaffung einer ſtarken Mehrheits partei unmöglich 
jet, müſſe eine ſtarke Oppoſition geſchaffen werden. 
Hierzu ſei nicht nothwendig, daß die Nationalpartet die 1867er 
Baſis verlaſſe. Im Gegentheil wolle die Nationalpartei die 
durch die liberale Regierung ſeit 1875 gefälſchte 67er Baſis 
wiederherſtellen. 

Helſy begründet die angekündigte Interpellation und 
legt das Hauptgewicht darauf, daß eine gemeinſame 
Flottendemonſtration die territorielle 
Integrität und Unabhängigkeit der Türkei 
nicht gefährden dürfe, weil es Thatſache ſei, daß 
die Türkei der beſte Nachbar Oeſterreich⸗ 
Ungarns fe; alles, was an die Stelle der Türkei trete, 
werde eine Verſchlechterung der Situation 
Oeſterreich⸗Ungarns bedeuten. 

London, 16. Nov. Bei dem Unter 9 * 0 


geſuntenen Dampfers „Leo“ ſind der Kap 
ertrunken. 


des im Kattegat 


n und 15 Mann 


Zur Lage in der Türkei. 

London, 16. Nov. Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, 
unterzeichneten die ſechs Großmächte eine geheime 
Konvention behufs Einleitung entſchloſſener Schritte gegen 
die Türkei. Der Inhalt wird deshalb ſtreng geheim g⸗ halten, 
um eine Aufregung des mohamedaniſchen Fanatismus, der 
eine Maſſenerhebung gegen alle Fremden zur Folge haben 


würde, zu vermeiden. Es erhält ſich das Gerücht, daß eine 


a. d. R., 16 Nov. Abend ſtürzte in Oder. |gemeinfame Beſetzung verſchiedener Theile 
deuten ein de ln 54106 Haus ein, wobel eine Fraulder Türkei beabſichtigt fel. 


8 16. Nov. Das „Reuterbureau“ meldet aus Buenos! verſchüttet und ſchwer verletzt wurde. 19 Perſonen konnten ſich Rom, 16. Nov 
Ayres, die Deputirten kammer nahm das Geſetz noch rechtzeitig retten. Die Trümmer geri {ge d . en N 
über die Uniftzlrung der Staats . in N lerietzendin Folge det um“ folgende Note: Die 


Die „Agencia Stefani“ veröffentlicht 
Angabe, das italieniſche Ge⸗ 


[Abgeordnetenhaus] Bel Be- ſchwader, welches ſich nach dem Orient begiebt, ſolle 


förmlich mit demjenigen irgend einer Macht kooperiren, 
iſt unbegründet. Die Inſtruktion der Kommandanten 
lautet dahin, gegebenenfalls auch allein dorzugehen, ſobald es 
ſich um den Schutz des italieniſchen Geſandten oder von Staats⸗ 
angehörigen handelt, ſowie ſich an einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen der Geſchwader der übrigen Mächte zu betheiligen und 
dabei mit dem italieniſchen Botſchafter in Konſtantinopel in 
Verbindung zu bleiben. 

Rom, 16. Nov. Die „Agencia Stefani“ melden aus 
Athen von heute: Frankreich und Rußland 
rathen Griechenland zur Beſonnenheit und 
unterſtützen deſſen Vorhaben, eine Flottendemonſtration in den 
türkiſchen Gewäſſern zu veranſtalten, nicht. 

Die „Agencia Stefan!“ melden aus Alexandrette 
von heute: In der Umgebung von Alexandrette wurden 
Metzeleien unter den Chriſten begangen. 300 
Soldaten waren dabei gegenwärtig, ohne Hilfe zu leiſten. 

Konſtantinopel, 16. Nov. Das Gerücht, die von den 
Armeniern in Zeitun eingeſchloſſene Garniſon habe 
kapitulirt, beſtätigt ſich. Die Garniſon wird von 
den Aufſtändiſchen als Geißel gefangen gehalten, aber ſchonend 
behandelt. Die Armenier drohen aber, die Garniſon 
nieder zu machen, falls die anrückenden türkiſchen 
Truppen offenſiv vorgingen und keinen General⸗ 
ardon ertheilen würden. Das Gerücht, Muſtafa 
Paſcha ſei mit 12 Bataillonen bereits an Ort und Stelle an⸗ 
gekommen und belagere Zeitun, iſt bisher noch nicht beſtätigt. 
Die Armenier ſind gut bewaffnet und verfügen ſogar über 
2 Kanonen. In den letzten Tagen griffen ſie zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften an und plünderten dieſelben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 

* Aus China und Japan. Reife Erinnerungen von 
Rudolf Lindau. Verlag von F. Fontane & Co., Berlin W. 
Preis M. 5.—. Bei dem Intereſſe, das die Kämpfe der vergan⸗ 
genen Monate auf die fernen oſtaſtatiſchen Länder in erhöhtem 
Maße gelenkt haben, kommt dleſes Buch eines Mannes, der dieſe 
Gegenden nicht nur aus eigener jahrelanger Aaſchauung ſehr gut 
kennt, ſondern auch das Geſehene und Erlebte in anſchaulichſter 
Welle anderen zu ſchildern weiß gewiß Vielen ſehr gelegen. Eine 
unverſiegliche Quelle der Belehrung, Anregung und Unterhaltung 
iſt dieſe Arbeit des berühmten Dichters ein kulturgeſchlchtliches 
Werk, deſſen bleibender Werth außer allem Zweifel ſteht. 

— —— H— — — — — — 


den zahlreichen sich täglich mehrenden 
Kaffee - Special - Marken behauptet 


nter 
A 
Gebrannter dava-Wafiee 


dauernd seinen Ruf einer ersten preiswerthen und feinschmecken- 
den Marke, — Seine Beliebtheit ist begründet in der stets gleich- 
mässigen Qualität, in seinem exquisiten Aroma und seiner hohen 

’ Ergiebigkeit. 
Zuntz’ Kaffee ist kaufich in allen Geschäften der Consumbranche. 


(Hierzu 3 Beilagen und Famtlienblätte * \ 


putzten dieſe. Und der Effekt? Die fidele Geſellſchaft erhob 
ſich und erſuchte die Kellner, das Stiefelputzen ihr zu über⸗ 
laſſen, in der Zwiſchenzeit aber neue „Lagen“ zu bringen! 
Bis ½3 Uhr darf freilich bei uns jetzt Niemand kneipen, 
wenigſtens nicht öffentlich. Der äußerſte Termin iſt eben 
2 Uhr im Wiener Café am Wilhelmsplatz. Man 
kann nicht leugnen, beſagtes Cafs iſt eine großſtädtiſche Ein- 
richtung und dabei originell. Wo giebt es hier ſonſt einen fo 
bla: kin, ſchimmernden „Spiegelſaal“? Der Saal iſt bei Licht 
beſehen allerdings nur ein mäßig großes Zimmer, aber die 
Spiegel an den Wänden und an der Decke vergrößern dieſes 
immer ins unabſehbare. Der Gaſt kann ſich — eine ſeltene 
rſcheinung — auf dem Kopf ſitzen ſehen, wenn er nach oben 
blickt. Hier fluthete bisher junges und älteres Volk auf und 
ab. Die Ju e kamen, um ſich die zwei geſchäftigen und 
im Durchſchnitt hübſchen Buffet d en anzuſehen — bie älteren 
Herren marſchirten zumeiſt in Nudeln aus Abendgeſell ſchaften 
Verein, um mit Kaffee den „Magenſchluß“ zu machen. Ge: 
wöhnlich blieb es nicht beim Kaffee; der bildete vielmehr, wie 
Kaffee überhaupt am Morgen, den Anſang einer neuen 
Lebens weiſe, die dann auf unbeſtimmte Zeit fortgefegt wurde. 
Wenn Kaiſer Karl V. ſagen konnte: „In meinem Reiche geht 
die Sonne nie unter“, jo konnte dieſes Wiener Caſs bisher 
ſagen: „Bei mir wird niemals zugemacht.“ Thatſächlich ſollen 
bie Thürangeln durch den langen Nichtgebrauch vollſtändig 
verroſtet geweſen fein. Ste werden jetzt alleroings geölt werden 
müffen, denn wie geſagt, um 2 Ugr iſt alles vorbei — 
hoffentlich nicht füc immer, denn unſerer Meinung nach iſt es 
für eine größere Stadt unbedingt nothwendig, daß wenigstens 
ein Lokal mit unbeſchränkter Schantfreiheit beſteht. 
Vorbei ift bekanntlich auch die Provinzial: Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung. Die Abbauten auf ihrem Terrain ſind — man denke! — 
faft ebenſo ſchnell wie einft die Aufbauten erfolgt. Etliche Reſte 


ftehen noch, aber auch dieſe Säule, „längſt geborſten, kann ſtürzen 


* 


über Nacht.“ Wie lange noch — und die Harke des Gärtners 
ebnet die Terraſſen, auf denen einſt an ſchönen Sommer 
abenden ſo viel ſitzende Fröhlichkeit herrſchte und auf denen 
ſich fo viele luſtwandelnde Liebes abenteuer ereigneten. Es iſt 
darüber keine Chronik geſchrieben worden, aber wenn die nun 
entlaubten Wipfel reden könnten — ſie würden von blühender 
Liebe berichten. Romane ſponnen ſich da an — un) ſetzten 
ſich ſort über die Druer der Ausſtellung binaus. Sie endeten 
in ber kopfloſen Flucht einiger jungen Damen, von denen 


einige inzwiſchen, wie bekannt, unter gütiger Mitwirkung der 
zo zu den bedauerlichen Eltern . Das iſt ein 
apitel aus der ſonſt in Poſen nicht öffentlich diskutirten 
chronique scandaleuse — vorhanden tft fie ja allerdings — 
das vielleicht noch ausführlich die Oeffentlichkeit beſchäftigen 
wird. In dieſe Affäre iſt die Uniform verwickelt, und das 
ſtellt noch intereſſante „Enthüllungen“ in Ausſicht. 
Somit iſt der dies jährige Herbſt in Poſen intereſſanter 
als ſo mancher ſeiner Vorgänger und verſpricht unter ſothanen 
Umſtänden eine reichhaltige „Winterſaiſon“. E. 


Stadt⸗ Theater. 


Bofen, 16 November. 
„Der Prophet” von Meyerbeer. 
Gaſtſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 

Herr Rothmühl ſetzte geſtern ſein Gaſtſpiel vor (inem 
dicht beſetzten Hauſe fort. Er hatte wieder eine Rolle gewählt, 
in der das Poſener Publikum ihn noch nicht gefehen hatte. 
Johann von Leyden gehört eigentlich zu den undankbarſten 
Rollen, die Miyerbeer geliefert hat. Leidet Vasko mehr an 
Wankelmüthigkelt feiner Gefühle, fo tft Johann jeder Be⸗ 
ſtändigkeit in feinen Geſinnungen baar. Mit toffinirtefte: 
Rachſucht nimmt er die von den drei Wiedertäufern ihm ange 
tragene Rolle eines P:opheten auf und verfolgt dieſen Plan 
bis zur letzten Konſequenz der Krönung in Münſter, wo ihn 
donn endlich fein Verhängniß und Strafgericht erreicht. Herr 
Rothmühl hat dieſen vorgezeichneten Charakter, in dem eigen lich 
die verwegenſte Charaktecloſigkeit dargeſtellt iſt, mit feſtem 
Zielbewußtſein durchgeführt. Wenn er beſonders den Kampf 
mit ſich, ob er den Lockungen der Verführer folgen ſoll, vor⸗ 
trefflich darſtellte, wir rechnen dazu die myſtiſche Wiedergabe 
ſeines Traumes und das daneben ſtehende Paſtorale, deren 
Vorträge wir zu den ſchönſten Nummern zählen, die wir 
jemals von Rothmühl gehört haben, fo war er doch auch im 
weiteren Verlauf jedesmal auf der Höhe der Situation. Im 
dritten Akt, wo durch mancherlei Striche der Zuſammen hang 
etwas gelockert war, konnte er freillch die Dämpfung des Auf⸗ 
ſtandes in feinem Heere nicht zu ergreifender Geltung bringen, 
aber in der Domſzene trat dagegen die Perſönlichkelt des ge 
krönten Propheten ſo gewaltſam hervor, daß Alles, ſelbſt 
die Mutter, ſich vor ihm beugen mußte. Herr Rothmühl, 
der hier packende Nuancen zur wirkſamen Hebung der Szene 


— 


zum Ausdruck brachte, wurde übrigens hierbei von Fräuleln 


Prochaska, die auch ſonſt mit ihrer Fides eine höchſt 
durchſchlagende Wirkung erzielt hat, rühmlichſt unterſtützt. 
Wenn die beiden Darſteller hier nicht feſt ihren Mann ſtehen, 
kann der Erfolg ſehr leicht aus dem Erhabenen ins Gegen⸗ 
theil umſchlagen; Herrn Rothmühl und Fräulein Prochaska iſt 
es im voll! 'en Maße gelungen, das Publikum in 3 
voller Spannung zu erhalten und ihm den Glauben an dieſe 
unnatürliche Szene zu erhalten und eine erſchütternde Wirkung 
zu hinterlaſſen. Auch die Reue und Ver öhnung zwiſchen 
Mutter und Sohn im letzten Akte wurde ebenſo ergreifend 
dargeſtellt, konnte aber nicht mehr zu ſolcher Höhe ſich auf⸗ 
ſchwingen, wie die Kirchenſzene. An der Vorſtellung war zunächſt 
noch beiheiligt Herr Rübſam, der den Grafen Oberthal 
beſonders im erſten Akte recht lebensfriſch mit dem nöthigen 
edelmänniſchen Hochmuth feiner Zeit ausſtattete. Daß die 
Szene im Lagerzet ihre Wirkung ganz einbüßte, daran war 
die ungeſchickte Beleuchtung ſchuld, die jede Täuſchung dem 
Zuſchauer unmöglich machte. Die drei ſchvarzen Wiedertäufer 
teen von der dämonifchen Gewalt, mit der fie im erſten Akte 
das Volk beherrſchten, bald nach und verflachten zu 
ſchnell in gewöhnliche Jatriganten, wodurch ſie an Bedeutung 
mehr und mehr verluſtig wurden. Gefpeit wurden fie von 
den Herren Nolte, Hartmann und Gäßner. Eine 
recht vorzügliche Leiſtung war die Bertha des Fräulein Rol- 
land. Den Umſchwung von der Stellung eines einfachen 
Landmädchens zum ſelbſtgewählten Rächeramt brachte Fräul in 
Rolland recht anſchaulich „ur Geltung, und beſonders war 
die Erzäglung von ihrer Rettung wie der nachfolgend Ent ⸗ 
ſchluß „Gott ruſet mich auf“ auch eine vorzügliche Geſangs⸗ 
leiſtung. Die Oper war nach der hier üblichen Einſchränkang 
inſzenirt; einzelne Balletſtücke, mit denen dieſe Oper beſonders 
reich ausgeſtatte iſt, wurden recht zierlich und behende aus⸗ 
geführt; der Krönungsmarſch war reichlich ausgeſtattet, doch 
traten zuweilen kleine Lücken ein, die eine Verzögerung ver 
urſachten. Das Publikum war mit ſeinem Beifall bei jeder 
Gelegenheit zur Hand; dem Gaſte wurden dabei auch Keanz⸗ 
ſpenden gewidmet. W. B. 
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Vergnigungen. 1 


. 5 Fön. 


Sonntag, den 17. Nopbr. 1 895, 
Nachmittags 3 Uhr, Bort. zu 
bed. erm. Preiſen: „Der Frei 
ſchütz“. Abends 7¼ Uhr: No⸗ 
pttät. Zum 1. Male: Ein 
Rabenvater. Schwank in 3 


Yırtheiaftes Angebot ee e 


Wilhelmstrasse 5, parterre u. I. Etage. 


Jaquets, Kragen, Capes. Paletots, Mädchenmäntel etc. er ee 


Akten von Fiſcher und Jarno. 

Sal Be 125 Seat Heute Nacht endete ein ſanfter Tod die I N f GEBRAUCHSMUSTER 
uſtſpiel in a eute Na endete ein ſanfter Tod die langen, 8 . 
Elsner. Montag, den 18. No⸗ ſchweren Leiden unferer berzensguten Schweſter, Schwä⸗ Handwerker⸗Verein. | besorgen u.verwerinen. 


vember 1895: Vorſt. zu bed. 


CC ente, den 18, 3. N. ages Brands NaWTOcKI BE 


Bender un e Gaflel Pauline Ehrhardt Freie Beſprechung 
9 
Weihnachts⸗ 
Ausverkauf. 


des Herrn Rothmühl: „Die geb. Walther. 
Die für das 


e gr Gr ranernden Hinterbliebenen, Aut den 1 5 
Veihnachts⸗Geſchäft 
zum Ausverkauf 


Warſchauer und gegenwärtiger 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 19. d. M., BEC 
geſtellten Waaren empfehlen wir 


Reglſſeur des Krakauer Theaters 
Nachmittags um 3 Uhr, von der Leichenhalle des Kreuz⸗ 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Herr Jözef von Kotarbinski A agg um 3 e der Seen Kaiser-Halle, 
hasse, Wache & 60, 


union Theater am Montagden 


d. Mts. cr. mit Täglich Mittags u. Abends 
1 117 
Dlenſtag den 19. b. Dit. cr. Victoria - Hötel. Frei⸗Concert 
„Uriel Acosta“ Sonntag, den 17. November, Abends 7 Uhr: der Dameukapelle „Marelly“ 


Donnerftag, den 21. d. Mte. er. 
„Graf Essex.“ 
16167 Direktion. 


Erstes Posener 


Specialitälen-Thbaler, 


Etablissement „Riviera“. 


EEE 
Vortrag Adult Han, Retna, 


des Herrn Herm. Abraham aus Berlin Wronkerſtr. 4, I. 


ü f wor it ſei . 
über die Wohlfahrtseinrichtungen des neuge⸗ chend le ie St 


gründeten iſraelitiſchen Heimathhauſes, ſpeziell] Vereinszwecken, Hochzeiten ꝛc. 


des iſr. Mädchenheims zu Berlin, Jeden Dienftaa u. Sonnabend 
or dem Soologiitien hen, Huhn. wozu Damen und Herren ergebenſt einladet 16169 . Küche! 


Rabbiner 17 Bloch. Vorzügl. Lagerbier v. Fat! 


Bi 


Kostenfreie, 4wöch. Prohesend, 
83 den 17. u. Montag, den 18, Nobbr, 1895 J 16. 


een!“ Per Feldzug 1870,71. esse“ Speſſekartoffeln 


Patrfotiſche Darß ellungen von 39 lebenden Bildern mit ver: | in ar Qualität, verkauft 
bindender Dicktung und Muſik. Aufgeführt von 60 Perſonen A. Scholz, Sch illing 
(Damen, Herren und Kindern). Geleitet vom Direktor Angelo (Telephon 167) 42686 
Fiori aus Berlin. 


CC 5 Das Danrı-Mäntel-Sprinl.Geihilt 


Kaſſeneröffr ung 71, Uhr Abends, Anfıng 8 Uhr. 


Preiſe der Plätze: Nummertcter Plotz 1 M., Platz im Saale 
50 Pf., Gallerie 25 Pf Im Vorverkauf: Nummerirter 
Platz 80 Pf., Saalplatz 40 Pf. IB ll kn⸗ in kl⸗ E inl- el 
Den Vorverkauf haben freundlichſt übernommen die Kameraden: 
E. Brumme, Woſſerſtraße 8; O. Boehme, Saptehaplatz 6; 
es Kirſten, St. Martin 17 und D. Niekiſch, Wilhelmsplatz 8, 


von 2 Uhr ab in Lamberts Reflanrant. von 2 bali 
13 
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8 

"® 


Große Snla-Künflers 


Vorſtellung 


und Concert 
der * er In fanterte⸗Regls. 
Kirchbach. 
Auftreten . — Speeialitäten 
nur erſten Ranges: 


Mirgl. Waldburgl!} Cn . 


Dle weibliche Clowneuse Ihrer Art. 


Elsa v. Harnischfeger 
genannt die Berliner Goldamſel 
Auftreten des 
berühmten franzöſtſchen 
Werwag tung ie 


Ms. A. Tall. 2. 


Miss Albany, 
Gedochtnißfünſtle rin. 
Miss Wright. 
Amerik. Inſtrumentallſten. 
Paul Krugler, 
Seomiler. 


II Frl. Bodzena !! 


Liederſängerin. 


Harry & Theo. 
Atrobat. Excentrica. 


e er. Eintreffen der 
arsikow’s Troupe. 
Akrobaten 1 den ſchwierkaſten 
Tries der Jetztzeit. 
Ferner der beiden Cbineſen 
„Tsching-Tschung“ 
als Chineſen in der Plätttüche. 
Anfang des Concerts 6 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr 
Billets nur an der Kaſſe. 
Sperrſitz 1 2 4 platz 50 Pf 
Die Direction. 
Montag: 


Große Vorſtellung. 
Zoologiſcher Gatten. 


16060 


Der Relnertrag iſt für das Keiſer Wilhelm. Denkmal 1 Hr 
Kyffbäufer beſtimmt. 158 
Er Vorſtand des Poſener Candweht- rend. Gebrüder „Jacoby jun, Ä 1 


Gaflwirths⸗Gehilfen Verein Poſen. 8 entzückender Neuheiten, | Br 


Nach Beſtehen von 16 Jahren, haben wir ein 


Placirungsbüreau u 
ſchtet mit Anſchluß des Gaſtwirthe⸗Berein; tel, 
aeg e e b e e e ED Damen⸗Confection a 
vate, beider Landesſprachen mächtig. 
E ſämmtliche Läger reichhaltigſt complettirt und empfiehlt dieſelben bei Ein⸗ 
käufen geneigter Beachtung. 


Reſtaurant Lande, Friedrichſtraße 27, 
Gebrüder Jacoby jun., 


und bitten gefl. Aufträge dahin gelangen zu laſſen. 
87. Alter Markt 87. 16139 


Der Vorſteher. 
BOSOCODEILIBHLLSEBESIHROB 


Aw 
0 Sehenswürdigkeit der Stadt: 2 

Zu Weihnachten 16152] Zurückgekehrt. 
empfehlen ihr reiches Lager von vorgezeichn, anaefang. u. fertigen Dr. Th. Pineus, 


2 


Original- Wiener Cafe, 


Posen, Wilhelmsplatz 4. 


Sonntag, den 17. November ex.: Spiegel⸗Salon Billard⸗Saal andarbeiten 
' 
Großes Concert. mit 4 modernen Billards, vom ein fachſten bis „Handarl Genre zu billigſten Preſſen. fetzt Breiteſtraße 9 5 
ine a) BEE beiten Mocca⸗Café. TEE Sehr geſchmackvolle neue Gelegenheitsgeſcheuke. 
Feen ee Exauiſite Erfriſchungen, Original Wiener Bedienung, deschw Prausnitz n möchte ſich im 
r in- und ausländische Zeitungen, "8 - 2 S f 
8 mpfiehlt TE e a Sochachtunasnol DEE” Tapisserie-Manufactur, "BO Deulfchen . Off rten 
ie ı Voſen, Wilhelmsplatz 17, im Haufe neben Reſtaurant Dümke. L B. 24 ponlagernd. 16159 


Zum Tauber. 8. 


Wer erteilt einem Sefundaner 


itler, 


3 5 Fremden. 


Sonntag, 155 bin 5 Cafetier. Victoria-Garten-Restaurant. [west " 8 0 
niet 7 Montag von 10 Uhr früh: Wellfleiſch, e nn 
ie a one, Geſchäfts⸗Verlegung. Abends den 6 übe ab: MBelliwurk. giebt. Oft unt Ro Em. dr öl 
Kinder 5 Pf. Meiner wertben Kundschaft von Poſen und Umgegend zur gefl. 16138 9. Wiedermann. 
A. von Unruh, Nachricht, daß ich meine ür N 5 
1% Stobsbobolf vo Schäfte Fabrik de uch Kor Schad hen der in 


von Kl. Gerberſtr. 8 nach d 16155 


nen erbauten Fabrik 
im Hofe deſſelben Hauſes verlegt habe. 


feinften Kreiſen verkehrt, belſebe 
ae Adreſſe sub J. D. 587 an 
die Exped. des Berliner Tageblatt, 


30 große ebw, Lager EE 


pine Geſellſchaft für 
e Provinz Poſen. 


Indem ich bitte, das mir 17 Jahren geſchenkte Vertrauen erlin S. W. abzugeben. 
%% ↄ⁰ %%% Äod | MM IN. Boden, Trennt, 
8 Uhr, im Saale des Herrn | Bedienung die billigſten Preiſe in al meinen Fabrlkaten zu und ww findet ſich nur r e 7 


Dümke, Wilhelmsplatz Nr. 18, zeichne Hochachtungsvoll 


Monats⸗Verſar mlung. T.⸗O.: Adolph Bromberg. 


ia, ::: ini area Seh 
Wegen Auflöfung meines Tuchgeſchäfts gänzlicher 
Aus verkauf zu rg ermäßtaten Preiſen. 38 


Herzlichen Dank mein Lieb⸗ 

f ling und tauſend innige Grüße. 
Brillanten, altes Gold und 

Silber kauft u. zahlt Die böchhten 


reife Arnold 
= | 14975 Goldarbeiter, Friebrick ftr 4, 


Breslau, King 55, Parl. I., II., III. u. W. 1 


illuftrirte Preisliſte 
nt ante ene, ſowie Stoff E 


ſammt ⸗ Vereins der deutſchen pennen 1 . 
* n a 
Gesche und Allertbng. 5 


vereine zu Conſtanz. 16140 


* 4 


Bericht über 57 biestäbtige — 
exal⸗Ver amm ung 
1 mein Geſchäftslokal mg 
tft vom 1. Januar 1896 zu vermtetben. 16086 
Neuman Kantorowiez. 


Nr. 807. Sonntag, 


N Frankreich. 
P Paris, 13. Nov. Der Streik in Carmauz 
darf als beendet angeſehen werden; er hat mit einer ent- 
ſchiedenen Niederlage der Arbeiter geendet, denn Reſſeguier, der 
Beſitzer der Glashütten von Carmaux iſt von feinem Stand; 
punkt nicht einen Zoll breit abgewichen. Er wies die Zu⸗ 
muthung zurück, ſich in ſeinem Etabliſſement Geſetze vorſchreiben 
zu laſſen und ſagte: Die Glashütte gehört mir und nicht 
meinen Arbeitern. Wollen ſie eine eigene Glashütte errichten, 
ſo wünſche ich ihnen dazu alles Glück. Ich Hiudere ſie nicht 
aran. Aber ebenſo wenig laſſe ich mich daran hindern, meine 
Glas hütte nach meinem eigenen Gutdünken und mit Arbeitern 
meiner Wahl zu betreiben.“ Nun haben die Führer klein 
beigegeben; fie überlaſſen es den Arbeitern, einzeln bei Reſ⸗ 
feguier um Wiederaufnahme zu bitten; von den Bedingungen 
iſt nicht mehr die Rede; ſie hoffen nur, daß ſie eine eigene 
Glashütte werden errichten können, wo die von Reſſeguier 
endgiltig ausgeſchloſſenen Arbeiter Beſchäftigung finden ſollen. 
Die Niederlage der Ausſtändigen iſt in erſter Reihe dadurch 
herbeigeführt, daß ſie bei ihren Parteigenoſſen im Lande keine 
nennenswerthe Unterſtützung gefunden haben. Es find für fie 
im ganzen keine 50 000 Fr. eingegangen, ein lächerlicher Be 
trag, wenn es ſich um 800 Familien mit 3500 Köpfen han⸗ 
delt, die gewohnt waren, auf die Familie mindeſtens 10 Fr. 
täglich zu verdienen. Dieſer Mangel an Zuſammenhalt, dieſe 
Gleichgiltigkeit der Arbeiter für ihre kämpfenden Genoſſen 
machte deren Sache von vornherein aus ſichtslos. Dazu 
kommt, daß das Kampfgelände ſehr ſchlecht gewählt war. 
Reſſeguier konnte gar nicht unterliegen, denn er erklärte, ihm 
liege nichts daran, das die Glashütte den Betrieb einſtelle; 
er habe zu leben; die Fabrik arbeite mit Verluſt; er halte ſie 
nur für die Arbeiter und allenfalls in der ſchwachen Hoffnung 
auf beſſere Zeiten. Die einfachſte Vorausſicht gebot den 
Kampf mit einem ſo unverwundbaren Gegner zu vermeiden. 
Die Führer der Arbeiter von Carmaux haben dieſe Weis heit 
nicht gehabt, ſie, oder vielmehr die armen Arbeiter, die ihnen 
lindlings folgten, büßen nun ihren Mangel an Klugheit. 
Die Ausdauer Reſſeguiers, eines 70 jährigen Mannes, der 
thatſächlich monatelang in beſtändiger Lebensgefahr für feine 
Sache eintrat, hat übrigens in der franzöſiſchen Bourgeoiſie 
große Bewunderung erregt. Will Reſſeguier jetzt noch politiſch 
eine Rolle ſpielen, ſo dürfte ihm ein Abgeordnetenmandat ſicher 
ſein; vielleicht bringt er es dann bald zum Miniſter. 


Aſien. 


Aus Sßul wird dem „N. Y. Herald“ vom 13. d. Mts. 
telegraphirt, daß dex ruſſiſche Geſchäftsträger, Herr Wacber 
7 jabaniicen Vertreter erklärt habe, wenn Japan den 
90 nia von Korea nicht wieder in feine Rechte einſetze, werde 
— uß land zur Aktion ſchreiten. Die Lage fei kritiſch. Der König 

ar bekanntlich ſeit der Ermordung der Königin von feinem 
genen Vater, dem Taiwenkun, 
Decke ſtecken fol, ſtrenge überwacht. 


Lokales 
Bofen, 16. November. 

st. Die Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
niſſe erfolgt in der Provinz Poſen zur Zeit auf Grund von 
Regierungs⸗Polizeiverordnungen, welche für den Poſener Bezirk 
am 26. April 1887 und für den Bromberger Bezirk am 
3. Auguſt 1887 nebſt den Anweiſungen für das Verfahren 
bei Feſtſetzung der Schulverſäumnißſtrafen vom gleichen Datum 
erlaſſen worden iſt. In den gleichlautenden Polizeiverord 
nungen beider Bezirksregierungen wird auf Grund des § 11 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 
und zur Ausführung des § 48 II. 12 des A.⸗L. unter Auf⸗ 
hebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen im Weſentlichen 
Folgendes verordnet: 

Eltern und deren Stellvertreter, ſowie alle diejenigen Personen, 
deren Obhut ſchulpflichtſger Kinder unterſtellt find, insbeſondere 
Dienite und Lehrherren, haben dafür Sorge zu tragen, daß die 
zum Beſuchen der öffentlichen Volkzſchule verpflichteten Kinder 

te Schulſtunden regelmäßig beſuchen. Wird der Unterricht ohne 
enügenden Grund verfäumt, fo werden die bezeichneten Perſonen 
ür jeden Tag, an welcdem eine ſolche Verſäumniz ftattfindet, mit 
einer Geldſtrafe von 10 Bf. bis zu 1 M. und falls dleſe nicht bei⸗ 
etrieben werden kann, mit Haft von 6 Stunden bis 3 Tagen be⸗ 
raft. Arbeitgeber, welche schulpflichtige Kinder während der 
Unterrichtsſtunden beschäftigen oder die Beſchäftlaung ſolcher Kinder 
in ihren Dienſt durch hre Aufſeher, Gehllfen oder Arbeiter dulden, 
Bet: ei in RL NReichögemwerbe: 
ordnung eine härtere Stra „ eld 
30 M. Br ai Soft ben 1 918 1 1 0 Su rk 
n ber Anmwelhung für da e t. 

Schu verläumniäittafen wird ein befonderer We ad — 
chnelle Feſtſetzung einer Vollſtreckung der Schulverfäumulß⸗ 
raſen gelegt. Deshalb müffen die Schulverſcumntpſtrafliſten vom 
ehrer binnen 3 Tagen nach Ablauf eines jeden Monats dem 
rsſchulinſpektor und von dieſem binnen acht Tagen, alſo ſpäle⸗ 
ens dis zum 11. jeben Monats, dem zuftändigen Pollzelverwalter 
Bürgermeiſter, Pollzel⸗ oder Diſtrit's⸗Kommiſſartus) eingereicht 
erten, welcher die Geldſtrafe für jeden Säumnſfall feſtſetzt und 
Inzſeben läßt. Beſondete Strafverſchärfungsanträge ſind vom 
Lehrer bezw. Schulinſpektor in der betreffenden Spalte der Straf⸗ 
Üfte a vol 5 den ig, St. Snzarus 
u der Sta olen und den Vororten Jerſitz, St. La 
und Aude tft für die Feſtſetzung und Ful ann der Schul⸗ 
Eelen die kal. Poltzeldtrektlon zuftändig. welche, da bier 9 große 
chultörper mit ca. 150 Klaſſen in Betracht kommen, für dieſen 
wech ein beſonderes Bureau unterhalten muß. Die Koſten der 
nach ebung der a in der Stadt Poſen hat 
x treter neueren Entſchetdung der Reſſortminiſter dieſe Kommune 
oltagen und fie zablt dafür als Beibilfe zur Beſoldung eines 
fie 25 Golem jährlich 200 M. Die Scäulverfäumnißftrafgelder 
: 5 n der Stadt Poſen in die Kämmereikaſſe, in den übrigen 
— eis und in den Landgemeinden in die Schulkaſſen. Beſtim⸗ 

asgemäß find dieſe Gelder von den Schulkaſſen zur Beſchaffung 


der mit den Japanern unter einer b 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


von Lernmitteln für arme Schulkinder oder auch zur Beſchaffung 
von Schulutenftlien zu verwenden. — In der Stadt Poſen tft der 
Schulbeſuch erfahrungsmäßig im Ganzen ziemlich regelmäßig, was 
natürlich nicht ausſchlleßt, daß im Einzelnen gegen den Schulbeſuch 
ihrer Kinder gleichailtige Eltern mit Schulverfäumnißitrofen belegt 
werdeg müſſen. Und ſo kommt es, daß die Jab der Säumniß⸗ 
ſtrafliſten hier in Poſen und den Vororten im Laufe des Jabres 
zuſammen mehrere Hunderte erreicht. 

Bis zum Jahre 1887 bildete für die Entſcheidung über 
die Schulverſäumnißſtrafen die zuſtändige Poltzeiverwaltung 
die endgiltige Inſtanz, wenigſtens iſt die Entſcheidung des 
Gerichts in verſchwindend wenigen Fällen angerufen worden. 
Durch die eingangs erwähnte Regierungs⸗Polizeiverordnung 
vom 26. April / 3. Auguſt 1887 wird den Eltern und Pfle 
gern das Recht gegeben, gegen die polizellicherſeits feſtgeſetzte 
Schulverſäumnißſtrafe die Entſcheidung des Gerichts anzurufen. 
Von dieſem Rechte, fo ſchreibt man uns aus Lehrerkreiſen, 
machen die Eltern, und beſonders auch in Poſen, in aus⸗ 
gedehntem Maße Gebrauch. Für die Lehrer iſt die häufige 
gerichtliche Eatſcheidung über Schulverſäumnißſtrafen ebenſo 
unangenehm, wie für den Unterrichtsbetrieb der Schule ſtörend 
und nachtheilig, denn in allen Fällen muß der Lehrer als 
Zeuge zum mündlichen Verhandlungstermin erſcheinen. Dadurch 
gehen für den Unterricht, beſonders in den Schulen, die vom 
Gerichtsorte weit entfernt ſind, viele Stunden und ſelbſt Tage 
verloren. Auch hier in der Stadt Poſen wird die häufige 
Termins ladung der Lehrer als ſehr läſtig und für den Unter: 
richt ſtörend empfunden. — Thatſächlich ſcheint hier ein Miß⸗ 
ſtand vorzuliegen, der aber unſerer Meinung nach nur dadurch 
abgeſtellt werden könnte, daß man noch vorfichtiger bei Ver⸗ 
hängung von Schulverſäumnißſtrafen zu Werke geht; dann 
würde auch dle Zahl der Terminsladungen der Lehrer in Be⸗ 
rufungen vermindert. 


mn. Dem Buh- und Bettag, der am nüächſten Mittwoch, 
20. November, begangen wird, in durch das Geſetz vom 12. März 
1893 die Geltung eines allgemeinen Felertages beigelegt, es finden 
desbalb auf ihn im ganzen Umfange des Regterungsbezirks Poſen 
die Vorſchriften über die äußere Heillahaltung der Sonn- und 
Feſttage Anwendung, die in den Reglerungs⸗Poltzetverordnungen 
vom 28. Augauſt 1871 und 7. November 1894 enthalten find. 
Ebenſo gelten für den Buß» und Bettag auch die Beſtim mungen 
der Gewerbeordnung hinſichtlich der Sonntaasruhe im Handels⸗ 
gemwerbebetriebe, ſowie in Induſtrie und Handwerk. Demzufolge 
dürfen am Vorabende dieſes Felertages, Dienftag, 19. No⸗ 
vember, Bälle, Tanzmuſiken und abnliche Luſtbarkelten nicht flatt- 
finden und in den Fabriken und gewerblichen Anlagen Arbeite⸗ 
rinnen nach 5¼ Uhr Nachmittags nicht mehr beichäfttgt werden. 
Am Buße und Bettage ſelhſt ſiad die Stunden von 
9½% dis 11½ Uhr Vormittags im Polizeibezirk der Stadt Poſen 
und der ländlichen Vororte Jerſttz, St. Lazarus und Wilda die⸗ 
jenigen für den Hauptgottesdlenſt. — Die Abhaltung von Bällen, 
Tanzmuſiten und ähnlichen Luſtbarkeiten, ſowie die Veranſtaltung 
theatraliſcher Vorſtellungen iſt für den Buß und Bettag über⸗ 
baupt unterlagt. Die nämlichen Vorſchriften ſind auch — 
worauf hier gleichzeitig aufmerkſam gemacht werben fol — für 
en Vorabend des evangeliſchen Todten⸗ 
feſtes und für dlieſen, dem Andenken der Ver⸗ 
ſtorbenen gewidmeten evangeliſchen Jahres ⸗ 
tag ſelbſt (Sonnabend, 23. und Sonntag, 24. November) in 
Kraft; nur find am Todtenfeſte Schauſpielvorſtellun⸗ 
gen, allerdings blos erſten Inhalts, nicht unterſagt. 
Ingleichen find Konzertaufführungen am Todtenfeſte 
ſtatthaft. — Unter Bällen, Tanz» und ähnlichen Luſtbarketten ıc. 
werden nach gerichtlichen Entſcheidungen „öffentliche“ bezw. 
„an öffentlichen Orten“ veranſtaltete bezw. ſtattfindende 
verſtanden, weshalb denn guch zur Behebung jedes Zweifels in 
dieſem Punkte in den miniftertellen Entwürfen der Normal⸗ bezw. 
Muſterpollzelverordnung zur Neuregelung der Angelegenheit der 
äußeren Sonntageheiltabaltung ſtets ausdrücklich geſagt ift: „Kon⸗ 
zerte, Vergnügungen ꝛc. an öffentlichen Orten“, oder „thea⸗ 
traliſche Vorſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten öffentlich dar⸗ 
bieten“ und „öffentliche Bälle, Tanzmuſiken ıc* — Pri⸗ 
vate und Vereins⸗Veranſtaltung en dieſer Art wer⸗ 
den ſomtit durch dle polizeilichen Vorſchriften nicht berährt. 


* Stadttheater. Das Repertoir für die nächſte Woche iſt 
ſehr reichhaltig. Der morgige Abend bringt bekanntlich die Nodität 
„Ein Raben vater“, Schwank in 3 Akten von Fiſcher und 
Jarno, welche in Berlin am Leſſingthegter bereits über 50 Auf⸗ 
führungen erlebt hat und in dem draſtlſchen Stil von „Madame 
Bouinard“ und „Charleys Tante“ gehalten fein ſoll. Voran geht 
das neue einaktige Luſtſptel „Narrheit auf Probe“ von 
Oskar Elsner. Sonntag Nachmittag gelangt zu ermäßigten Preiſen 
„Der Freiſchütz“ zur Aufführung, zu welchem Schülerbillets 
für Parquet à 80 Pf. ausgegeben werden. Am Montag findet 
eine zweite Auffübrung von „Die Karlsſchüler“ ſtatt und 
zwar zu ermäßigten Preiſen. Dienſtag geht Meyerbeers große 
Oper „Die Hugenotten“ in Szene, in welcher Herr Rot h⸗ 
mich den Raoul fingt. Für Mittwoch wird anläßlich des Buß⸗ 
tages ein Konzert ernſteren Charakters vorbereitet, während 
am Donnerſtag die Novität „Ein Raben vater“ und „Narr 

eit auf Probe“ wiederholt werden. Für Freltag iſt die 
Premiere der Oper „Der Evangellmann“ in Ausſicht ge⸗ 
nommen und am Sonnabend fol Grillparzers Trauerſpiel „Die 
Jüdin von Toledo“ zum erſten Male gegeben werden. 

* Wohlthätigkeitsbazar und Wäſcheverkauf. Am 3. De⸗ 
zember wird, worauf wir ſchon gufmerkſam machten, in den Räu⸗ 
men des Reglerungsgebäudes, wle in früheren Jahren, ein Bazar 
zum Beſten des Poſener Frauen⸗Vereins ftattfinden. Die Wirk. 
ſamkeit dieſes Vereins iſt wohl hinlänglich bekannt, jo daß es eines 
defonderen Hlnweiſes auf feine fegensretche Thätigkeit kaum be, 
darf. Bel der oft erprobten Opferwilliakeit der hieſigen Bevölke⸗ 
rung tft anzunehmen, daß der Erfolg auch diesmal ein günftiger 
ſein wird. Wie wir erfahren, iſt auch der Vorſtand bemüht, den 
Beſuchern den Aufenth altt im Bazar durch allerlei Abwechslung 
anregend 75 geftalten. Der gleichzeitig ſtattfindende Wäſche⸗ 
verkauf der Sektion IV des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
wird dem Publikum bewelien, wle ſegensreich diefer Zweig der 
Wohlfahrtspflege durch Beſchäftiaung armer Näherinnen arbeitet. 
Die Sektion hat im letzten Jahre ihre Thätiakeit bedeutend ausge⸗ 
dehnt und fit beſonders beſtreht, Arbeiterinnen, die kelne Maſchine 


haben und doch auf Nadelarbeit und Stidarbeit anzewleſen find, | w 


ſolche zu verſchaffen. Es iſt deshalb ein ſtändlger Bazar von 
Wäſchegegenſtänden aller Art in den Räumen des Auguſtahauſes, 
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Wienerſtraße, eingerichtet und das ganze Jahr bindurch in den 
Nachmittagſtunden der Wochentage geöffnet. Die Beſucher des 
Ba zars können fit dei diefer Gelegenheit von der preiswerthen 
Güte der Waaren überzeugen, und es iſt zu hoffen, daß ſte daun 
auch ſpäter im Auguſtahauſe Einkäufe und Beſtellungen machen 
und 1 —— die gemeinnützige Thätigkeit des Frauen⸗Vereins fürs 
tern werden. 

r. Landwehrvereins Angelegenheiten. 25 Jahre lang bat 
der Poſener Landwehrverein, Dank der eingegangenen 
milden Spenden, am Wiihnachtsſeſte feinen armen Walſenkindern 
eine Weihnachtsbeſcherung veranſtalten können, im vorigen 
Jahre wurden 80 Kinder don Kopf bis zu den Füßen eingekleldet 
und außerdem noch mit ſonſtigen nützlichen Sachen relch beſchenkt. 
Auch in dieſem Jahre ſoll wieder eine große Anzahl armer Land⸗ 
wehr⸗Waiſenkinder einbeſchert und mit Schuhwerk und warmen 
Kleidern verſehen werben. Die mit der Weihnachtsbeſcherung bes 
auftragte Kommiſſion richtet an alle Kameraden und Mitbürger 
unferer Stadt die Bitte, durch freundliche Spenden dieſes Vor⸗ 
haben möaglichſt fördern zu helfen. Die Sammlungen für die dies⸗ 
jährige Welhnachtsbeſcherung haben bereits begonnen; zu bemerken 
tft, daß in dieſem Jahre größer denn je die Zahl der armen vater⸗ 
(ofen Waiſen iſt, welche hoffnungsvoll der Welhnachtsbeſcherung 
des Landwehrvereins eutgegenſehen; eln kleiner Gcundfonds iſt 
bereits geſammelt. — Der Poſener Landwehrverein dat im Laufe 
dieſer Woche zwei brave Kameraden durch den Tod verlocen: den 
Konditor Vogt zu Jerſitz, welcher im Alter von 53 Jahren ſtarb; 
er hatte die Feldzüge von 1864, 1866 und 1870/71 als Kom battant 
mitgemacht; die Beerdigung findet am 16. d. M., auf dem Pauli- 
Kirchhofe ſtatt. Ferner ſtarb am 14. d. M. der Bote des Vereins, 
Karl Fleiſcher, im Alter von 64 Jahren. Derſelbe hat 13 Jahre 
im Dienſte des Vereins geſtanden und jederzeit die ihm obliegenden 
Pflichten treu und gewiſſenhaft erfüllt. Seine Beerdigung findet 
am 17. d. M. auf dem Klrchbofe der St. Pauli⸗Gemeinde ſtatt. 

r. Die patriotiſchen Darſtellungen, welche der Poſener 
Landwehrverein fett Kurzem zur Erinnerung an den Feldzug 1870/71 
arrangirt hat, haben am 14. d. Mis. im Lambertſchen Saale be⸗ 
gonnen und rufen Lebhaften Beifall hervor. Das Unternehmen 
wird von dem Direktor Angelo Flork aus Berlin geleltet, welcher 
auch den verbindenden Text zu den 30 lebenden Bildern ſpricht. 
Bet denſelben wirken im Ganzen 60 Perſonen (Dimen, Herren 
und Kinder) mit, größtentheils Mitglieder und Angehörlge des 
Poſener Landwehrvereins, wodurch die Darſtellungen ng einen 
gewiſſen beimiſchen Charakter gewinnen. Es iſt längere Zeit an 
denſelben geübt worden, fo daß ſelbſt die figurenreihiten lebenden 
Bilder exakt geſtellt ſind; von der Aehnlichkeit, mit der manche 
biftortiche Perſönlichkeiten hier im Bilde vorgeführt werden, wird 
man thatſächlich überraſcht. Die lebenden Bilder beginnen mit 
„König Wilhelm und Benedett! in Ems“ worauf zu den Klängen 
der Muſik „Germanlas Wacht am Rhein“ erfolgt. Riſch — manch⸗ 
mal ſozar wohl zu raſch, folgt bei Muſtkbegleitung Bild auf Bild. 
Beſonderen Beifall findet a. A.: „Der Abſchled der Soldaten.“ Ein fehr 
ſchönes farbenreiches Bild ſtellt dar: die Thätlgkeit der Frauenvereine 
für im Felde verwundete und erkrankte Kıleger. In der zweiten Abs 
theilung wird die Gefangennahme eines franzöſtſchen Poſt ens dargeſtellt: 
ferner ein Bald: Unſer Fritz an der Leiche des franz. Generals 
Douay. Große Heiterkeit erregt „Füſtlier Kutſchte“. In der 
dritten Abthellung erſcheinen: „Könſg Wilhelm und Moltke nach 
der Schlacht bei Rezonvllle“; es ſchließt dieſe Abtheilung mit der 
„Gefangennahme Napoleons“. In der 4. 1 erregt große 
Heiterkelt: die unerlaubte Nequtfition einer Martinsgans. Die 
letzten Bilder find alsdann: Die Kalſer⸗Proklamatlon, die Helms 
kehr und das ſchöne fizurenreiche Schlußbild: Apotheoſe Kaiſer 
Wilhelms J. — Bemerkt ſei noch, daß die nä pſte Borſtellung morgen, 
Sonntag, den 17. d. M., ſtattfindet. 

mn Die Benutzung der Würfel automaten, die man a ich 
in einigen hieſigen Reſtaurattonen zum Auswürfeln von Cigarren 
aufgeſteſlt findet, iſt — worauf wir in Ergänzung der vocläufi zen 
Mikthellung in No. 804 d. Ztg. ausbrückich aufmerkſam machen 
wollen — im ganzen Umfauge des Regierungsbezirk? Poſen in 
öffentlichen Lokalen und deral. überhaupt verboten, eden⸗ 
fo wle eine polizelliche Eclaubniß zu einer derartigen Benutzung 
dieſer Würfelapparate in Reſtauratlonen ꝛc. abſolut ausgeſchloſſen 
it. Die Ausſpielung gerlingfü ziger Gegenſtände, welche det 
Volksbeluſtlaungen vorgenommen werden fol, iſt nach 
der Kabinetsordre dom 2. November 1863 von der Geneh nigung 
der zuftändigen Ortspoltzelbebörde abhängig gemacht. Zu den 
Volksbeluſtigungen gehören nur Schützen⸗ und dergleichen Volks⸗ 
feſte, nicht aber andere Gelegenheiten, ſogar nicht Jahrmärkte und 
Ablaßſeſte. Für den Neglerungs bezirk Polen allt lediglich bie 
Regierungspolizelverordnung vom 6. April 1877; dieſelbe ſchrelbt 
ſpeziell vor: daß nur bei Shüßenfeften und Volksbeluſtigungen die 
Veranſtaltung der Ausspielung geringfügiger Gegenſtände mit 
Erlaubniß der Ortspollzeibehörde geſtattet fit und daß dleſe Aus⸗ 
ſpielungen niemals mit mehr als drei Würfeln, deren Flächen 
wenigſtens 2 Quadratcentlmeter groß ſein müſſen, vor Ach gehen 
dürfen. Daraus folgt, daß in öffentlichen Lokalen ꝛc. das Aus» 
ſpielen von Cigarren mittelſt der Würfel automaten unterſagt und 
ſtrafbar iſt. Die Uebertretung dieſes Verbots zieht nach 8 363 
Nr. 14 des Str.⸗G.⸗B. Geldſtrafe bis zu 15) M. oder Haft bis zu 
6 Wochen nach Ah; daneben kann auf Einziehung der in Würfel⸗ 
automaten befindlichen Gelder erkannt werden, ohne Unterfchied, 
ob ſie dem Verurtbellten gebö ren oder nicht. 

* Aus den Gewerk ⸗ Vereinen. Der Verbands ⸗Vorſtand 
der hieſtgen Gewerkvereine wird am Mittwoch, den 20. November, 
Nachmittags 3 Uhr, im Wllſchkeſchen Lokale, Wa ſerſtraße 27, eine 
allgemeine Kellner⸗Verſammlung einberufen, behufs Gründung 
eines Ortsvereins der Kellner und verwandten Berufs zenoſſen, 
wie ein ſolcher in verſchledenen großen Städten ſchon beſtebt, z. 
in Berlin, Potsdam, Kattowitz u. a. m. Die Gründung eines 
ſolchen Vereins würde, fo ſchreibt man un', ein großer Vortheil 
fowoäl für die Kellner, wie für dle Prinzſpale fein, well dadarch 
vor Allem dem Agenten⸗Unweſen gefteuert würde. Auf der Tages⸗ 
ordnung der Mitt woch Verſammlung ſtehen folgende wichtige Punkte: 
1 Im g der Kellnerlage auf geſetzlichem Wege und Feſt⸗ 
ſtellunz eines Lohntarifs. 2. Koſtenloſer Stellennach weis. 3. Freier 
Rechts cu und ÜUnterſtübung in außerordentlichen Nolbfällen. 
4. Reſſeunterſtützung und Ueberſtedelungskoſten. 5 Gründung von 
Kranken» und anderen Otlſskaſſen. 6. Beleitigung des ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Markenſyſtems. Näberes wird im Inſetatenthelle den 
Dlenſtaz⸗Morgen⸗Nammer bekannt gegeben. 

Zehn Pfennige zurückerſtattet. Vor etwa 14 Tagen 
hatte ein hleſizer Lehrer eln Behnpfennigitäd in den Automaten 
für Babnſtelgkarten auf dem bleſt zen Cenkraldahnhoſe geſteckt, die 
gewünſchte Bahnſtelakacte aber nicht erhalten, da der Apparat nicht 
funktionirte; der Apparat hatte ſich alſo wieder in Unordnung be⸗ 
funden. Der alfe um 10 Pfennige Geſſbädigte richtete an dle 
biefige Eifenbahn-Direftton eine Beſchwerde uad dat um Rück⸗ 
eritattung der 10 Bl. Dieſelben find ihn denn auch geſtern 
durch einen Boten üderbracht und gegen Quittung audgebändigt 


orden. 
* Pofſtverkehr. Zur Beförderung von Briefen und Poſt⸗ 
padeten nach Deutſch⸗SHGüdweff⸗ Afrika bietet der am 


* 
eee zu Breslau am 9. 


gedacht, im erſten Augenblick Mißtrauen in den 


30. November von Hamburg nach Swakopmund und Lüderitzbucht 
abfahrende Poſtdampfer eine günſtige Gelegenheit. Die betreffenden 


Sendungen müſſen mit dem Leitvermerk „über Hamburg mit 

direktem Dampfer“ verſehen ſein. Poſtpackete find bis zum Ge⸗ 

wicht von 5 Kllogramm zur Mitbeförderung zuläſſig; das 

— — beträgt 3 M. 50 Pf. und muß vom Abſender vorausbezahlt 
erden. 

Aerzteniederlaſſung. Im Laufe des vorigen Monats 
baben ſich in Poſen wiederum vler prakt. Aerzte niedergelaſſen und 
zwar: 1. Dr. Anton Chlapowski, früher in Crone a. Br, 
2. Dr. Karl Kaſſel, zuletzt in Berlin, 3 Dr. Viktor Blotbe, 
zuletzt in Dresden; letzterer als Afſiſtenzarzt am ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe hlerſelbſt, 4. Dr. Franz v. Zakrzewski, zuletzt in Bad 
Langenau in Schleſten. 

Perſonalnotiz. Der Rechtsanwalt bei dem hieſigen Ober⸗ 
landesgericht Weiß iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht 


S. * Regbez. Lieanttz, zugelaſſen und verläßt nächſtens unfere 
Stadt. 


Die pharmazeutiſche Staatsprüfung beſtand vor der 
d. Mts. der Avpotheker⸗ 
gehilfe Brontslaus Trochelepſzy aus Tloli, Kreis Bomſt. 
Freunde des Billardſpiels machen wir auf den in unferen 
heutigen „Sonntaasblättern“ erichtenenen Artikel „Etwas vom grünen 


Tuch“ auſmerkſam. 
— — — . — ——— — 


Polniſches. 


Poſen, den 16. November. 

8. Eine „verfahrene Sache“ nennt der „ Oradowulk“ 

die Angelegenheit des polniſchen Schreib⸗Leſeunterrichts im An⸗ 
ſchluß an eine abfällige Aeußerung darüber, daß das Bromberger 
polnſſche Schulkomitee den vorhandenen Kaſſenbeſtand unter das 
Teſchener Gymnaſium und die Bromberger Pfarrkirche vertheilt 
babe, ohne zu erwägen, ob es nicht angebracht jet, für einen Theil 
dieſer Summe deren urſprünglichen re entſprechend polniſche 
Fibeln zur Vertheilung anzukaufen. Beſonders in Bromberg, das 
noch vor 15 Jahre für rein deutſch gegolten habe, thue dies noth. 
Nach Beſeitigung des offiziellen polniſchen Sprachunterrichts habe 
das Volk zur Selbſthülſe gegriffen, naturgemäß ungelenk und mit 
geringen Mitteln, aber mit ſteigender Wärme, ſodaß der 
reiwillige Unterricht eine bleibende Stätte zu finden begann. 
jährlich ſeien von dem bekannten polniſchen Elementarbuch (mit 
dem Engel auf dem Titelblatt) ca. 30 000 Exemplare, — wenn man 
die früher verwendeten, ſpäter von den Buchhändlern reponirten 
und jetzt wieder hervorgeſuchten Fibeln dazurechne — gewiß 100 050 
Flbeln umgeſetzt worden, und das weniger auf dem Wege ber un⸗ 
entgeltlichen Vertheilung, ſondern mittelſt buchhändleriſchen Einzel⸗ 
verſchleißes. Dieſe Selbſthilfe, die zwar regelmäßigen Schulunter⸗ 
richt keineswegs erlebte, jedoch hinreichendes leiſtete, habe ein 
Nebelgebilde von Täuſchungen und Verſprechungen ſortgeweht, 


und heut fiebe die Sche fo, daß man ſich der Selbſt⸗ 
hilfe entwöhnt habe, für Geld polniſchen Schulunterricht 
nicht erthellen laſſen dürfe und dagegen von der 


preußiſchen Reglerung aus Gnaden elne Geringfügigkeit gewährt 
erhalte, die Tauſende polniſcher Kinder den muütterſprachlichen 
Unterricht und diesbezügliche Fürſorge laſſe. Man müſſe nunmehr 
auf den Weg der Selbſthilfe zurückkehren. Wer könne, ſolle die 
Kleinen zum polniſchen Leſen anregen, ſelbſt fie lehren und für 
Fibeln ſorgen; Frauen, denen es die Zelt erlaube, möchten ſich 
dieſer Mühe unterziehen. Da die Eltern der niederen Volksklaſſen 
nicht die Zeit fänden, ſich mit ihren Kindern unterrichtlich zu be⸗ 
faſſen, ſolle man die den Kindern angeborene Neugler und Leſeluſt, 
ſowie deren Beglerde, gegenſeitig den Lehrer zu ſplelen, im natio⸗ 
nalen Intereſſe bier als Faktor in Berechnung ziehen. Die polniſchen 
deln müßten wieder in den Handel gebracht und erforderlichen 
alls unentgeltlich vertheilt werden. Kinder unter neun Jahren 
olle man nicht zum Leſenlernen anbalten, beſonders dort nicht, 
wo es, wle z. B. in größeren Städten, an Lehrkräften mangele. 
Das Lernen dürfe dem Kinde nicht ſchwer gemacht, ihm nicht Ab⸗ 
neigung davor anerzogen werden. Mit 9 Jahren hätten die 
Kinder in den Schulen bereits lautiren und ſyllabtren gelernt, und 
wenn fie deſſen mächtig ſelen, gelte es nur, die Neigung, gegen⸗ 
ſeitig fen Lehrer zu ſplelen, bei den Kindern rege zu erhalten und 
anzuelfern. ? 
s. Ueber die Bank Ziemski bringt der Petersburger „Kraj“ 
Betrachtungen: „Die Thatſache, daß das genannte 


ö Kine 
A nftitut im letzten Jahre feinen Aktlonären wiederum 4 Prozent 


Tlpidende gezahlt habe, lehre, daß die Krankheit, gegen welche es 
als Rettungsmittel dienen ſolle, keine tödtliche fein könne, wenn die 
Rettungsaktion ſich derart verlohne, daß ferner eln bedeutender 
Vorrath gefunden Bluts in dem Boden ſtecken müſſe, der bei 
irgend welcher Hilfeleiſtung ſich nickt in die Hände Fremder ſplelen 
laſſe, daß endlich der Gedanke, dieſe Hilfe auf ein Unternehmen 
zu bafiren, welches eine ſtändige Einnahme biete, ein geſunder ſein 
müſſe. Diejenigen, welche das Anlagekapital in Höhe von 1200 000 
Mark dargeboten haben, hätten nicht nur ein gutes und ſchönes 
Werk vollbracht, ſondern dazu ein ſelbſtändiges Produkt der Geſammt⸗ 
heilt ins Leben gerufen, das, weil mit einer gewiſſen Kühnheit 
emüthern ger 
weckt habe, welche alles mit der fremden Elle zu meſſen gewohnt 
geweſen ſeien. In dem Worte „das Werk iſt gelungen!“ ſei mehr 
als die Inhaltsangabe einer Bilanz enthalten. Es ſtecke darin 
das Programm der Zukunft. Angenehm jet es, in dem Jahres⸗ 
bericht zu leſen, daß bereits 44000 Morgen unter 1013 bäuerliche 
arg vertheilt worden ſelen. Vergegenwärtige man ſich jedoch, 

aß während dieſer Zeit auch die nfebelungs-Rommtifton nicht 
ſäumig geweſen jet, dann beginne man zu bedauern, daß ſich ni 
mehr Perſonen gefunden hätten, die mit 4 Proz. zufrieden ſind, dann 
keginne man zu berechnen, was die Bank hätte ausführen können, 
wenn es ihr möglich geweſen wäre, mit einem größeren Saptıal zu 
operiren. Was damals nicht geſchehen ſei, könne und müßte jetzt ge 
ſchehen. Seit . 5 Jahren jet es beſchloſſene Sache, das Anlagekapltal 
auf 2 Mill. M. zu erhöhen. Thorhelt wäre es daran zu zweifeln, 
daß dieſe Summe werde aufgebracht werden. Hier handle es ſich 
doch um kein Suter: ſondern um eine gefahrloſe, gute Kapttals⸗ 
anlage. Der „Kraj“ jet darum betreffs des Erfolges der Emilfion 
unbeforgt. Ungewiß jet nur, ob ſich die Subſkrlption fo ſchnell 
vollziehen werde, wie man wünſchen möchte. Die Bank werde 


nicht aufhören zu arbeiten. Für das ihr bereits anvertraute Geld 


werde fie Boden auflaufen, um darauf polniſche Bauern anzu⸗ 
ſiedeln. Je ſchneller jedoch dle Fonds bis auf zwei Millionen 
wüchſen, deſto geringer werde die Gefahr, daß irgend ein zu 
1 geeignetes Beſitzthum in die Hände der An⸗ 
edelungskommiſſion, oder in der mit ihr im Germanifirungstriebe 
wettelfernden „Landbank“ fi 
s. Die Erportation der Leiche des Domherrn Kubowiez 
fand geſtern Nachmittag 4 Uhr unter Vorantritt des Erzolſchofs, 
dem über 300 Gelſtliche und Kleriker aus Stadt und Propinz folg⸗ 
den, ſtatt. In dem Trauerzuge ſah man u. A. auch die beiden 
Welhbiſchöfe, ſowſe die Prälaten v. Boniniti, v. Jazzewski, Wo: 
Unsti und Kuleſza. Im Dome hielt der Erzblſchof eine Trauer⸗ 
vesper und ſprach die vorgeſchriebenen Gebete, während gemäß dem 
Wunſche des Verſtorbenen keine Trauerrede geſprochen wurde. — 
85 früh um 9 Uhr begann im Dom die Trauerandacht. Nach 
Telebrirung einer Meſſe durch den Erzbiſchof hob letzterer in einer 
eoreifenhen Trauerrede die Tugenden und Vorzüge des ver⸗ 
rbenen Freundes hervor. Er dankte dem Entſchlafenen für deſſen 

e Mitärbeit im Weinberge des Herrn, für das Muſter, welches 


ele. 


ex in ſeinem arbeſts⸗ und opferreichen Leben geboten und prles 
die Dienſte, welche Domherr Hubowicz der Geſammtheit als 
Jugenderzleher und Mitarbeiter am Werk der Ellſabethinerinnen 
geleiſtet hade. Schlleßlich wies der Redner auf das große Werk 
hin, zu dem duunch des Entichlafenen Initiative der Grund gelegt 
worden jet — „das Katholikenhaus“. Der Sarg wurde nach Ab 
haltung der vorgeschriebenen Trauergeſänge in die Gruft zur 
Rechten der Königskope le verſenkt. („Kurven.“) 

Is „Die mexikaniſche Inquiſition und ihr letztes Nachſpiel,“ 
fo lautete die Ueberſchrift eines Artitels bes Graudenzer „Ge⸗ 
jelligen“, der nach Anſicht der „Gazeta Torunska“ die 
Merkmale der 88 135, 185, 186 und 1887 des Strafgeſetzbuches an 
ſich tragen fol. Das Thorner polniſche Skand alblättchen erſucht 
die Graudenzer Staatsanwaltſchaft in Betracht dieſes Thatbeſtandes 
gegen den „Geſelligen“ vorzugeben. — Der Artikel hat übrigens die 
Runde durch faſt die gan e Preſſe gemacht. 


Aus der Prorinz Bofen. 

ch. Rawitſch, 16. Nov. [Verkauf.] Das Hotel „Zur Sonne“ 
im benachbarten Herrnſtadt iſt durch Kauf in den Beſitz des Kauf⸗ 
. * in Cudowa übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 
Wreſchen, 15. Nov. [Pockenerkrankung Schulzen⸗ 
Wadi In der Gemeinde Neudorf a. B. ſind in letzter Zeit 
mehrere Erkrankungen an Menſchenpocken vocgekommen. Von Seiten 
des Kreisphyſtkus find deshalb Zwangsimpfungen vorgenommen 
worden. Insgeſammt find 9 Erkrankungsfälle konſtatirt worden. 
Jenſeits der Grenze ſollen die Pocken bereits erloſchen ſein 
Heute wurde in Slomowo der Wirth Pawlak zum Gemeinde⸗ 

vorſtſther gewählt. h 
Gollantſch, 15. Nov. [Ihr hundertjäbriges 
Jubiläum! feiert am Sonntag die Mällerinnung in S holten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Graudenz, 15. Nov. [Gutsverkauf.] Die Erben des 
Ritterautsbeſitzers Krieger auf Karbowo verkauften die Herrſchaft 
Karbowo bei Strasburg, welche 14090 Morgen umfaßt, für 
2 400 000 Mark an die Berliner Landbank. Diele Bank wurd: 
dekanntlich erſt vor Kurzem begründet und dient agrariſchen Zwecken. 
— EEE 


Aus dem Gerichts ſaal. 
„Leipzig, 15. Nov. Aufgehoben wurde vom Reichs. 
gerichte das Urtheil des Landgerichts Poſen vom 7. Juni. durch 
welches der Arbeiter Franz Kurczewski wegen Widerſtandes 
verurtheilt worden iſt. Dagegen wurde die Reptfton der 
Mutter dleſes Angeklagten gegen ihre Verurtheilung vermorfen. 
Sprechſaal. 

Folgen der Poſener Gewerbe⸗Ausſtellung von 1895.“ 


ſtellung dagegen nach anderer Seite hin einen nachhaltigen Erfolg. 
wie man ihn ſich von ihr verſprach, haben wird, nämlich de, daß 
fie uns hier in manchen Zweigen eine Induſtrie neu ſchoffen, in 
andern Zweigen die ſchon vorhandene Induftrie heben wird, muß 
dahingeſtellt bleiben. Seien wir Optimiſten und hoffen wir von 
der Zukunft das Beſte. Ueber Vermuthungen binaus kinn man 
Ki A aan nicht gehen; für alles Weitere fehlt vorläufig 
jeder Anhalt. 

Anders liegt die Sache mit dem von der Ausſtellung erzielten 
Geldüberſchuß. Hier handelt es ſich um etwas, was da iſt und 
auch außerhalb des Komitees Stehende haben nicht nur ein In⸗ 
tereſſe daran, was mit dem Ueberſchuß geſchehen ſoll, ſondern 
haben auch ein Recht und doppelte Veranlaſſung dazu, die Art der 
Verwendung in den Kreis ihrer Betrachtungen zu zlehen, denn 
einmal haben auch ſie zu ihrem Theil zu dem erreichten Reſultat 
beigetraten und dann muß auch ihnen daran gelegen ſein, daß der 
Uederſchuß möglichſt nutzbringend verwendet wird. Mit Recht war 
man allgemein der Anſicht, der Ueberſchuß ſei zu gemeinnützigen 
BEER zu cerwenden. Die Frage tft nun, welches find die ge⸗ 
eigneten gemeinnützigen Z vecke? In dieſer Beziehung —.— ſich 
zwei Abſichten Geltung zu verſchaffen ſuchen, die wohl beide dem 
menſchlich erklärlichen Wunſche entſpringen, der Ausſtellung ein 
dauernd ſichtbares Denkmal zu ſetzen. N 

Die eine Abſicht geht dahin, ein ee eee. etwa 
Stadtpark genannt zu ſchaffen. Zur Begründung einer derartigen 
Schöpfung wird angeführt, daß die Ausſtellung gezeigt habe, daß 
dieſe Schöpfung ein Bedürfniß für Poſen ſet. Auch ich wünſche 
lebhaft eine Erweiterung der Verſchönerungsanlagen in und um 
unfere Stadt herum, trotzdem muß ich mich entſchieden gegen den 
Plan der Anlage eines Stadtparks als Veranügungsetabliſſement 


tlerflären und zwar komme ich zu dieſer gegneriſchen Stellung aus 


folgenden Erwägungen. Zur Gründung und zur Erhaltung eines 
jolchen nur einigermaßen anſehnlichen Etabliſſements gehören ganz 
andere Summen, als fte durch den Uederſchuß der Gewerde⸗ 
ausſtellung zur Verfügung ſtehen. Es würde nun unausbleiblich 
fein, daß die Stadtgemeinde zu den einmaligen Anlagekoſten und 
zu den dauernden Zuſchüſſen herangezogen würde. Daß das 
Unternehmen, wle die Ausſtellung, Ueberſchüſſe brächte, iſt eine 
Illuſion, die wohl kein Unbefangener theilen dürfte. Andererſelts 
würde man mit einem derartigen Unternehmen aber auch dauernd 
anderen Etabliſſements eine Konkurrenz machen, die für biejelden 
um Ruin werden würde. Eine ſolche Wirkung muß ſchon in 
Rucficht auf die in Betracht kommenden Privatetabliſſements ſtutzig 
machen. Ganz beſonders bedenklich machen muß bie Ausſicht einer 
ſolchen Wirkung aber gegenüber einem Unternehmen, deſſen Exiſtenz⸗ 
fähiateit wir Poſener alle Veranlaſſung haben, nicht nur auf das 
dringendſte zu wünſchen, ſondern auch mit allen Kräften zu behüten. 
Ich meine unſeren Boologifhen Garten. Es würde bier zu weit 
führen, des Näßeren darauf einzugehen, was wir an uaſerem 
Zoologiſchen Garten haben. Aber Eins muß bier doch 
dervorgehoben werden. Der Zoologiſche Garten beftledigt, 
neben feinem höheren Z vecke, daß ex der Belehrung und — Er⸗ 
ztehung in hervorragendem Maße dient, ſchon vollauf gerade das 
Bedürfniß, das man bei Gründung eines Stadtparks glaubt erſt 


*) Der Herr Einſender bekämpft hier einige gerüchtweiſe ver⸗ 
lautbarte Ideen, die viel zu phantaftiſch find, als daß jemals an 
ihre Verwirklichung gedacht werden könnte; immerhin glauben 
mir ihm zur Sache das Wort geben zu ſollen, da eben der Gegen⸗ 
ſtand im Publikum distutirt wird. Dem am Schluß des Artikels 
gemachten Vorſchlage ſchließen wir uns völlig an. £. 

Redaktion der „Bol. Ztg. 


un. 


defriedſgen zu müſſen, das Bedürfniß nämlich, eine Stätte der 
Erholung für die Poſener zu fein und zwar befriedigt der Garten 
dieſes Bedürfniß in der denkbar günſtigſten Welle für unſere Stadt⸗ 
gemeinde nach ber. finauztellen Seite der Sache hin. Wäre der 
Zoologiſche Garten nicht auf die Weiſe geſchaffen worden, wie er 
geſchaffen worden iſt, ſo wäre längſt ein Stadtpark oder dergleichen 
geſchaffen worden, wie ich überzeugt bin, nicht ohne die Stadt⸗ 
gemeinde mlt bedeutenden Zaſchüſſen, einmaligen und dauernden, 
dazu heranzuziehen. Hiernach ift es für jeden Beſonnenen unum⸗ 
gänglich, bei der Abſicht, jetzt dem Zoologtſchen Garten ein Kon⸗ 
kurrenz⸗Etabliſſement zu ſchaffen, zu fragen, welche Wirkung würde 
die Ausführung dleſer Abſicht auf den Zoologiſchen Garten haben? 
Von berufener kompetenter Seite wird wir auf dieſe Frage die 
bündige Antwort zu Theil, es wäre der Ruin dieſes lo fehr ges 
meinnützigen Inſtituts. Den Zoologiſchen Garten in einer Stadt 
von der Größe Poſens bei einer relativ nicht wohlhabenden Be⸗ 
völkerung zu halten, iſt bisher ſchon nur in ſehr gezwungener 
Weiſe möglich geweſen. Eine ungünſtige Veränderung feiner 
jetzigen Exiſtenzverhältniſſe würde die unmittelbare Auf⸗ 
hebung ſeiner gegenwärtigen Exiſtenzmöglichkeſt zur 
ſofortigen Folge baten. Nicht nur als eifriger Freund unſeres 
Zoologiſchen Gutens, einer Schöpfung, auf die, wie Einheimiſche 
und Fremde es ſchon ſagten, Poſen ſtolz ſein darf und ſtolz ſein 
muß, — ſondern auch im Intereſſe der Stadtgemeinde und der 
einzelnen Bewohner kann ich daher nur dringend davor warnen, 
das vorhandene Gute gegen ein Etwas auf's Spiel zu feßen, 
deſſen Werth im beften Falle ein ſehr zweifelhafter iſt. 

Die zweite bier umgehende Abficht, den Ueberſchuß aus der 
Ausſtellung zu elnem bleibenden Denkmal für die Ausſtellung zu 
geſtalten, iſt die, eine Gewerbehalle alias Induſtriepalaſt zu er⸗ 
bauen, in welchem den kleineren Gewerbetreilbenden Gelegenheit 
gegeben fein ſoll, ihre Fabrikate bezw. Handelsobjekte gegen ein 
mäßiges Entgelt auszuſtellen und zum Verkauf anzubieten. Natür⸗ 
lich würde zur Reallſtrung auch bieleß Gedankens der Ueberſchuß 
der Ausſtellung nicht welt reichen und ſoll auch in dieſem Falle 
die Stadtgemeinde das Fehlende zuſchießen. Hler das Für und 
Wider dleſes Projekts zu erörtern, würde zu weit füh cen. Dur 
dacht müßte dieſe Idee aber gründlich werden, bevor man ſich f 
ihre Ausführung entſcheldet. Ich bin auch der Meinung, daß das 
Ausſtellungskomitee gar nicht befugt dazu iſt, eine derartige Ver⸗ 
wendung des Ueberſchuſſes zu beſchlleßen. Bel einem ſolchen Be⸗ 


Iſchluß müßten mindeſtens ſämmtliche Ausſteller mitwirken, wenn 


man es nicht ſogar für erforderlich hält, loyaler Weiſe ſämmtliche 
Gewerbetreibende Poſens zur Diskuſſion und Abſtimmung über 
dies Projekt aufzufordern. 

Schließlich möchte ich mir erlauben, meinerſelts eine Verwen⸗ 
dung des Ueberſchuſſes vorzuſchlagen. Mein Vorſchlag dürfte von 
den Anhängern des Gedankens, eine Gewerbehalle zu errichten, in 
gewiſſem Sinne als Vermittelungsvorſchlag bingenommen werden 
können. Zur Begründung meines Vorſchlages muß ich vorweg 
ein paar Bemerkungen machen. Dle Stadt Poſen dat zur Aus⸗ 
ftellung 10 000 Mark à fonds perdu hergegeben. Es fit dies ge» 
ſchehen in der beſtimmten Erwartung, daß die Ausſtellung keinen 
Ueberſchuß ergeben würde und es iſt geſchehen, um die f. Zt. er⸗ 
forderlichen Garantiefondszeichnungen damit beſſer in Fluß zu 
bringen. Hätte man einen Ueberſchuß vorausſehen können, jo hätte 
der Zuſchuß der Stadt kaum à fonds perdu bewilligt werden 
dürfen. Bei dleſer Sachlage find die ſtädtiſchen Behörden nun 
aber verpflichtet, alle übrigen Aufwendungen für die Ausſtellung, 
foweit ſie ſich nur irgend lautsiren laſſen, bei dem Ausſtellungs⸗ 
Komitee zu liquidiren. Es bleiben immer noch genug Belaſtungen 
der Stadt aus der Austellung, die nicht liquldirt werden können. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee aber dürfte nicht aben, 
alles Nöthige rg die Stabtgemeindel zu N e BIS: — 


0 wird, ſondern ebenſo wie die Glacis auch den ſtädtif en feinder⸗ 
ſpielplatz wieder gehörig in Stand zu ſetzen. > ae 


Den Reit des Ueber⸗ 
ſchuſſes aus der Ausſtellung aber ſchlage ich vor, der Stadtge⸗ 
meinde zu über weiſen, mit der Bedingung, denſelben für eine 
innerhalb der nächſten fünf Jahre zu erbauenden Central⸗ 
Markthalle mit zu verwenden. Ich glaube, daß eine der⸗ 
artige Verwendung des Ueberſchuſſes aus der Ausſtellung all⸗ 
fettige Befriedigung hervorrufen und uns davor bewahren würde, 
bier oder dort Schaden anzurichten. Ich richte die Bitte an die 
Herren vom Ausſtellungskomitee, meinen Vorſchlag bei ſich zu 
Hauſe zur Diskufſton zu ſtellen. Ich glaube, daß, wenn einige 
der Herren noch im Zweifel darüber ſind, ob dies die richtige ge⸗ 
meinnützige Verwendung des Ueberſchuſſes wäre, ſie von ihren 
Damen bald zu einer beſſeren Uederzeugung gebracht werden. r. 
Handel und Verkehr. 
W. B Hamburg, 16. Nov. Nach ſicheren Informationen 
der „Hamb. Börſenhalle“ kinn die Konvention fämmtlicher 
deutihen Cementfabrlken als agaeſchloſſen 
gelten. An eine weſentliche Echöhbung der Preiſe ſel dabei 
nicht gedacht worden; es handele ſich vielmehr um die Abgren⸗ 
zung der Abfſatzzebfete. Auch die kandinalſchen 
Cementfabriken haben ihren Beitritterklärt und find 
zu den deutſchen Fabriten in ein Kartellverhältuiß getreten, drei 
dänische, die ſch wediſchen und die eine in Norwegen beſteh ende Fa⸗ 
brit haben ſi bel dieſer Gelegenheit gleichzeitig zu einem nor⸗ 


diſchen Syndikat vereiniat. 
PpPetersburg, 16. Nov. [Orig.⸗Ber. d. „Bol. Ztg.“ 


Hleſigen Blättern zufolge hat geſtern der Finanzminiſter die Ver⸗ 
treter von Bankinſtiſtuten zu ſitz eingeladen, um über 
Nittel zur Befettigung der Börſenkriſts zu bes 
rathen. In den Börſenkrelſen herrſcht die Ueberzeugung, daß der 
Staat intervenklren werde. Die Kurſe find in Folge 
deſſen um 10 bis 15 Prozent geſtiegen. 


7 5 Börjen: Telegrammte. 
Berlin, 16. November. Schluhfurfe, 
Weizen pr. Dez e. 


do. pr. Mat . 
Roggen pr. Dezbr. 


do pr. Ma... 122 50 122 50 
Spiritus. (Nach amtlicher Nottrung.) Roi 
do. 70er foto ohne Faß. . 22 70 32 60 
do. 70er Nobbrrn. 37 20 3710 
do. 70er Dezo r. 37 — 37 — 
do. 70er Januar Le 
do. 70er Mat „ 37 90 37 90 
do. 70er Juni! . 38 20 38 20 
do. 50er foto o F. 52 20 52 20 
Ny 15 N. v. 15. 
Dt. 3, Reichs⸗Alal. 99 —| 9 Ruf. Banknoten 220 — 220 10 
Pr. 4% Konf Anl.105 201105 100 N. 4½% Bot.⸗Pfb. 102 80102 80 
do. 3½% „ 103 90103 80] Ungar. 4% Goldr. 102 10102 — 
Bol. 4% Pfandsr. 0 251101 —| do. 4°, Kronenr. 98 40 98 25 
do. 3½% do. 100 501100 50 Oeſterr. Kred.⸗Akt. 8233 701231 70 
do. 4% (tentenb. 104 50104 50 Sombarden = 43 40 42 70 
do. 3½ % do. 102 301102 60 Otsk.⸗Kommandit 3220 — 208 90 
N 5 105 29101 40 
euepPoſ Stadtanl. 101 25/101 80 o i 
Oeſterr Banknoten. 169 60.169 55 & ae re 
Oeſter. Silberrente. 99 10) 99 10 J 


Dior Site. 5 93 50| 93 501 Dortm. St.⸗Pr. La. A. 59 — 59 40 
Mann duda dl: 801118 — | Belientirck.@oblen. 174 1172 69 
Ri arienb. Mlaw.do 78 50 78 — | Momwrazl. Steinfals 55 90 56 20 ‚serieBungen 
Poln 125 Penrp 75 80 73 ga Szem Ja st Milch 128 — 128 — der 
— 4% o Wdbrf. 67 50, 67 60.Oberſchl. Ei. Ind. A. 99 20 99 50 Hädt. Markt⸗Notirunas⸗ 
Frick. 4 &o dr. 27 — 26: 90 Pugger aftten 150 — 150 — Kommiſſton. 
Flalen 4% Rente. 86 10 86 10 Cgem. Fabr. Unton 104 50 104 — 
9.4% Eiſend.⸗Obl. 52 75 53 80 ful imo: Weizen weiß. 
egitaner A. 1890 92 25 91 75 It. Mittelm. E St. 90 90 — [Weizen gelb. 
Ruf. 4 % Staatsr. 66 70) 66 700 Schwetzer Ernte. 132 25/131 40] Roggen pro 11.80 
Rum. 4% Anl 1890 86 75 86 900 Warſchau Wiener 263 751258 40] Gerſte 100 J 14.60 
erb. Rente 1885 62 — 62 50 Berl. Handels eſell. 150 — 149 20 | Hafer alt. 12,59 
Zürfen Loofe 110 751109 50 Deutixe Bank⸗Aktier 200 — 199 50 | Hafer neu Kilo | 12,00 
8. = Kommandit.209 75208 IMRöntgS- und Laurah. 148 75148 25 | Erbſen 13,50 
SR a u 
Spritfabrik. 500 r. Conſol. 3% 9 — Bee 8 
1538 ! = MR 5. Diskonto - & dit 210 Dag Kndergeidäft midelte | 
a rie: ed. 233 75. onto - Komman —. 
Raſſ. Roten 220 —. Bol. 4% Pfandbr. 101 25 Gd. 3¼ B of. Ichwach ab, ca. 800 © 


Vfandbr. 100 50 Gd 


Breslau, 16 Nov. [(Spiritusbericht.] Novpbr. Soer 
50,30 M., 7er 30,70 M. Tendenz: unverändert. 
mburg, 16. Nov. [Salpeter.] Loko 7.20 M., Febr., 
7,40 M. Tendenz: ruhig. 
London, 16. Nov. 6% Javazucker 128, ſtetig, Rüben⸗Roh ⸗ 
Tendenz: ſtetig. — Wetter: ſchön. 


Berliner Wetterprognoſe für den 17. Nov. 
Warmes vielfach heiteres, zeitweiſe wolkiges Wetter 
mit etwas Regen und friſchen ſüdweſtlichen Winden. 


Ha 
März 1896 
zucker 10½ 


nur unerheblicher Ueberſtand zu 
für I. 58 bis 61 M 
46 M. für 100 
kauf ftanden 7296 Schweine. 
wird aber kaum geräumt 


II. 51—57 


III. 40—43 M. für 100 Pfd. 
— Zum Verkauf ſtanden 652 
ſich, ziemlich glatt. 
Preſſe an. 
darüber, für II. 58 —61 Pf., für 


Marktberichte. 


[Städtiſcher Central⸗ 
Zum Verkauf ſtanden 2016 Rinder. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei ſchwachem Angebot ziemlich | = 
tück gehörten der I. und 


\ 77 [77 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 
Der Schweinemarkt verlſef ruhig, 
3 Feine, fette Schweine von 250 Pfund 
und darüber brachten ca. 2—3 M. über Notiz. 
tirten für I. 47—43 M., g b. Ziel te darüber, für II 44—46 M., 
e 
Kälber 
Bei ausnahmsweiſe kleinem Auftrieb zogen die 
Die Preiſe notirten für I. 63—66 


Preiſe. 
für I. 52—56 


mittlere 
Höch⸗ Nie 


gering. Waor 
Nie- 


Bf., 


13.4 


Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 4983 Hammel. Am Ham⸗ 
melmarkt veranlaßte ſchwaches Angebot ein weiteres Anziehen der 
Der Markt wurde glatt geräumt. 
II. 46-50 Pf., Lämmer bis 60 Pf., Sch 
wlg⸗Holſteiner 23—33 Pf. pro Pfd. lebend Fleiſchgewlcht. Nächſter 
Markt Dienſtag, den 19. November. 


Die Preiſe notirten 
les⸗ 


1449139 


14.3) 13890 1830| 1280 
11.70 11,690 11,59] 11.40 11.2 x 
13,891 12,70 12,30 11,00 | 10,00 e 
12,20 11.8) 11,60 11.3) 11.0. ä 0 
11.701 11,20 10,70 10,2] 9, Ait an Erivate = Ohne N 
0 W .) Lar . 
12.50 12,00 11,50 11,00 10,5 „ e Gewünschten 2 — 0 


teh ; 


Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Iichels & Cie., Königl. Niederl. Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


in allen 


Ss 


II. Klaſſe an. Es tit 
erwarten. Die Preiſe notirten 
III. 48—51 M., IV. 43 bis 
20 Proz. Tara. Zum Ver⸗ 


Die Preiſe no, 
mäßtgen Gebrau d 
chgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Der Kälberhandel geſtaltete 
gemacht. 


Pf., ousgeſuchte 
III. 54—57 Pf. für 55 Pfund 


Die abwechſelnde, bald ſchöne, bald regneriſche, bald kalte 
Wltterung macht ihre Nachtheile ganz empfindlich 
Menſchen bemerkbar. Keine Jahreszeit zeitigt jo viel aufgeſprun⸗ 
gene, ſchmerzende Hände, rauhe ſpröde Geſichtshaut, denn die jetzige. 
Wie unangenehm dles iſt, weiß ein Jeder. 
ift es, gegen derartig ſchwer ſchädigende Nachtheile ſeine Haut zu 
verſichern und dies thut man einzig und 
von Eröme tft 
garantirt unſchädlich, hilft ſicher und hat ſich während der Belt 
feines Beſtehens zum Lleblingstoilettemittel der eleganten 
Creme Iris koſtet per Topf Ml. 1,50, tft enorm 
ausgiebig, daher billiger, denn alle anderen Präparate und iſt in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien und bei Frileuren erhältlich. 


an der Haut des 


Eine Nothwendigkeit 


allein durch den regel 
Iris. Dieſes Präparat 


elt 


See ld len 


Der unter dem 18. Oktober 1895 


den Schreibergehülfen 
Hennig aus Poſen er⸗ 

Steckbrief iſt erledigt. 
Nr. 735 


pro 1895 erſte Beilage, 
in Nr. 44 95 u. 5252. 1 


hinter 


61:3 


Königliche staalsanwallſchaft. 


Poſen, den 11. November 1895. 
Provinzial⸗ 
Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Große Auktion. 


Dienſtag, den 19. d. Mts. von 
früh 10 Uhr ab, werde ich im 
Lambertſchen Saale im Auftrage 
des Ausſtellungs⸗ Komitees die 
von der Provinzial= Gewerbe 
Ausſtellungs⸗Lotterie nicht abge⸗ 
Holten Gen inne (gegen 200) meiſt⸗ 
Hietend verkaufen. Dieſelben eignen 
fih zu Gelegenheitsgeſchenken 
en beſtehen größtentheild aus 
nützlichen Wirihſchaftsgegenſtän⸗ 
den. 16091 


M. Kami 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Weg. vorger. Alters des Beſ. 
it in deſter Geſchiftsgeg. Poſens 
1. Centr. ein lukratives 16073 


Grundſtück, 
in dem ein Groß Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſeit 50 Jahren mit 
Beit. Erfolge betrieb. wird, unter 
ünſtigen Bedingung. zu verkauf. 
ffert. unt. J. B. Poſtamt 15 

Berlin erb. Kl. Anzahlung. 
Ein echter Fox-Terrier z. verk. 
Müblenſtr. 9, Ede Köntosplatz pt. 


Basisch phosphors. Kalk, 


darantirt 40 %,, frei von Arfen 
und Chlor, iſt das Hauptſäch⸗ 
lächſte und Allernothwendiaſte bei 
Viehfütterung, Rindvieh⸗ und 
Schnee ohne dieſen nur 
fragliche W 16085 

Wiſſenſchaftlich wie durch die 
Prox s erwieſen. 


Wilh. Löhnert, Poſen, 


Wilpeimftr. Nr. 21, 
Lager — Verkaufsſtelle der 
Brechel hoſer Fabrik. zu 
. Puppenrümpfe und Köpfe 
2 Art, Puppenſtrümpfe und 
Schube, Puppenperrücken fouber 
dearbeſtet von Haar empfiehlt 
Joseph Wunsch, Wilbelm - 
raße 26 (vis-A-vis Beelys Con⸗ 
ttoret). 16166 


5 


Kietts-Oesuche, DS 


Ein großes 2fenſtr. möbl. Zim⸗ 
er mit ſep. Eing. für 1 oder 2 
erxen iſt preiswerth zu verm. 
16007 A. Krojanker, 
Krämerftr. 19,20. 
Kanonenplatz 6 gr. möbl. 
terre Z mmer zu verm. 
Beseroſtr. 6 pt. 4 8, Rüge, 
Dadez. u. Nebengel. z. verm. 
u. St. Martin 74 III Cr 2 
Küche z verm. 16123 
Großer Laden per 1. Januaı 


U bermietben Marft 91. 16 60 


Undenfir. 3 möbl. Zimmer 
nn a Eingang * ee 
t. v. 4 3., K. u. Nbal. p. 
Abril z. v. Gr. Gerberstr. 28. 


Aufruf! 


Bloald rückt der Winter ins Land. Die Arbeit im Freien 
hört auf; der Verdienſt unſerer ärmeren Bevölkerung wird geringe r; 
Armuth und Noth zeigen ſich wieder in ihrer traurigſten Geſtalt. 
FIrlerend und hungrig ſeben wir die Kleinen über die Straße der 
Schule zuetlen. Keinen warmen Trunk, keinen Biſſen Brot konnten 
ihnen die armen Eltern zum Morgenimbiß reichen. Und doch 
ſollen ſie in der Schule aufmerken, lernen; fie müſſen es zu ihrem 
eigenen künftigen Heile. 

Wer wollte nicht Mitleid haben mit dieſen Aermſten, wer 
nicht im Gedanken an ſeine eigenen Kleinen, denen ein glücklicheres 
Loos beſchieden, freudig ſein Scherflein beitragen, um dieſe bittere 
Noth zu lindern? 

Mitbürger! Durch Eure milden Gaben, für die wir auch 
hier unſern herzlichſten Dank ausſprechen, haben wir im vergange⸗ 
nen Winter 300 dieſer Aermſten durch ein Frühſtück täglich geſpeiſt, 
erwärmt, geſtärkt. Doch was iſt das unter ſo vielen! Doppelt ſo 
groß iſt die Zahl derer, welchen die Eltern kein warmes Frühſtück 
reichen können. Auch dle, welche bisher leer ausgingen, fie alle 
wollen wir, müſſen wir bedenken. Das iſt unſer Ziel! Das wollen 
wir erreichen! nd wir werden es können, wenn eines jeden Herz 
und Hand fih öffnet und feine milde Gabe, ob groß ob klein, deſ⸗ 
trägt zu dieſem Werke reinſter, edelſter Barmherzigkeit. 

Belträne nehmen dankbar entgegen 


die Mitglieder des Zentral » Konitees zur Speiſung 
bedinfiger Schulkinder. in der Stadt Pole. 


rendel, Rektor. Clchowloz, Rechtsanwalt. 
Cichowic z, Kaufmann, Schatzmeiſter. R. Ecke, Planofortefabr. 
Franke, Rektor. Genſichen, Rechnungsrath. 
Glatzel, Zimmermeiſter. Hedinger, Kaufmann. 

J. Hunger. Brauereibeſitzer. Dr. Jer zykowskt. 
Kalkowski, Landesrath. F. Kautorowicz, Kaufmann. 
E. Kantorowicz, Kaufmann. Kaſprowicz, Zahnarzt. 
Stellv. Vorſitzender Kindler, Architekt Kirſten, Lotterieeinn. 

Kryflewic z, Hausbeſitzer. Dr. Landsberger. 

Lehmann, Rektor. Luzinski, Hotelier. 
l[lachow, Zihnarzt. Marcus, R ktor. 
„Kommerzlenxath, Vorſitzender Niekiſch, Kaufmann. 

0 ki, Medizinalrath. Raſchke, Lehrer. 
Salz, Rechtsunwalt. Schulz, Rektor 
w, Rektor. Dr. Ztelewicz, Sanitätsrath. 
Rektor, Schriftf. Witting, Oberbürgermeiſter. 
Zielinski, Lehrer. 1612. 


Ueber folgende im verfloſſenen Winter noch eingegangenen 
Beiträge wird hiermit dankend qutttirt: ; 

Societas Poſen 7,50 M. Kolep’um der IV. Stadtſchule 
5,10 M. Richter, Rektor 2 M. Sammlung d. H. Lehrers Seidel⸗ 
mann 8,20 M. Sammlung d. H. Otto Nickiſch 71 M. Häfner, 
em. Lehrer 1,50 M. Fleig, Lehrer 1 M. Schwochow, Rektor 
1,50 M. Witte, Lehrer 1 M. Mibta, Lehrer 1 M. Frl. Molinzta, 
Lehrerin 1 M. Frl. Otto, Lehrerin 1 M. Kocialkowskt, Lehrer 
1 M. Vogt, Lehrer 1 M. Fiebig, Lehrer 1 M. Rauſch, Lehrer 
1 M. Fels mann, Lehrer 1 M. Frl. Schulz, Lehrerin 1 M. 
Rüdenburg, Lehrer 1 M. Gryſze ynski, Lehrer 1 M. Frl. Krüger 5) Pf. 
Fechner, Lehrer 1 M. Dobers 5 Pf. Genſichen, Rechnungsreith 5 M. 
Herrgott 2 M. E. Friedberg 2 M Braun 2 M. Geiſt 3 M. 
Könnemann 1 M. Gerlach EM Gonſior 2 M. Kocamiſch, 
Landſchaftsrath 3 M. Berndt u. Reimann 3 M. Frl. Dankowska 
3 M. Mallachow 4 M. Raſſak u. Kaergel 5 M. Lachmann 
u. Horecze 5 M. Majchrowicz u. Schmidt 2 M. 


| 
\ 


Der Ausverkauf 


meiner 


Ias- u. Porzellanwaaren-Vorräthe 


wird zu weſentlich ermäßigten Preiſen 


Bismarckſtr. 5 
fortgeſetzt. 16074 
1 Louis Moebius. 


2222 r 22 
L 


wu Er r 
. 


Wieder eingetroffen!!! 
Grote Aus wah 


Knaben⸗ u. Mädchen⸗Mänteln. 


Erſter Kindergardergben⸗Bazer. 16147 
F. Neumark, Markt 67. 


Stellung im Comptoir von 


Regierungsbezirk Posen. 


In der Könſgl. Oberförſteret Eckſtelle bei Lang⸗Goslin follen 
aus dem Einſchlage 1895 96 im Wege ſchriftlichen Angebots vor 
dem Elnſchlage verkauft werden: an Rothbuchen aus dem Schutz⸗ 
bezirk Buchwald, ca. 7 Sm. vom Bahnhof Parkowo der Poſen⸗ 
Schneldemühler Elſenbahn, 16107 

Loos 1 ca. 120 Fm. Derbholz aus Jagen “x 


BIER TG 2 # „ gab. 

Die Aufarbeitung erfolgt auf Rechnung der Forſtverwaltung; 
Gebote können entweder pro Fm. Derbholz oder pro Im. gefunden 
Langnutzholzes, im letzteren Falle unter Ang be der minimalen 
Zopfſtärte, abgegeben werden. 

Der Förſter Kühn in Buchwald bei Buchenhain Ift beauftragt, 
die Hölzer auf Erfordern vorzuzeigen. 

Die ſchriftlich pro Fm. für jedes einzelne Loos auf volle zehn 
Pfennige abzugebenden Gebote müſſen verſiegelt und mit der Auf: 
ſchrift verſeben: „Gebote auf das aus der Oberförſterei Eckſtelle 
pro 1895/96 zum Verkauf gelangende Rothbuchenholz“ die 
Erklärung des Bieters enthalten, daß ihm die Verkaufsbedingungen 
bekannt find und er ſich denſelben unterwirft und bis ſpäteſtens 
Donnerſtag den 22. d. M., Abends 6 Uhr hier eingehen. Eröffnung 
derſelben erfol t Freitag, den 23. November cr., Mittags 12 Uhr, 
im Liecktations⸗Lokal zu Rog ıfen (Gaſtwirth Andrzik) in Gegenwart 
etwa erichtenener Bieter. Der Zuſchlag wird der Kögigl. Regie⸗ 
rung vorbehalten. Bieter bleiben 14 Tage an ihre Gebote ge⸗ 
bunden. Die Verkaufsbedingungen können auf der Oberföriteret 
eingeſehen oder von dort gegen Schreibgebühr bezogen werden. 


Eckſtelle, den 15. November 1895. 


Der Forſtmeiſter. 2 
z een 


Sοοοοο 
Die Dampfwäſcherei „Vietoria“ 3 


Inh. Wilhelm Lesser, Schifferſtraße 14, 
hält ſich dem hochgeehrten Publikum zur geneig⸗ 
teſten Berückſichtigung beſtens empfohlen und 
macht namentlich auf ſeine Gardinenſpannerei 89 
ergebenſt aufmerkſam. 16:84 

Wäſche wird frei abgeholt und zugeſtellt. 


— 9 ä ẽᷣ̃̃äß—— 


1 el. möbl. Zimm., 2 f., mit] Für eine epochemachende 
7220 5 = a 5 a Bure x Spezialität 16108 

äh. elmspla Bäckerei. H R 

Junger Kaufmann juct per Geſundheits⸗Ligueur 
1. Dezember möblirtes Zimmer, werden überall 


möglichſt Flureingang. Off. mit 1 

er mel geeignete Vertreler 

Ervebtton 2 2 2_____ 1682 geſucht, die bei den Delikateß, 
2 ſchne unmödl. Vorder; dt. | Colonialwaarenhandlungen, 

Tverm. Schützenſtraße 30. Apotheken. Drogerien, So 
Gr. Gerberſtraſſe 13/14 tels, Reſtaurants, Cafés, 

3 Zimm., Küche, Ent., bill. z. v Conditoreien ꝛc. aut einge⸗ 

Zu erfr. Schützenſtraße 30, I. führt find. Offerten mit nur 


Friedri chſtr 25 guten Referenzen unter P. 3872 


eu 3 Mosse, Frank 
III. tg. 3 ar. Zimmer, Küche ꝛc. furt a. Main erbeten. 
per leicht II. Gage 5 Alan 1. 2 (Wer ſchnell und mit ae 
Kücke u. Nebengelaß per 1 Abel 5 0 en Koſten Stell. finden 
1896 zu vermiethen. Näheres de! will, verl. per Poſtkaxte d. Dtſch 
Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N 


Herrn Neufeld, Fried rich ſtr. 24 1. 55 
7 2 uche De⸗ 
2 möbl. Zimmer, er BR 1 Pian * 
kp. Corridor St. Martin 67 I ungen ann 
3. verm. RL i 16163 grade bete Re 
Büttelſtraße 18 ö f 
ein belles elſtraße I. Etg., Mibelfabrif B. J. Loevy, 
als Comptor ceeinnet, zu verm. . ART 2 
7 4 


Büttelſtr. 18 


ein Laden, auch als Lagerraum, 
p. 1 Dezember cr. zu verm. 


Tächtiger Steuograph 


(Sunem Gabelsherger) findet 


überhaupt Perſonen jeben Stan⸗ 
des, wel be ſich durch Zuwelſ ung 
von L bensverſicherungen als ſtille 
Vermittler guten Nebenverdlenſt 
verſchaffen wollen, belieben ihre 
Adreſſe i. d. Exbediton d. Ztg. 
Chiffre M. L 5000 niederzulegen. 


Ein junger Mann, 


möglichft Comptoriſt, findet 
dauernde Stellung. 16142 
Gefl. Offerten sub A. 316 
an d. Exo. d. Ztg. 
Freimarke verbeten. 


Hartwig Kantorowiez. 


Meldungen Vorm. 9½ — 10! Uhr. 


Eluen älteren, recht thätig 
unverheiratheten 16118 


Pirthſchaftsbeamten 


ſuche zum 1. Januar. Gehalt 
500 M. nebit freier Station. 
Materne, 
Wolenice b Krotoschin. 


Suche per Sofort für mein 
Hotel ein ehrliches 


Mädchen 
von angenthmem Aeußern, welches 
mit der Reſtaura ion vollfändig 


vertraut. Offert. nebſt Photo⸗ 
araphie erbittet 161¹ 


C. Block, 


Hotel zum Sch varzen Adler, 
Birnbaum. 
2 Lehrlinge 
mit guter Schulbildung, ohne 
Unterſchied der Kos ſeſſton, ſucht 
16156 Valentin Ruſſak, 
Hut⸗ u. Schirmgeſchäft. 


Zuſchneider. 


Für meine Herrenkleiderfabril 
und Maaßgeſchäft ſuche per ſo⸗ 
fort einen 16119 


erſten 
Zuſchneider. Derſelbe muß be⸗ 
fäbtgt ſein, nach eingeſandten 


Maaßzetteln 
ohne Anprobe, 


ein tadellos ſitzendes Stück ſchnei⸗ 
den zu können, hat ſich auch vor⸗ 
her (i ier Probezeit zu unter⸗ 
ziehen. Die Stellung iſt aut be⸗ 


470 zahlt und dauernd. Offerten nebſt 


Zeugniß abſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche ſind zu richten an 
L. Goldstein, 


BVoien. Breslauerſtr. 19 I. 
Koſtenfreie 


Stellenvermittelung 


durch den 4580 
Verband - 
Deutſcher Sen 
zu zig. 
Geſchäftsſtelle Poſen bei Herrn 
R. Klose, Kl. Gerberſtr. 2. 


j ing kann ſofort em⸗ 
Ein Lehrling treten im Kurz⸗ 
Waren bet 15986; 


„B. Cohn, Poſen. 


Haushälter, 


nur mit guten Zeugniſſen, kann 
fih melden im Comtoir 18197 


ſtraße 4 parterte. 
2 Btella-Gesache, | 


Wirthſchafts⸗ 
beamte 


aller Grade, ferner 


Brenner u. Förſter, 


ſowie ſämmtl. 


dominialhandwerfer 


empfiehlt det gemi . 
Auswehl völlig ee 
v. Drweski & Langner, 
Zentr. Germ Bureau, 
Posen, Ritterit. 88, I 
Gerichtlich eingetr. Firma. 
Gegründet 1876. 
Wirthin mo), ſu rt v. 1. Jan. 
Stell. zur ſelbſt. Zeit. eines Hausg. 
Off. D. E. 4 Exped. d. Bl. 16 48 


Die Acllonäre der 


r EAU nr Dr u ai rr 


Ein Bazar 


＋— 
Dierbrauerei Actiengeſel⸗ | 
ne | zum Besten des Posener Bekanntmachung. 
Sugger in Posen Frauen-Vereins | 
en 1 555 2 = 3. 5 15 * — Sache 9 ee Suter 18071 area | 
+ . m (gegr > ommen dure en unterzeichneten erie unter ( e- | 
in 5 e 2 = = Oberpräsidium (rechts). am 3. und 4. December | en eg noch nachfolgend verzeichnete Waaren Bun) REN öffent- 
n Poſen im o ylius ichen Verkau 0 | 
ſtattfindenden ER eh] ö Chät. Milon-Duchard | 
arbentlichen Dienstag, den 3. Ton 11 11. 49 Or, Lin ros Posten Champagner: „Orig-Sehlosabzug) „340 
N ung Mittwoch, den J. Toll 1 Uhr. | Bor Eure re : IR A Fl, La Tour blanche 5 Ä | 
3 a Tagesord⸗ DER” Entree 25 ein wein N I 7 Ba 
hang mn) Mittags und Abends h CONCERT. H Om. 3 Diverse Weine: 
der Gewinn⸗ und Verluſtrech⸗ Der Vorstand des Vereins bittet im Hinblick auf den guten Roche nba binde. „ 505 Feiner ir Portwein . . per / Fl. 1,15 | 
nung für das mit dem 80. Sep⸗ | Zweck, durch den monatlich 400-500 arme Familien unterstützt WM Tniercelin, Carte blanche 2 Fine old 1 superior * 75 
tember 1895 abgelaufene Ge⸗ werden, um Zuwendung von Geschenken und Anmeldungen Garde d 300 Feiner alter Sherry. . . » 145 
bes lag und Vericterftuftung | von Schüsseln und Wein zum Büffet, ae u lourhren 6665355000 1, : De N ae 
des Vorstandes und Auſſichts⸗ Zur Annahme sind gern bereit alle Vorstands-Damen und ö Dude ne 2 555 2 325 Dee a eira . . p 105 
, | Ill Vorstand des Posner Franen-Vereis e e a 
einer Ruster Ausbruch. u 10 
Bilanz, Seriell bes Reine Ehrenvorsitzende, Freifrau v. Wilamowitz-Möllendorff, Excellenz. | Rheinweine: Feiner süsser Medic.-Ungar- | 
gewinns und Ertheilung der Ent: Ehrenmitglied, Frau Oberbürgermeister Witting. Ba Geisenheimier . . . : ı El. 0,75 wein . . 1,70 
laftuna. ee, ee in 8 0 9 BER x m Vermouth di Torino_. 1,40. 5 
orsitzende Frau Polizeipräsiden v. Natnusius, 1 ppenheimer Goldberg . n ‚15 
Se Frau Veterinär-Assessor Heyne Frau Steuerrath Degenhard. Liebfrauenmilch . . N 1 1.45 Franz. Cagnans: 
den erſten Aufſichtsrath. Frau Superintendent Zehn. Frau Brauereibesitzer Hugger. N Stephansberger Auslese . 55 1.80 | Cognac fins Bois **. . per ½ FI 2,50 
Diejenigen Actionäre, welche Frau Justizrath Orgler. Frau Postinspektor Mende Johannisberger Auslese . 5 2,15 | Cognae fins Bois *** . „ 850 
ſich an der Generalverſammlung Frau Stadtrath 1 ah 3 Landschafts- Moselweine: ar & Co. 100 
irektor v. Staudy ognac 98 . N 
Ibne Meilen werft einen Bibeln Frau Landschaftsrath Tschuschke Frau Dr. Schönke Josephshöfer . per / Fl. 0,85 | Bisquit Dubouche 
Verzeichniß und außerdem, wenn Frau . Müller Frau Oberstabsarzt Dr Koch Zeltinger Schlossberg . : 1,30 Co. Cognac fine 
ſie nicht perlönlich erſcheinen die Frau Dr v. Chtapowska Fräulein v. Skörezewska. Berncastler Doctor 1,65 Champagne 0 5,40 
Vollmachſen oder ſonſtige Leg'ti⸗ Fräulein v Wilezynska. Frau Baronin v. Löben | Bordeaux- Weine: Mandarinen-Arae. . „ 1,50 
matlonsurkunden ihrer Vertreter Frau Commerzienrath Rosenfeld. Frau Dr Manklewloz. | Feiner Arae de Goa 3 2,50 
fräteftend vier Tage vor ber Frau Apotheker Schneider Chat. Lanessan . per / Fl 0,9 | Extra feiner Jamaica- = 
Generalverfammlung Herr e Künzer. Herr Fabrikant Ziegler. | N »+Dupleesis tn. a 1,10 o 1.70 
in Berlin und Breslau bei Herr Regierungs-Assessor Preuss „ Leoville > 1,35 | Old Jamaica-Rum, . 
Herrn Jacob Landau, Zugleich findet der Verkauf der von Armen genähten Sachen „ Montrose . per / Fl. 1,75 extra Qual. . 2,75 
in asien det Herrn Heimann | der Sektion Nr . des Vaterländischen Frauen- Ber Mouton,grand 5 ar ae 8 
aul oder im Geſchäfts⸗ Vereins statt. N BAD, = ———— 
local der Geſellſchat 2 Die Sachen eignen sich zu besseren und geringeren Weih-“ . 
zu depontren oder die rechtzeitige] nachtsbescheerungen und wird besonders fürs Land darauf auf- Fassweine. a 
Depofition bel der Reichsbank merksam gemacht 15123 N m 2 BA 
nachzuwelſen. 16114 Sümmtliche Neuheiten 1 ee circa 150 Ltr ) 1890er Brauneberger 2 tr ar 4 
Jede Actie gewührt eine um (circa 150 Ltr.) 1801er Rüdesheimer pr. Ltr. 5 ‚15 
Stimme. in vorgezeichneten, angefangenen Stickereien, i Oxhoft 3 8 Pontet Canet (300 Flaschen) incl. ENGER, 
x ass verzo 5 D 
en ku en: Tools, Sturz „% ER OR 9 1 1 1 8 5 1891er Chateau Latour r e incl. et 5 erz. Pr 270,00 
0 N NV — a’ 88 2 
ſchaft vormalß Gebrüder Lage und Falte aten weine eier leben Beundiehn N, 9 90 ne | URAN 1 Oxhoft Er . Nargeaux 300 Flaschen) incl Fa 2 „ 200,00 
Der Aufſichtsrath a RN 
ee | Kosterlitz, Lıalerir. 5 in Eckladen. ] Für tadellose Waare wird garantirt. 
er ———— — — —— — —————— — Flaschen. Kisten, Packung ete. werden nicht berechnet. 1 
r ... 
83 7 Bestellungen sind zu richten an den bei Gerieht bestellten Liqwidator 
5 Praktiſche und Bedarfs⸗Artikel. 20 Zah h B 1 Weinkellereien und Bureaux 
3 8 Eu u irse Der, eriim. ichen von 11-1 Uhr 
; hensteinwe a 
Bi 2 5 Ki BER n 90 0 82 ; o 8 
= . 2 8 45 Nachstehend einige der mir vielfach zuge- 
8 1 > > 8 gangenen Anerkennungs schreiben?!  &® 
8 25 di 2 8 Geehrter Herr Kirschner! Von den be- | Herren Dü Dünnwäld Gebrüder Nachfolger 
— * reits gehabten guten Qualitäten bitte ich } in Liquidation, Berlin. Nachdem mir Ihre 
“2 jedem bisherigen N, an 57 Sie, mir > 1 er im 1 hat, ersuche ich we 
etrage von Mar zuzusenden. t bersend hsteh 
5 3 Slarheil Brenner u. Haltbarkeit nicht. nachstehend. = — e e ene , 3 We eee e 
= 2 an. pe sdirektor un a Hochachtend 
, r 14, a tz. 2 8 = 
0 — Completter Apparat nur 3 Mark & | An dab ar eee Herrn | A» Henke, Brauereibesitzer, Labaschin. 
2 Inſtallirung 50 Pf. = © Kirschner, Berlin. Mit den mir über- . 
5 2 = 5 andten Weinen aus der . 7 1 9 8 = — 
＋ = Liquidation bin ich recht zufrieden un guugs 
22 87 H. Neumann, OsSen, - & ersnche um Zusendung nachfolgender per Postanweisung 2 ‚ei ER 
Nu Weine . 
o 16131 „Goth. othwein probirte ich; trotzdem er aber 
Ri 2 l. Berlinerf traße — — von Holleben, N are bin erst von der Reise kam, W FR den- 
. 2 Spezial⸗ Geſchft fr 3 Mart, All 2 1 ich sehr zufrieden und ersuche Sie des- selben sehr preiswürdig. Wollen Sie mir 
— 2 halb mir nachstellende 125 Flaschen zu- a: . güne noch. 1 — 
= d ollen re sans 
= =: EU Em mm ME Em ES DE Em =: EB . " Sehert, Potsdam. | Schmidt, Pastor, Picher. | 
D Größte Auswahl in Gelegenheitsgeſchenken für Hochzeiten, 4 77777 ͤ dd . TEIT 
8 rämien, Verlooſungen zc, geeignet. = et Bord 
Hu delsturſus in einf. und]! Beginn neuer Kurſe in ordeaux- 
1 . * 
Denn Bi 2 eiuf, doppelter Buch 


Feinſten 
Jamaica Rum, 


Arac de Goa, 
Arac de Batavia 
echten Cognac, 


Kronen 
ſowie ſonſtige Veleuchtungs⸗Begenſtände 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billigſten Preiſen. 


16072 


Sigism. Obnstein, | Rum. Arac- und 
Brunnen W iet 20. Cognac-Verschnitte 
Krane bebr. Andersch, 
„Sesalihlit 1 hene Wienerm ehl 


In 5 Kilo: en inkl. Säckchen 
2 M., hechfeines Kuchenmehl 
von 12 Pf. à Pfund an. Zu 
Kuſſermehl werden feine Säckchen 


Höchſte Leuchtkraft ei mine Hupen. g e Iene Saar, 
C. Riemann, Max Hülse, F. Pohl 


takt. Zahnarzt. 15054 rakt. Zahnarzt, Alter Markt 32, 
Nut. Saban f 13072 3 ö vis-à-vis d. Rabuausk ler. 


Buchführung, 


Correſpondenz, Wechſellehre, 


Handelsrechnes,  Stenogropbie 5. Dezember. 
u. ſ. w. ertheilt 16165 e 
eſondere 
Reiche, 


ührung 
und allen Comtoirfachern am 


Uebernehme Einricht. und Re⸗ 


Burgunder, 
Für auswärtige Rhein- und 


Wochen fur. Moselweine 
empfehlen in beſten mr 


ehr ür Buchf, Wechſell., viſtonen v. Handelsbüchern, Aufft. 
on. 11 1550 A Senne v. Sie pe Gant. Arbeiten. litäten 
ulen u. gewerbl. Lehronſtalten ; reiss, t h id \ f 0 
prakt. Buchhalter, Handelslebrer b ru b Il 1190 
Akademiſch ausgebildete und Bücher ⸗ Nee — — ů — 


Klavierlehrerin ie 
ertheilt Stunden ſowohl Anfängern oumben. Brutto 10 Pfd. Dos 1 
e Brad’ M. Scholz mals d. 800 the M. 


Alexandra Deichsel, su&exet 6 


Zu Ipredien 4-5 Nich vittags. 


Höchſte Anerkennung 


für zohntechniſche Leitungen 
Silberne Medaille. 


Carl Sommer, 


Wobeſcerten 5 12535 


Bruno 


Jeſuftenſtraße 12, II 
Künſtliche Zähne, 


N 22. 
für forgfältige 4 ae arbeit. 


Stein: u. Antracit⸗ 
kohlen, Briquetts, 


Holz offerirt 


Vietoriaſtraße 22. 
Lieferant des Wirthschafts- 
Verbandes, 


Händler! 


3,20, Quodlibet M. 3,20, Huften- 
ler W. 6,0, fi Rocks u. Drops, 
Srüdhte, Atlastiſſen, fein fäuerl. 

48): ca. 400 St. 1 Pf.⸗ 
Reihe Conf. An Kiſte M. 2 50, 
ca. 230 St. 2 Pf. Weihn.⸗Conf. 
BE Kiſte M. 2,80, ca. 110 St. 

5 Pf. Engel u. Kuppreäte M. 
350, 100 St. 10 Pf. Chriſtb.⸗ 
Ketten M. 6,50 geg. Nachn. ab 
Fabrit Edwin Hering, 


Dresden, Gr. Brüdergaſſe 25 


Hoeven, 


16148 


— * rr 
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Nr. 807. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. November 1895. 


Aus der Provinz Poſen, 


Schmiegel, 15. Nov [Stadtverordneten wahlen.) 
In der geſtern dier abgehaltenen Stadtverordneten⸗Wahl haben 
die Deutſchen ihre Kandidaten in allen Klaſſen durchgebracht. In 
der I. Klaſſe wurden Rechtsanwalt Scheibel wiedergewählt, in der 
II. Klaſſe wurde Bäckermeiſter Aug. Höpner, Kaufmann Rudolf 
wieder⸗ und der Schmiedemeiſter Scholz neugewählt. Brauerei⸗ 
beſitzer Klimpel und Kaufmann Strecker wurden in der III. Klaſſe 
neugewählt. Die Betheiligunz an der Wahl war von beiden Seiten 
eine äuperxit rege. 
© Aus dem Kreiſe Liſſa, 15. November. [Diebftabl‘ 
Jadden.] Dem Ackerwirth J. Wandelt zu Feuerſtein find zu 
wiederbolten Malen kleinere Geldbeträge aus dem Schrank, im 
anzen ca. 30 M., geſtohlen worden. Von dem Thäter, der 
übrigens in der Wandelt'ſchen Wohnung genau bekannt fein muß, 
fehlt jede Spur. — In dieſer Woche find auf mehreren Terrktorien 
unſeres Krelſes große Treibfagden abgehalten worden. In Treben 
wurden cuf einem 1000 Morgen großen Jagdgebiet 225 Haſen, 62 
Kaninchen und 15 Faſanen exlegt. — Bei den Treibjaaden, welche 
auf dem Territortum des Gebeimraths v. Hanſemann abgehalten 
wurden, wurden 120 Hafen, 56 Rebhühner, 41 Faſanen, 7 Kaninchen 
au 2 Rehe geſchoſſen. Sıcdföntg war Generallieutenant v. Roſen⸗ 
reslau. 

F. Oſtrowo, 13. Nov. [Kreistag.] Bei Beginn des 
diefer Tage im Krelsſtändebauſe in Adelnau abgehaltenen Kreis⸗ 
tages des Krelſes Adelnau theilte der Vorſitzende deſſelben, Land⸗ 
rath Bergius, zunächſt mit, daß das Kreistags- und Kreisausſchuß⸗ 
mitglted Graf Skorzewskt auf Raſchko pek, ſowie die Kreisausſchuß⸗ 
mitalieder Gutspächter Kropff in Zaleſte und Ueberle in Hutta 
verſtorben und daß für dieſelben inzwiſchen Nittergutspächter 
Giersberg auf Chwoliſzew, Rittergutspächter Enſe auf Przybis⸗ 
lawice ſowie der Bürgermeiſter Mazurkiewicz aus Adelnau als 
Mitglieder des Kreisausſchuſſes gewählt worden find, In Erledi⸗ 
gung der Tagesordnung beſchloß der Kreistag zunächſt einſtimmig, 
die Kreis⸗Schwelneverſi derung vom 1. Januar 1896 ab eingehen 
zu laſſen. Die bis zu biefem Zeitpunkte erforder ichen Zuſchäſſe 

des Kreiſes ſollen aus den vorhandenen Beſtänden gedeckt werden. 
Ferner fol dem Landrath von der Beck in Züllichau als theil⸗ 
weiſen Erſatz für die zur Schweineverſicherung im Keelſe Adelnau 
geleiſteten perſönlichen Zuſchüſſe ein Betrag von 2900 M. gewährt 
und dieſe Summe aus den vorhandenen Beſtänden der Kreis⸗ 
kommunalkaſſe entnommen werden. Den zwiſchen dem Landrath 
Bergſus und dem Provlnzialverbande der Provinz Poſen wegen 
Uebernahme der Chauſſeen Raſchkow⸗Adelnau ſchleſiſche Grenze und 
Sulmierzyce⸗Collande aboeſchloſſene ee ungsvertrag 
hat die Verſammlung nachträglich gen 
Hebeammen⸗ Statut dahin ergänzt worden, daß jeder Beſitzer eines 
Fuhrwerks verpflichtet iſt, die Bezirks hebeamme im exforderlichen 
alle zu 5 ſobald dieſe zu ſeinem Haus⸗ und Wirthſchafts⸗ 
perſonal gebören, mit feinem Hacking abzuholen und nach Ber 
endigung ihrer Berufstbätigtelt wieder zurückfahren zu laſſen. Des 
Weiteren beſchloß der Kreistag, für die neugegründete Feuerwehr⸗ 
Unfalltaſſe einen einmaligen Betrag von 15) M. und der 
Diakonſſſen⸗Anſtalt zu Poſen ſowie der St. Joſeph⸗Klnder eilanſtalt 
ebendaſelbſt je eine fortlaufende jährliche Betzilfe von 50 M. zu 
bewilligen. Bezüglich des Baues eines eigenen Kreis Keanken⸗ 
hauſes beſchloß der Kreistag, von der unter dem 15. Juli 1890 be⸗ 
ſchloſſenen Theilung des gemeinſamen Kreisloz zrethvermögens der 
Kreiſe Adelnau und Oſtrowo und von dem Bau eines eigenen 
Krankenhauses für den Kreis Adelnau in dieſer Stadt Abſtand zu 
nehmen, und zwar unter der Bedingung, daß die Zuſchüſſe zu der 
laufenden Unte haltung und Verwaltung des Kreis⸗Krankenbauſes 
in Oſtrowo zwiſchen den beiden Kreiſen nicht mehr wie biäher nach 
der Bevölkerungsziffer, ſondern nach den bei der Kleisthellung bin⸗ 
ſichtlich der Verwaltung des Vermözens und der Schulden ange⸗ 
wandten Maßſtabe verkbellt werden, ſo daß auf den Kreis Adelnau 
% und auf den kreis Oſtrowo ¼ der jährlichen Zuſcküſſe ent⸗ 
fallen würden. Zur Vollzlehung von Urkunden und Verträgen 
dem Provinzial⸗Verbande gegenüber ertheilte der Kreistag dem 


Landrath Bergius und Amtsrichter Weber in Adelnau ſowie dem ſucht 


praktiſchen Arzte Dr. Szurminsktl in Sulmterzyce allgemeine Voll⸗ 
macht. Nachdem die Verſammlung ſich auf Grund eines diesbezüg 
lichen Geſuches autachtlich dahin geäußert hat, daß die Stadt; 
gemeinde Raſchkow n icht unvermö end iſt, die ihr obliegenden 
Laſten der öffentlichen Armenpflege für ſich allein aufzubringen, 
ferner den Geldwerth eines Handtages und den eines Spanntages 
auf je 4 M. ſeſtgeſetzt hatte und der Verſammlung zur Keuntniß 
gebracht worden, daß dle nachgeſuchte Anſtellung eines Kreisthier⸗ 
arztes für den Kreis Adelnau vom . abge⸗ 
lehnt worden ſel, wurden noch verſchledene Kommiſſtionswahlen 
vorgenommen und der Kreistag geſchloſſen. 
F. Oſtrowo, 13. Nov. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Miß geburt. Poſtaliſches. Entſchädigung.] Unter 


migt. Ferner iſt das 


Leitung des ſtell vertretenden Konferenzvorſtehers, Lehrers Swi⸗ 
hierſelbſt die letzte 


ſo eingerichtet worden, daß die Reiſenden aus * 5 7 
reslau fahren⸗ 
Gewerbe⸗ und 


halten. . . 
L Mefſeritz, 15. Nov, [Ungleiches Maaß,] Wie 
verſchieden oft die gewährten Entſchädigungen für im öffentlichen 
Intereſſe abgetretene Ländereien bemeſſen werden, tft bier erſt 
kürzlich in draſtiſcher Form zu Tage getreten. Bel einem Groß: 
arundbeſitzer bellef ſich, wie von zuverläſſiger Quelle verſichert 
wird, die Entſchädiaung für das zum Bahnbau einer Elſenbahn⸗ 
ſtrecke abgetretene Land pro Morgen auf 1400 M., fie beixug unter 
ähnlichen Verhältniſſen det einem größern Bauerngutsbeſitzer netto 
die Hälfte, 700 M. Man mag die gewährte Summe von 140 M. 
pro Morgen für richtig bemeſſen erachten, auch zugeben, daß der 
berrſchaftliche Boden ſich in beſſerem Kulturzuſtande befindet, fo 
ucht man immer noch vergebens nach einer Erklärung für dieſen 
ganz koloſſalen Preisunterſchled. 
0 aſen, 15. Nov. 


dürfte. Die Ermöglichung des Baues iſt nicht zum kleinſten 
Thelle dem Hauptverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung zu danken, der 
eine feiner Llebesgaben der Gemeinde Schanzendorf zuwandte, 
dann aber auch der Opferwilllakeit der Gemeinde, die die innere 
Elnrichtung aus eigenen Mitteln beſtritt. Die Ein welhungsſeler 
ſelbſt begann mit einem Gottesdienſte in dem bleher als Bethaus 
benutzten Schulgebäude. Dann bewegte ſich der Feſtzug, in wel⸗ 
chem eine Anzahl Geiſtlicher zu bemerken war, nach dem neuen 
Bethauſe, wo die Feler ihren programmmäßigen Verl auf nahm. 
An dem nach Beendigung der kirchlichen Feier von Herrn Guts⸗ 


beſitzer Reis⸗Schanzendorf veranſtalteten Feſtdiner nahmen über 


30 Herren Thell. Die Gemeinde Schanzendorf gehört zum 
Kirchſpiel Monkowarsk, welches bis vor einiger Zeit mit Gogolin 
zuſammen eine Parochie bildete. Der erſte Pfarrer dieſer Gemeinde 
war Paſtor Dux, gegenwärtig Pfarrer am Dlakoniſſen⸗Matterhauſe 
in Stetiin. — Der Arbeiter, der neulich von einem Sleinbahnzuge 
überfahren wurde, iſt dem Vernehmen nach bei der Amput tion 
des verletzten Beines geſtorben. Nach der Klarſtellung des Falles 
halte der Minn die Schuld an dem Unfalle ſich ſeldſt zuzuſch reiben. 
Der Mann war verheirathet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 15 Nov. [(Ein Naturprediger] Neallch 
hielt in Danzig der „Naturprediger“ Johannes Gutzelt aus Ulm 
einen Boctraı. Redner geht nur in feiner Refocmtracht, derben 
anliegenden Beinkleidern und einem durch einen Stelt zuſanmen⸗ 
gehaltenen Kittel aus grüner Lein wand. Hupt⸗ und Bart zaare 
ſchneldet er ſich nicht, auch verſchmäht er das Trazen jeder Kopf⸗ 


bedeckung. 

»Neiſſe, 15. Nov. [Flüchtiger Raubmörder] Gegen 
den Arbeiter Jolef Ludwig aus Deutſch⸗Kamitz, Kreis 
Nelſſe, welcher flüchttz iſt, fit von der Staatsanwaltſchaft in Neiffe 
die Unterſuchungshaft wegen Raubmordes v:rhingt. 
Ludwig iſt 24 J ihre alt, mittelgroß, hat blondes Haar und blon⸗ 
den Schnurrbart, blaue Augen, war bekleldet mit grauem Iiquet⸗ 
Anzug, grauer Mütz: un) langſchäftigen Stiefeln, deren Sohlen 
mit Zwecken beſchlagen ſind. Der Flüchtlie fit vecdächtlz, den 

nvaliden Rieger aus Alte walde ermocdet und beraubt zu haben. 

udwig, der in der letzten Zeit als Acbeiter in der Celluloſe, Fabrik 
in Ziegenhals beſchäftigt war, hat am Tige nah dem Rıubmorde 
ſich nach Zlegenhals begeben und dort in verſchledenen Reſt zuca⸗ 
tionen eine bedeutende Zeche von über 20 Mark gemacht und baar 
bezahlt. Am Mittwoch, den 6. November, war er in Neiſſe und 
bat in dem Reſtaurant von Kroker auf der Kramerſtraße ein 2)⸗ 
Mark tück wechſeln laſſen. Ja ſetne Behauſunz tſt Ludwig — und 
das verſtärkt den Verdacht gegen ihn — feityem nicht zurück gekehrt, 
ſondern er treibt ſich angeblich in dem dichten Geſtrügp dis Wildes 
bet der Mor ſtelle umher. In Neuwalde wurde ebenfalls unter 
dem Verdachte der Thäterſchaft der Miſchlnenbauer Berger ver⸗ 
haftet, weil derſelbe am Abende des Verbrechens mit einem ver⸗ 
dächtig ausſehenden Indlolduun in elner Gaſtirthſch ift in einem 
Nachbardorfe der Mordſtelle geliehen worden it. Die Bewohner 
von Neuwalde glauben aber nicht an feine Schuld, denn er ſoll 
am fraglichen Tige erſt ſpät Abends von Netffe mit der Eſenbahn 
bis Deatſch vette gefahren und von da nach Hruſe gegan jen ſein, 
der Mord aber iſt Nichmltlags vor 5 Uhr paſſirt. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
7 Poſen, 16. Nov ( Schwurgericht] Eine grauenh iſte 
That fund, wie ſchon kurz gemeldet, geſtern Abend nach 2tägtger 
Verhandlung durch den gegen den Wirth Simon Duſzezak 
aus Peuſinow bet Kurnik gefällten Spruch det Giſchworenen ihre 
Sühne. Dufzczak war beſchuldigt, am 8. Juli 1895 in Pruſi ow 
jeine Ehefrau Margaretha geb. Wiatr vorſätzlich getödtet 
und die Tödtung mit Ueberlegung ausgeführt zu haben. An⸗ 
geklagter, ein M mn von 54 Jihren, iſt fett etwa 3) Jihten ver⸗ 
belratbet und Vater von 10 Kindern; die Ehe war eſge übe caus 
unglückliche, der Mann hat es an Mißhandlungen und Bedrohuggen 
feiner Frau nicht fehlen laffen; als aber die Södne herangewachſen 
waren, fand die Mutter bei ihnen Sutz. Am 8. Juli d. 3. fand 
die Tochter Viktorta Dulzezak nach ihrer Rickkehr von Felde die 
Mutter, die allein zu Haufe geblieben war, nicht in der Wohnun 
hre an die im Stalle beftadlichen Arbeiter gerichtete Frage, o 
e ſchon Mittagbrot erhalten hätten. wurde verneint. Nun durch⸗ 
forſchte Viktoria Dulzczat die übrigen Wohnräume. Das Haus 
der Duſzezaks hat zu beiden Selten des Flurs ein Zimmer; das zur 
rechten Seite dient den Eheleuten als Schlafgemach, es ſchließt ih 
an dieſes eine Kammer und an dieſe ein Mllchkeller an, zu dem 
zwei Stufen i Se Link's vom Flure iſt eine Stube, in 
der dle noch im Haufe befindlichen dret Klader ſchlafen und die 
gleichzeitig als Küche benutzt wird. Als Viktoria Duſzezak am 
8. Juli um 12 Uhr Mittags ihre Mitter in den Woh izlmmern 
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Standesgemäß. 


Roman von Karl v. Leiftner. 

(1. Fortſetzung.) 1 (Nachdruck verboten.] 
Wären derartige Mahnungen von anderer Seite ge: 
kommen, ſo würde ſie Oswald als unbefugte Eingriffe in ſeine 
Privatangelegenheiten ſelbſtverſtändlich mit Entrüſtung zurück; 
gewieſen oder einfach als verſtändnißloſe Anmaßungen unbe 
achtet gelaſſen haben. Hier jedoch verhielt ſich die Sache 
etwas anders; denn der bejahrten Verwandten, die ihn ſchon 
wiederholt unterſtützt hatte, verliehen eben dieſe ihm dar 
gereichten und zur Zeit noch ſchwer entbehrlichen Unter⸗ 
ſtlützungen bis zu einem gewiſſen Grade ein Recht der Bevor⸗ 
mundung. Dieſer Umſtand hatte für den jungen Schriftſteller 
etwas fo Drückendes, daß ihm die Geldſendung diesmal faſt 
unwillkommen war, und daß das Bewußtſein ſolcher Abhängigkeit 
ſeine ſchöpferiſche Kraft heute vollſtändig lähmte. Glaubte er 
doch ſchon in allernächſter Zukunft mit befriedigenden Reſul⸗ 
taten hervortreten zu können, und gerade jetzt, wo er feine 
beſte Arbeit zum Abſchluſſe bringen wollte, muß ihn dieſe 

Demüthigung treffen. | 
Mißmuthig warf er Brief und Manuſkript in ein 
Schubfach ſeines Schreibtiſches und erging ſich eine Zeitlang 
u traurigen Betrachtungen über die Unvollkommenheit dieſer 
elt, in welcher einzig und allein der Erfolg entſcheidet, 
in er auch in dieſer unerquicklichen Beſchäftigung durch 
ee Tritte eines nahenden Freundes geſtört 
Viktor v. Dillheim, der nun eintretende ſchmucke Kavallerle⸗ 


8 . ent 2 


offizier — manches weihliche Auge würde ihn vielleicht trotz] Offizier, plötzlich verdutzt aufhorchend, da die Nähmaſchine im 


der nicht gerade charakteriſtiſchen Geſtaltung feiner Züge als 
ein Muſterbild männlicher Schönheit betrachtet haben — ſtand 
zu Baron Fronhofen weniger in den Beziehungen eines 
Freundes, als eines ſog. „guten Bekannten.“ Das heißt: ihr 
äußerer Verkehr und ihre kavaliermäßigen Gewohnheiten führten 
die beiden häufig zuſammen, ohne daß innere Sympathieen ſie 
verbanden; denn dazu beſaß Oswald ein zu ernſtes, Viktor ein 
zu oberflächliches Naturell. 


„Ah! Meinen Glückwunſch, liebſter Baron, zum neuen 
Logis! Auf Ehre, wirklich ausgezeichnete Lage und ſchöne 
Räume, nur zu wenig Verkehr. Mir allerdings wäre das zu 
zurückgezogen, aber für einen Schriftſteller ganz geeignet! Wahres 
Sansſoucl, reinſtes Buen Retiro!“ 


Unter geräuſchvollem Säbel⸗ und Sporengeraſſel warf 
ſich der mit dieſen Worten eingeführte Gaſt in den Lehnſtuhl, 
welcher Oswalds Schreibtiſch zunächſt ſtand, und machte es 
ſich dort möglichſt bequem, während er ſeinen martialiſchen 
Schnurrbart mit den Fingerſpitzen dreſſirte. Oswald verſuchte, 
vor dem heut nicht ſehr willkommenen Beſucher ſeine Gemüths⸗ 
ſtimmung, in welcher ihn derſelbe überraſcht hatte, zu be⸗ 
meiſtern und erwiderte: 

„Es iſt nicht alles Gold, was glänzt, Freund Dillheim. 
Wenn Sie mir die Ehre ſchenken, einige Zeit in dieſem Buen 
Retiro zu verweilen, werden Sie bald auch eine Schattenſeite 
deſſelben kennen lernen. Da! Hören Sie es wohl?“ 

„Mordelement! Was iſt das für ein Geklapper? 
Müſſen Sie das öfter in den Kampf nehmen?“ rief der 


oberen Stockwerke ſich wieder vernehmen ließ. 

„Oft und lange genug“, entgegnete Oswald. „Eine junge 
— 8 hat ihr Arbeitslokal leider direkt über meinem 

opfe.“ 

l „Würde mir das unverzüglich verbitten! Die Perſon 
müßte mir aus dem Haufe. Apropos — der Zweck meines 
Beſuches iſt, Sie zu fragen, Baron, ob Sie mich nicht Abends 
in die Oper begleiten. Cora Blank, welche heute zum dritten 
Mal auftritt, hat eine gottvolle Stimme. Aber das iſt am 
Ende noch das wenigſte! Dieſes reizende Profil, dieſe juno⸗ 
niſche Figur, dieſe ungewöhnliche Tournure! Sind Sie nicht 
auch entzückt, hingeriſſen? Haben ſie ſelbſtverſtändlich ſchon 
geſehen und gehört und werden mitkommen? Ja?“ 

Der junge Literat zögerte mit ſeiner Antwort, erklärte 
ſich aber ſchließlich einverftanden, indem er hinzufügte, daß er 
ſich als Dramaturg von einem feiner Bekannte. der gefeierten 
Künſtlerin ſchon perſönlich habe vorſtellen laſſen. N 

„Was höre ich!“ rief Viktor von Dillheim. „Ihr 
Herren von der ſeid reine Glückspilze! Heute zum 
erſten Mal fühle ich mich versucht, Sie um Ihren Beruf 
zu beneiden, der ſonſt nicht nach meinem Geſchmack wäre. 
Sie müſſen mir den ganz enormen Gefallen thun, mich 
bei der himmlischen Cora einzuführen, beſter Fronhofen! — 
Wollen Sie?“ 

Wieder umſpielte ein feines Lächeln die Lippen des jo 
ſtürmiſch Aufgeforderten, als er ſagte: 

„Beharren Sie auch auf dieſem Wunſche, Dillheim, wen 
Sie vernehmen, daß Fräulein Cora Blank ſich eines vol 
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vergeblich geſucht batte, kam ſie auch in die erwähnte Kammer und 
lab von dier aus ihre Mutter in dem anſtoßenden Milchkellet 
Unks vom Eingange in denſelben an einem Nagel hängen. Der 
Frau war ein doppelter Strick fo um den Kopf geſchlungen, daß 
der eine über den Mund, der andere unterhalb der Unterlippe 
angelegt war; beide Stricke liefen die Wangen binauf hinter 
den Ohren vorbei bis nach dem Hinterkopfe, dort war aus 
ihuen eine Schlinge gebildet, mit der die Leiche an dem Nagel 
ding. Auf dem Kopfe hatte die Frau ein rothes Tuch, um den Hals 
eln gelbes, das aber nicht unterm Kinn zuſammengebunden, ſondern 
auf dem Kinn ſeſt zuſammengeſchnürt war. Ein Abſperren der 
Luft durch ein Zuſammenſchnüren des Halſes war alfo nicht erfolgt. 
Die Tochter durchſchnitt den Strick, die Leiche ſank in die Knie 
und der hinzugekommene Sohn Stanislaus und der Arbelter 
Budzyn trugen ſie auf ihr Bett; die Frau war ſchon ganz kalt. 
Ihr Haar war zerzauſt, auf den Wangen fanden ſich Striemen, 
die ſich vom Munde bis zu den Ohren binzogen, auf der rechten 
Wange war ein rother Fleck, Geſicht und Naſe waren blutig. Die 
Ausgedingerin Fiackowiak will geſehen haben, daß die rechte 
Wange, das Ohr und die Gegend hinter dem Ohre blau ange⸗ 
laufen, angeſchwollen und das Ohr mit Blut bedeckt waren; 
bei der gerichtlichen Beſichtigung der Leiche, die am 11. Juli 
erfolgte, lleß ſich außer den Verletzungen am Kopfe nichts 
mehr fonftatiren, auch nicht die Beulen auf dem Kopfe, die 
der Arbeiter Budzyn auf dem Kopfe bemerkt hat, denn zu der Zeit 
war der ganze Kopf ſchon angeſchwollen. Die Kleider der Leiche 
waren mit eben ſolcher Erde beſchmutzt, wie ſich in der nicht ge⸗ 
dielten Kammer befindet, als wenn die Leiche geſchleift worden 
wöre; von dort iſt ſie aber bei ihrem Auffinden behutſam fort» 
petxagen worden. In der Kammer vor dem Milchkeller fand die 
Aue gedingenin Frackowiak eine Flegelkloppe, an der ſich kleine 
Bluiflacke und anſcheinend vom Kopfe der Frau Duſzcezak ber⸗ 
rührende Haare befanden. Es ſchien eine gewaltſame Tödtung 
durch eine dritte Perſon vorzuliegen, und am 11. Juli fand die 
Leſchenöffnung durch die Gerichtsärzte ſtatt. Die Verweſung war 
del der damaligen hohen Temperatur ſchon weit vorgeſchritten und 
eine Todesurſache lleß ſich mit Sicherheit nicht mehr feſtſtellen, 
waohrſcheinlich war die Frau durch Zuhalten des Mundes 
und ter Naſe durch fremde Hände oder mit Hilfe weicher Gegen⸗ 
ſtär de erfitelt worden, ein Gelbfimord iſt nach dem Gutachten der 
Merzte abſolut aus geſchloſſen. Aeußere Verletzungen können den 
Tod nicht derbeigeführt haben. 

„Die Frau muß von einer anderen Pexſon getödtet worden fein und 
die vox populi bezeichnete ſoſort den Angeklagten als den Mörder, 
ſie hatle auch nach dem Spruche der Geſchworenen damit das 
Richtige getroffen. Jahre lang batte der Mann die Frau miß⸗ 
bandelt, bis dies die erwachſenen Kinder verhinderten; ein Zeuge 
bekundet, daß ihm die Frau erzählt habe, ihr Mann habe ſie in 
früherer Zeit einmal fo barbarſſch trakttrt, daß fie fait geſtorben 
wäre. In letzter Zeit batte ſich Angeklagter in jo hohem Maße 
dem Trunke ergeben, daß er oft 
zubrachte. Seine ſchöne Wirthſchaft von 20) Morgen nebſt einer 
Windmühle brachte ibm aber neben dem Unterhalte feiner Familie 
nicht ſo viel, wie er verſchwendete, und es wurde das Grundſtück 
mit Hypotheken belaftet, die Frau ſah den vollſtändigen Ruin vor 
Augen und beantragte am 25. Mat 1895, ihren Mann für einen 
Verſckwender zu erklären und ihn zu entmündigen. Am 21. Junt 
1895 traf das Amtsgericht n Schrimm auch eine dahin gehende 
Entſcheldung und am 5. Juli wurde ihm der betreffende Beſchluß zu⸗ 
gefellt. Nun kannte feine Wuth feine Grenzen; vorläufig konnte 
Ach dieſe nur in Schimpfreden Luft machen. Am 7. Juli 1895 
begab ſich Angeklagter nach Schrimm, um ſich zu erkundigen, 
weiches Rechts mittel er gegen den Beſchluß ergreifen könne; 
er zeigte denſelben einem Prſvalſekretär und ſagte, daß die Zeugen 
auf Anftiftung feiner Frau falſch geſchworen hätten; dann ging er 
nach Santomſſchel, wo er mit mehreren anderen Bauern dis an 
den Worgen kneſpte; ex fol ſtark angetrunken geweſen fein. Gegen 
4 Ubr kam er nach Hauſe und legte ſich auf einem Boden neben 
der Scheune ſchlaſen. Im Haufe wohnten die Duſzczakſchen Ehe⸗ 
leute, deren Kinder Stanislaus, Viktoria und Balbina, der Arbeiter 
Tbomas Bud zun, der Knecht Pomorskt und der Dienftiunge 
J bann Miſtorny. Dieſe Perſonen waren in aller Frühe 
zur Feldarbelt gegangen; auf dem Gehöfte blieben nur 
zurück der fchlafende Angeklagte auf dem Stallboden und bie Frau 
in der Wohnung. Um 9 Uhr brachte die Frau ihrem Sohne 
Stonislaus und dem Knechte Pomorekl, die mit Torfmachen be⸗ 
ſchäftiat waren, das Frühſtück aufs Feld, fie unterhielt ſich mit den⸗ 
ſelben kurze Zeit und war in froher Stimmung, dann ging ſie nach 
ihrer Wohnung zurück. Bald darauf ſab Pomorski von der Scheune 
des Dußzezal nach dem Wohnhauſe einen Mann gehen, in dem er 
den Angeklagten zu erkennen glaubte, mit Beſtimmtheit konnte er 
dies nickt ſagen. Gegen 10%, Uhr ſah der Lehrer Ruſzezynskl den 
von ſeiner Wirthſchaft kommenden Angeklagten am Schulhauſe vor 
deigehen. Um 10 Ubr war der Unterricht geſchloſſen worden und 
der kleine Valentin Chrominskti war gleich darauf zur Frau 
Duſzczak gegangen, um ſich von ihr die Brotſchnitte zu holen, die 
er täglich fürs Gänſebüten erhlelt, er traf fie aber weder in der 
einen noch in der anderen Stube und mußte unverrichteter Sache 
abziehen, denn die Frau hing damals Ion als Leiche im Mulch 
keller. Die Töchter des Angeklagten baten am Abende des 9. Juli 


kommen tadelloſen Rufes erfreut und ihren Verkehr mit Herren 
in der ſolideſten Weiſe auffaßt?“ 

„Hm!“ meinte Viktor. „Nun — obwohl ich aus Ihrer 
Bemerkung erſehe, daß Sie in dieſer Beziehung nicht gerade 
dus beſte Zutrauen zu mir haben, kann ich Ihnen doch ver⸗ 

chern, ich verſtehe es aus dem Fundament, mich bei meinem 

gang mit dem ſchönen Geſchlecht ganz genau der Eigenart 
der einzigen Repräſentantin deſſelben anzupaſſen. Sie brauchen 
alſo keine Bedenken zu haben, und Fräulein Blank ſoll, wenn 
ich damit ihre Gunſt erringen kann, eine rieſige Solidität an 
mir wahrzunehmen Gelegenheit erhalten. Alſo — wollen Sie 
mich der Dame vorſtellen, oder fürchten Sie mich vielleicht 
als einen gar zu gefährlichen Nebenbuhler?“ 

„Keineswegs. Eben deswegen, damit Sie mich nicht in 
ſolchem Verdachte behalten, werde ich Ihrer Bitte entſprechen!“ 
erwiderte Oswald von Fronhofen, und der Ton, in welchem 
er es that, würde im Zuſammenhalte mit dem leichten, 
ſpöttiſchen Achſelzucken für einen weniger von der eigenen 
Unwiderſtehlichkeit überzeugten Beobachter als Viktor vielleicht 
etwas Berlegendes gehabt haben. Der Beſuch der heutigen 
Opernvorſtellung und die Einführung des Kavallerieoffiziers 
bet der Künfilerin wurde alſo beſchloſſen, worauf ſich der Gaſt 
wieder entfernte. 

Obwohl die gefeierte Sängerin Cora Blank mit dem 
Deiter des bebentendſten in der Hauptſtadt exiſtirenden Theaters 
noch keinen bindenden Kontrakt abgeſchloſſen hatte und ihr 


yiuftret orläufig als Gaſtſpiel bezeichnet wurde, hatte fie 
fi %b ein eigenes Duartier gemiethet, das ſie mit luxuriöſem 
85 unode eimnichtete, ſo daß man kaum mehr einen Zweifel 


Tage und Nächte in der Schänke kl 


den Arbeiter Budzyn, doch die Nackt über Wache zu halten, denn 
fie meinten, wenn der Vater die Mutter erſchlagen habe, dann 
könne er ſie in der Wuth auch erſchlagen. In der Verhandlung 
vor dem Schwurgericht haben die Kinder des Angeklogten ihr 
Zeugniß verweigert. Als Angeklagter um 10 Uhr Vormittags — 
unmittelbar nach der That — ſein Gehöft verließ, ging er um die 
Windmühle, wo er nichts zu ſuchen hatte, nach der Landſtraße zu, 
jedenfalls um nicht geſehen zu werden; er begab Ah nach Kurnik, 
von dort nach Bnin, dann nach Schrimm, wo er verſchledene 
Schänken aufſuchte und fuhr ſchließlich mit mehreren anderen 
Landleuten nach Santomiſchel; von dort kehrte er des 
Morgens um 2 Uhr nach feinem Gehöfte zurück. Hier hielt 
ihn Budzyn mit den Worten an: „Ho, ho, wer kommt da ?“ 
Der Angeſchuldigte entgegnete: „ich“, worauf Budzyn ſagte: 
ſollt dort nicht gehen, weil Euch die Töchter dort nicht gehen laſſen, 
Eure Frau lebt nicht mehr, fie iſt getödtet und aufgehängt. Der 
Kommlſſarlus und der Gendarm waren hier und ſagen, daß Ihr 
das gethan habt.“ Wäre Angeklagter nicht der Thäter, ſo konnte 
er von dem Geſchehenen doch gar keine Kenntniß haben, er aber 
entgegnete: „Ach nein, ich din ja gar nicht in der Stube ge⸗ 
weſen“. Budzyn fagte nun, um ihn in eine Falle zu locken; „Es 
haben Euch aber Leute in der Stube geſehen.“ Da meinte Ange⸗ 
klagter: „Ja, ja, ich war in der kleinen Stube, habe mich 
gewaſchen und bin dann gleich fortgegangen“. Angeklagter legte 
ſich im Stalle auf ein Bett und ſchlief bis 5 Uhr Morgens. Dann 
kam ex in die große Schlafſtube, wo die Leiche lag, ſah dieſe 
gar nicht an und ſagte zur Arbeiterin Chrominska „Ste hat es ſo 
lange gemacht, bis ſie ſich erhängt hat“; er erſchien ängſtlich und 
gab ſich anſcheinend Mühe ſich aufrecht zu erhalten und ſeine 
Erregung zu verbergen. Er iſt aber zur Zeit der That in der 
großen Stube geweſen, denn die Jacke, in der er von der Scheune 
bald nach 9 Uhr nach der Wohnung ging, lag bei ſeiner Rückehr 
vor ſeinem Bette. Das Fleiſch, welches ſeine Frau vom Mittage am 
Sonntage für ihn in der Küche aufgehoben hatte, hatte er nur 
zum Theil verzehrt und den Reſt in die in der großen Stube 
tebende Kommode geſtellt. Zweifellos iſt die Frau in der Zelt 
getödtet worden, als Angeklagter ſich in der Wohnung befand und 
ſie hat ihr Schickſal geahnt, denn Tags vor ihrem Tode hat 
fie dem Wirthe Przybylski aus Bozydar gegenüber geklagt, 
daß ihr Mann ſie zu erſchlagen gedroht habe. Es iſt die Mög⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen, daß eine andere Perſon am hellen Tage dle 
arbeitfame friedliche Frau ohne jeden Grund tödten ſollte. Der 
Staatsanwalt beantragt das Schuldig wegen Mordes, denn nach 
dem ganzen Beweismaterial habe Angeklagter die Frau erſt durch 
einen Schlag gegen den Kopf betäubt und dann erſtlckt; das erfor⸗ 
dere aber längere Zeit und dieſe That habe Angeklagter daher mit 
Ueberlegung ausgeführt. Der Vertheldiger hält das Ergebniß der 
Beweisaufnahme, wie viele Indizlen es auch er den Unger 
klagten erbracht habe, nicht für ausreichend, um darauf einen ber: 
urtheilenden Spruch zu ſtützen; für die Annahme aber, daß Ange⸗ 
agter mit Ueberlegung gehandelt hat, liege aber gar kein Anhalt 
vor. Die Geſchwoxenen erachteten den Angeklagten auch nur des 
Todtſchlages für ſchuldig. Der Staatsanwalt beantragte 15 Jahre 
uchtbaus, der Gerichtshof erkannte aber in der Annahme, daß der 
hat wohl ein Wortwechſel voraufgegangen ſei und Angeklagter 
ſich in einer gewiſſen Aufregung befunden habe, auf zehn 
Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt. 


Vermiſchtes. 


+ Fürſtin, Gräfin und Amme. Aus Iglau in Mähren 
wird dem „Neuen Wlener Tageblatt“ vom 13. d. M. geſchrieben: 
Geſtern iſt ein Arzt in Begleitung von Frau Franziska Muſil und 
deren Mutter von hier nach Wien abgereiſt. Frau Mufl nahm 
ibr Kind an der Bruſt mit. Die zwei Frauen und der Säugling 
fahren von Wien nach Sofia weiter, da Franziska Mufil als 
Amme für das erwartete zweite Kind der Fürſtin von Bul⸗ 
garten engagirt wurde. Ste war im verfloſſenen Jahre Amme 
bet der Erzherzogin Marie Valerie. Der Arzt hat im Auftrage 
des Dozenten Dr. Herzfeld, welcher ſoeben in Sofia weilt, für das 
verantwortungsvolle Amt einer bulgariſchen Fürſtenamme unter 
zehn Bewerberinnen Frau Muſil ausgeſucht, es bedurfte aber 
einiger Ueberredung und längerer Beſprechungen der Frau Muſil 
mit ihrer Familte, bevor ſie ſich entſchloß, einen Poſten ſowelt von 
der Heimath anzutreten und eine fo lange Reiſe zu machen. Das 
Reſultat der Berathungen der Frau mit ihrer Familte — der 
Mann iſt Kleinhäusler in Wieſe bei Jalau — war eine Reihe von 
Bedingungen, welche die Amme ſtellte. Da der Säugling nach 
Sofia mitfahren mußte — bevor das freudige Ereigniß im Fürſten⸗ 
baufe eintritt, muß die Amme fortfahren, ihr Kind zu filllen —, 
ſollte urſprünglich eine zweite Frau mitfahren, die das Kind dann 
in die Heimath zurückgebracht hätte. Frau Muſil wies nun aber 
jede andere Frau zurück und erklärte, daß ſie ihr Kind nur ihrer 
Mutter anvertrauen würde. Frau Muſil iſt eine große, ſtarke, 
ſehr hübſche Frau von 25 Jahren, dunkelblond, ein Urbild des 
hübſchen und kerngeſunden Frauenſchlages von Mähren. — Von 
Wien iſt Frau Muſil ſammt Mutter und Kind geſtern nach Sofia 
abgerelſt. Vor der Abfahrt vom Staatsbahnhofe ergab ſich ein 
kleiner Zwiſchenfa ll, der einer gewiſſen Komik nicht 
entbehrt. Der Fürft von Bulgarien hatte nämlich angeordnet, daß 


hegte, ſie gedenke, als ein Stern erſter Größe, die Anziehungs- 
kraft jener Bühne auf längere Dauer zu erhöhen. Die 
Künſtlerin lebte in dieſem reizend ausgeſtatteten Heim keines⸗ 
wegs zurückgezogen, ſondern öffnete ihren Salon einem ihr 
entſprechenden Kreiſe, der vorzugsweiſe aus muſikaliſchen 
Herren, aus Vertretern der Tagespreſſe, Gelehrten und Schrift⸗ 
ſtellern beſtand. Bekanntſchaften mit Damen, namentlich vom 
Theaterperſonale, zu ſchließen, ſchien ſie weniger geneigt zu 


fein. Dagegen verſammelte fie an ſolchen Abenden, an welchen | & 
ſie keine Bühnenrolle zu übernehmen hatte, öfters eine aus] Mk 


erleſene Geſellſchaft um ſich, und der Ton, der bei dieſen 
Zuſammenkünſten herrſchte, war ein durchweg ſolider. Sie 
beſaß, trotz des noch jugendlichen Alters von etwa vierund⸗ 
zwanzig Jahren, Menſchenkenntniß und Taktgefühl genug, um 
in der Regel nach der erſten Vorſtellung ſchon darüber ent⸗ 
ſcheiden zu können, ob ihr das Wiederkommen des Betreffenden 
genehm ſei und verſtand es ausgezeichnet, dies dem Be 
treffenden auf ſeine Weiſe merken zu laſſen. Ueberſchritt 
jemand in f:iner Konverſation die Grenze des von ihr als 
zuläſſig Betrachteten nur im geringſten, fo wußte ſie ihn 
fortan fo unverkennbar zu ignoriten, daß er ſich alsbald als 
überflüſſig betrachten mußte und auf ferneres Erſcheinen von 
ſelbſt verzichtete. Nachdem dieſes zurückhaltende Verhalten 
allen Theilnehmern ihres Cirlels fofort zum Bewußtſein kam 
und durch dieſe auch in weiteren Kleiſen bekaunt wurde, ver 
mochte die ſonſt Künſtlerinnen jo raſch verurthellende Mediſance 
Cora Blank nicht anzutaſten, zumal da ihr eine ältere Dame, 
Frau Amalie Gellmann, zur Seite ſtand. Es war dies eine 
Verwandte, welcher allerdings keine echeblichere Rolle als die 


„Ihr El 


* 


die beiden Frauen mit dem Säugling die welte Reiſe in der 
erſten Klaſſe zurücklegen, daß fte nirgends audfteigen und nur 
im Sp iſewaggon ihre Mahlzeiten einnehmen. Nun führt der Zug 
nur einen einzigen direkten Wagen nach Sofia mit Caupss erſter 
und zweiter Klaſſe. Die erſte Kloſſe war geſtern beſetzt und zwar 
von vornehger Damengeſellſchaft, einer Fürſtin und einer 
Gräftu. Der Kondukteur wollte deshalb die Amme — die 
Landtrache, welche Frau Muſil und ibre Mutter trugen, dann der 
Säugling mochten ihn hierzu veranlaſſen — in der zweiten Klaſſe 
plactren. Der begleitende Arzt intervenirte jedoch ebenſo höflich 
als eneraiſch und erklärte, daß Frau Muſil den Anſpruch habe, in 
der erſten Wagenklaſſe zu reiſen. Darauf proteſtirten die zwel 
vornehmen Inſaſſinnen des Couf 6s und wollten nichts von den 

nwendungen des Arztes hören, fo daß ſich der Arzt genöthigt 
ſah, die Interventlkon des Stattonschefs anzurufen, welcher fie 
darauf verwies, daß jeder Bıflayier mit e ner Fahrkarte den ge⸗ 
rechten Anſpruch auf einen Platz in der bez ihlten Wagenklaſſe er⸗ 
werbe und daß überdies die Geſellſchaft dieſer zwei nett gekleidete !, 
beſcheidenen Frauen durchaus keine läſtige fei. Als aber die 
Damen auch vom Stattonschef die Geſellſchaft der fürſtiichen Amme 
nicht acceptiren wollten, blieb dem Beamten nichts übrig, als den 
proteſtlrenden Damen den Rath zu geben, ſich um andere Plätze 
umzuſehen. Dies thaten denn auch die vornehmen Reiſenden, 
worauf Frau Muſil mit Kind und Mutter in dem Coups erſter 
Klaſſe Platz nehmen konnte. 

Der Räuberhauptmann Kalinowski, ein mehrfacher 
Mörder, hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, einen Gendarmen, 
welcher ihn feſtnehmen wollte tödtlich verwundet. Auch der 
Räuber wurde ſchwer verletzt. Beide wurden halbtodt von Bauern 
aufgefunden. 


Standesamt der Stadt Posen 

Am 16. November wurden gemeldet! 

x Aufgebote: 

Bäckermeiſter Anton Türk mit Michalina Perkowska. Kanzliſt 
Joſef Preuß mit Maria Turoweka. Maſchtinenſchloſſer Oskar 
Breßler mit Wutwe Eltſabeth La edzka, geb. Handte. 

Eheſchließungen: 

Tiſchler Edmund Szymanski mit Antonte Krölska. Kaufmann 
Boleslaus Gundermann mit Pelagia Pofzwinska. Generalagent 
Albert Dittmann mit Margarethe Hennig. Techniſcher Hilfsarbeiter 


bei der Provinzlal⸗Feuer⸗Sozietätsdirekt'on Friedrich Zaedow mit 
Anna Sprittulla. 


Geburten: 

Ein Sohn: Schutzmann Guſtav Reimer. Arbeiter Ludwig 
Arndt. Zimmergeſ. Bruno Ller. Arbeiter Valentin Gilewskl. 
Schuhmacher Stanislaus Szymanski. Arbeiter Martin Oiowski. 
8 29 6 8 Unverehel. T. L. U. E. D. K. E. 

ne Tochter: empner Oskar Kunſt. Lit 
Bergmann. Unverehel. K. R. B. = a er geiz 

Wwe. Pauli REN . e 5 J. M 

e. Pauline Ehrhardt geb. Walther . Marian Kraiewskt 

1 J. Unverehel. Selma Janzig 20 J. Valentin Zym Homatt 3 J. 


Dargeſtllt von den HöchſterFarbwerken in Höchſt. Das 
Migränin⸗Höchſt iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Die Rentabilität jeder maſchinellen Anlage 
wird bedeutend erhöht durch Aufſtellung eines ökonomiſch ar⸗ 
beitenden Betriebsmotors. Als ſparſamſte Betrlebsmaſchinen find 
die Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln 
von R. Wolf in Magdeburg⸗Buckau bekannt und zu Tauſenden 
in allen Zweigen der Induſtrie und Landwirthſchaft verbreitet. 
Geringer Brennmaterialverbrauch, große 
Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit ſind die Nalſchen doe dieſer 
Maſchinen, vermöge derer ſie nicht nur auf allen deutſchen Lokomobll⸗ 
Konkurrenzen ſtets den Sieg davongetragen haben, ſondern 
auch auf zahlreichen Ausſtellungen (u. a. in Chicago) mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet ſind. 1156 
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einer pro forma exiſtirenden, aber ſich im ganzen wenig zur 
Geltung bringenden Gardedame zugetheilt war. 
(Fortſetzung folgt. 


Vom Büchertiſch. 
* Als 


lichungen des „Vereins der Büche 
„Dlerothe Tin 


nur als epiſchen Dichter kennen gelernt 
der Proſa Erzählung. Wie wir von vornherein demerken wollen, 
in äußerſt eigenartiger Weiſe. 
abenteuerliche Idee llegt 


ſchäftsleitung, Verlogsbuchhandlung Schall u. Grund, Berlin W. 62, 
Kurfürſtenſtraße 128, jederzeit gern Auskunft, 


Bekanntmachung. 
Autjäbrltch werden in Steflger 
ul von zahlreichen Vereinen, 
er Prſpatperſonen u. |. w. 

"achtöbeicherungen für 


Arm 

b Hierbei iſt vielfach 
Bohrt worden, daß manche 
— Beichentten ſich bei mehreren 
— verſchledenen Seiten veran⸗ 
— — en Beſcherungen Gaben zu 
fal 0 teln und die Geber durch 
bald Angaben über ihre Ver⸗ 
bältniffe zu täuſchen wiſſen. Um 
es verhindern und den Ver⸗ 
anſtaltern von Weihnachtsbe⸗ 
Werungen bei der Auswahl wür⸗ 
iger Empfänger dehllflich fein 
zu können, richten wir auch in 
Een Jabre an alle Vereine, 
Schulen, Stiftungen, wie Ein: 
zelperſonen, welche Weihnachts⸗ 
deſcherungen für Arme zu ver⸗ 
anſtalten beabſichtigen, die Bitte, 
e Namen und Wohnungen der 
von ihnen ausgewählten Perſonen 
ei Kindern auch Namen und 
— der Eltern) * 


möglichſt vor dem 1. — * . 
der Auskunftſtelle der Armen: 
I ine Altes Rathhaus 
II. Stock, Zimmer Nr. 21, 
mitzutheilen. Diele wird die be⸗ 
theiligten Veranſtalter von Be⸗ 
ſcherungen umgehend in Kenntniß 
ſetzen, welche Perſonen oder Fa⸗ 
milien auch von anderer Seite 
für Beſcherungen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind, und auch ſonſt 
über etwaige Bittſteller auf ſchrift⸗ 
liche oder mündliche Anfrage be⸗ 
— 2 und ſchnell Auskunft 
extheilen. 

Auch ſind wir bereit, auf 
Wunſch Vereinen und wobithäti⸗ 
gen Privatperſonen würdige und 
bedürftige Arme zur Welhnachts⸗ 
1 in Vorſchlag zu brin⸗ 


aeg en, im November 1895. 
Städtiſche Armendeputation. 


— . 


mit vorzüglichen Gebäuden, todtem 


und lebenden Inventar, ca. 120 

korgen groß, eingeſät, Weizbo⸗ 
den, ift mit Vorrätben ſofort an 
einen Deutſchen zu vergeben. Bel 
der Uebernahme find ca. 78000 
Mark an die Regierunge⸗ Saupts 
kaſſe abzuführen. Auch iſt ein 
Reſt⸗Rentengut von 300 ige 
zu vergeben. 


ulius Lovin, 


Rogowo. 


Anſiedlung. 


Gut Szelejewo, Kreis Znin, 
Bahnitation, durchweg Weizboden, 
deſte Wieſen, brainirt, Zucker⸗ 
fabrik Bnin, foll mit Wohn: und 
Wirthſchaftsgebäuden, todtem und 
lebenden Inventar, Gärten, wie 
Vorräthe in größeren und kleine⸗ 
ren Parzellen aufgetheilt werden. 

u dieſem Behufe tft Termin auf 

ienftag, den 26. November 
1895, auf dem Gutshofe anbe⸗ 
raumt. Bemerkt wird, daß eine 
Haſtwirthſchaft mit Realrecht zum 
Verkauf kommt, Baullchkeiten zu 
den einzelnen Parzellen vorban⸗ 
den und Blenelet auf dem Gute 
ſich befindet. Reiltauigelber wer⸗ 
den geſtundet. Beabfichtigt wird 
n 8¹ bilden. 16022 


Die Gutsverwaltung. 


Ländliche Grund ſtücke 
werden durch uns zu 4 Proz., 
von 50 000 M. aufwärts an, 
zu 8°, Proz. bypotbekariſch 
belieben und Vorſchuͤſſe auf 
Wunſch gewährt. 

e er 
nigsberg i. Pr., 
Münzwplatz 4. 10948 


EEE 
Hinfige Stablirungs⸗ 
Gelegenheit. 


In einer gene Geſchüfts⸗ 
ſtadt (3000 Einwohner) der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein geräumiger 


Laden 


mit 2 Schaufenftern, bequemen 
großen Nebengeſchäftsräumen u. 
Kellereien, fett vielen Jahren zum 
Betriebe eines Delikateſſen⸗, Ko⸗ 
lontalwaaren⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäfts benutzt, vom 1. April 1896 
eventl. auch früher oder ſpäter zu 
verpachten. Refleltanten belieben 
ch unt. H. 97 an die Exped. 
Sta. zu melden. 16056 


Mehrere 
Millionen Gelder 


habe ich zur 1. u. 2. Stelle von 
3½ bis 4 Proz. Zinſen auf 
ſtädt. wle ländliche Grundſtücke 
abzugeben. Rückporto erbeten. 


Meyer, 


15787 fr. Rittergutspächter. 
Poſen, St. Lazarus, Parkſtraße 
Nr. 1 vart. 


Dominium Mechlin 
bei Schrimm hat zu verkaufen: 
50 Stück Maſt⸗Jungvieh 

und 130 Stück Maſt⸗ 

Kreuzungs⸗Lämmer. 


Kanarien ⸗Edel⸗ 
roller, tleftouren 
reiche Sänger, dtelf. 
m. I. Pr. prämiirt 
ert u. Garantie 
f. Werth u. leb. An⸗ 
knuft f Mk. 8 bis 0 geg. Nachn. 
Buch ü. Behandlung u. Zucht g. 
50 Pf. Beim. Ernſt rde 
Copitz (Elbe). 1:0 
ur Racer get Pflege 1 
8 u. der A ne es 
Na — 

Zahneſſenz. Dieſelbe gert bet, 
mögetbreranttjeptiichen&tgenfchaf- 
ten alle im Munde vorkommender 
Pilze und Keime fiat Die jeden 
üblen Geruch, be chränkt die 1 5 
derbniß der Zäh 


ähne und 
ſtcherſte Mittel ge 15105 — 


der von cariöſen Zähnen herrührt 
reis pro k. Eucalyptus 
had pr. Apotl 75 Pf. 


Rothe Apotheke, 


Markt 37, Ede Bun. 


Bei 755 und Heiſerktil 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den 0 bewährt. 


een Honig, 


Rothe eke. 
Markt 37, Ecke ee, 


Wachstuchläufer, Co: 
kosläufer in Breiten von 
67 Ctm. bis 150 Ctm., 
wie auch verſchiedene 
Matten in Velour, Cokos 
u. Rohr empfiehlt zu ſehr 
billigen Preiſen en gros 
& en detail, 


J. Gabriel, 


Markt: u. Breslauerſtr. 
14571 Ecke. 


Apotheker S. Schweltrer's 
Hygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 

Hunderte von Anerkennunge⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
at Schachtel (12 Stck. 
3 Mk, ½ Schachtel 1.60 Mk. 
S. Schweitzer, Apotheker. 

Berlin 0, Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf 827 


Dampfmaſchinen 


‚4 u. 24 HP., ſowie 1 Röhren⸗ 
feier 40 qm Heizfläche u. 1 Corn: 
wallkeſſel 35 am Heizfläche, wenig 
gebraucht, bi ig zu verkaufen. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengieſterei, M . 
fabrik u. a See 


ir Bau⸗Schloſſer! 


Fir Schlöſſer, Tour. und 

Fenſterbänder find billtg gegen 

Baarzahlung aus einer a 

ſache zu verkauf n 15810 
Adol 


h Schild, 


als Vormund, Fiſcherei Ne. 8. 


erpentin⸗Saimiak Kernſeife 
gepreßte Stücke zu ½ Pfund für 
15 Pfennige. Poſtpacket für 
3,00 Mark koſtenfrei. Keen 


erbältlich 


S. Engel, Poſen. 
E 


Illustr. Preisliste kostenlos! 


dose 7 7 deb. Sauerkraut 
Post‘, 2% Ank. 25 Pfd M.4, 
ers pe M. 6.50, Einer ca. 

130 Pfd. M. 10.50, il, Oxhoft 250 Pfd. 

M. 15, ½1 Oxhoft br. 5 Ctr. M. 25, 

dose alzaill urk.M. 2, Fass 
Post“ s M. 6, 180 St. Ji. 10, delic. 
Senfgurk.M. 4.50, Weingewürz- 
gürkchen M.5, Mixpickles N. 45 


Preuß. Gentrals Bodenerelil- All⸗ Geſtlſchaf 


Unter den L 


Helen. Yarfehnsheffand Ende STR 455 ‚000,000 Fink, 

bige Geſellſchaft gewährt zu zeitgemäßen Bedingungen Dar⸗ 
8 an öffentliche Landesmeliorations⸗Geſellſchaften, ſowie erſt⸗ 
ſtellige hypothekariſche Seitens der Geſellſchaft unkündbare Amortts 


Alaison de sante 


von 14342 
Dr. Walter Levinstein, 
Schöneberg-Berlin W. 


dosedel.Zuckergurk. . 5 50, ſations⸗Darlehne auf große, mittlere, wie kleine Beſitzungen dis 
. Allgemeines zum Mindeſtwerth von 2500 M. Anträge wolle man entweder 
Erdbeeren) N. 5.50, Stachelb, . 3,76, Privatkrankenhaus der Direktion oder den Agenten der Geſellſchaft, an die eine Pro⸗ 


viſion nicht zu zahlen iſt, einreichen. An Prüfungsgebühr en 
und Taxkoſten find zuſammen 2 vom Tauſend der beantragten 
Darlehnsſumme, jedoch mindeſtens 30 und böchſtens 300 Mark zu 
entrichten Die Direktion. 


ters ind Kinder ⸗Verſorgung 


gewähren Leibrenten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen dei der 
Preußtiſchen Renten ⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in Berlin W. 41. 
Die ſeit 1 — unter beſonderer Staatsauſſicht deftebende Anſtalt 


mit getrennten Abtheilungen: 


I. Für körperlich Kranke 
sowie für Alkoholisten und 
Morphinisten. 

il. Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektrische 
Bäder, 9 —— 


Il. Für Gemüthskranke 


dose Birnen I. 3.7 75, 
Post ravenien u. 4%, 
Reinecelauden M.4.75, Essi 
pflaumen M.4, Essigkirse 
M.450,.Heldeibeeren .M.3. 50, 
d. Preisselbeer. ze Ceartig, 
ost z 50 Anem. Apfoıkr. Maß, 
Rothe Ruben Ms, Pflaumen- 
mus a. fr. Pflaumen en M.3, 
collo 8Dos. Spargel, Erbs. 
Post Bohnen — 55 2 6.50, Dos. 
ſeinst. Compotfrüchte 2 6, 
vers. unt. Nachn. dieConservenfabrik 


S.Pollak,Hoflieferant (acute und chronische). zahlt z. B. 50 Jährigen 6%, 60 Jab rigen 9 %, 70 Jährigen 
Telegr. Consertenpollak, * MAGDEBURG. Gesuche um Aufnahme so- Bi 5 13⅛ % Leibrente 110 
Dre Prospecte sind zu ZI Dipidendenberehfigung, Vermögen 89 Millionen Mark. 


Proſpekte und nähere Auskunft bei Herrn Adolf Fenner in Poſen, 
Bismarckſtr. 3, Herrn Carl Linnicke in Breslau, Catbartnenftr. 5. 


Hypothekariſche Darlehne zur eren Stelle bei niedrigem 
Zinsfuß in jeder Höhe auf Häuſer in Poſen, Vorſtädten, und in 
Städten der Provinz Poſen werden ſofort vergeben. 1573 


V. von Dembinski & Co, 
Poſen, Bismarckſtraße 7. 


Gegr. 1856. H. Lewek, 
Poſen, Neueſtraße 5 


Meine altrenommirte 


Pelzwaaren Handlung 


Neueſtraße 5 


I. und II. Etage. Empfehle mein großes Lager fertiger Herren⸗ 
und Damen⸗Pelze, Pelsiaauets, Fußfſäcke, alle Arten von 
Muffen, Kragen, Barrets u. . 

Kein Laden. — Allerbilliaſte Preiſe. mg 


H. Tewel, Kürſchnermeiſter. 
Beſtellungen 8 Reparaturen werden ſorg⸗ 
fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


Bureau der Maison 
de santé. 


Dr. Levinstein. 
Dr. Lubowski. 


Fabrikkartaffeln 


kauft für die Stärkefabrik Falk 
ſtätt (Kennemann⸗Klenka) 


Arthur Kleinfeldt, 


Poſen. 
Generalvertreter. 


eee e eee 
Kaulſchuk⸗Stempel 


blnnen 24 Stunden aut u. blllig 
M. Seydlitz, Poſen, 
Neueſtr. 4, Eingang Waiſenſtr. 8. 


I für Eheleute. Meine 
ärztliche Broſchüre über 
zu großen Famillenzuwachs 


Gegr. 185 6. 


I. u. II. Etage, 
Eing. * 


Ilualis 
& 
Allrad 


empfiehlt 


in bekannter Primawaare, 
in allen Q tanuıtaten dis tm 
die Aufbewabrungsräume, 


auch in plombirten Säcken 


bal Hartmg, | 


Aelleſles Kohlengeſchäft 


gegr. 1858. — aratts g. 20 Pf. f. Porto. 
Waſſerſtr. 16 u. H. Oschmann, Magdeburg. 
Kohlenbahnhof. amen f. I. Aufnah. b. Heb. 


Pfeiler, Breslau, Tauentzlenſtr. Bla. 


„Meteor“-Gasglühlicht, 


completer Apparat incl. Montage 5 M., 3 à 1.50 M. 


j Visitenkarten 


15812 


in eleganter Ausführung und in den neuesten Formaten, 
in Patentschachtel verpackt, empfiehlt ä 3 M. pro 100 die 
Handlung D. Goldberg, Inhaber Ed. Waltner, Posen, 


SA Anthracit- Nusskokes, SL 


für alle Arten Dauerbrandöfen geeignet, pro Eentn 
el 1,30 9 Pa ; nur in plombirten Säcken à 1 858 
Net Vor dem Berlinerthor 


Gruhl 53 Balogh, Kohlengeſchäft. 


Um den durch die Auer⸗Geſellſchaft im Pu⸗ 
blikum etwa erzeugten Verwirrungen indeſſen ein 
für allemal vorzubeugen, erkläre ich hierdurch wieder⸗ 
holt, daß ich auf Wunſch mich in rechts verbind⸗ 
licher Form durch Revers verpflichte, meine Ab⸗ 
nehmer vor jeder Beeinträchtigung durch die 
Auer⸗Geſellſchaft zu ſchützen und in jeder Be⸗ 
ziehung ſchadlos zu halten. 


Bei uns iſt erſchienen und in eee 
Buchhandlungen vorräthig: 


m! Statut 
eos) Ippallditäts⸗ 1. Alterö-Berfiherungs- Anftalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 180 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


1 u ii 


nf 
AU 


Alleiniger Vertreter für Poſen: 


Rudolph Joachim, 


1 18. 2 — 


Junker & Ruh-Ofen 


die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern von 


Junker & Ruh 
in Karlsruhe (Baden). 

EingrosserVorzugder Junker&Ruh- 
Öfen gegenüber anderen Konstruk- 

tionen, die nicht nach amerikanischem 
System 3 sind, bestcht darin, dass 
der Füllschacht getrennt vom Feuer- 
korb ist, die Kohlen im Füllschacht vor 
dem Anbrennen gewahrt bleiben und 
nur nach Bedarf nachsinken; daher auch 
der ausserordentlich sparsame 
Materlalverbrauch der Junker & 
Ruh-Öfen, der ihnen ihre Verbreitung 


über ganz Europa ermöglicht hat. 
od re A geschmackvolle Modelle. 
Über 6 tück im Gebrauch. 
ka ae .- Ofens verlange man Preisliste 
und Zeugnisse, 


Herausgegeben von dem 


Porflande der Invaliditäts- und Allers-Perſicherungs⸗ 
Auflalt Poſen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1.30 M. 


Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A, Ristl), 
17, Wilhelmstr. FPOSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Feinste Regmlierbarkeit. Wärme-Girenlation 


TONeInUaA_"VRIIEPH Soden 


Allein-Verkauf: 


Moritz Brandt. 


Seile und Plegeanfalt für Gemäths im Feroenf 


(früher Sadebeeck'ſche Bil; eanſt alt) in Obernigk b 
Proſpekte duch gi Wie B. ner und leitenden 1 


. med. Mosle 


Posen, Neuestrasse 4. 


6248 


Telephon Nr. 108 
Telegr.-Adresse: Biskupski Herligersitt 


| Bank-Conto: Vereinsbank der Erwarhss 
genossenschaften E. G. 


Mein 


Hetteugarderobe⸗Geſchüft, 


Poſen, 28. Friedrich 


ſtr. 28. 

ele für die Herbſt und Winterſaiſon mit ellen 
Neuheiten in: und ausländiſcher Stoffe reichhaita 
eusgeltarter und empfehle daſſelbe zur geneigten Beach⸗ 
tung. Beſtellurgen werden zu billigſt Berechne 


Preiſen au gefübr. 
W. Tunmann, 
28. Friedrichſtr. 28. 


Special-Arzt 


für Krankheiten der Harnorgane (Blase, Niere u. s. w.) 
und der Haut, 


wohnt Königsplatz 10 a I., 


Ecke der Theaterstrasse, 15015 
Sprechstunden: Vormittags 10—12, Nachmittags 1-6 


EP Workstatt 
* fur 
icisions-Mechauik, Optotechmk 
und 


Fahrradbau. 


7 
ee 
KIN 


‚Der grosse Krieg von 1820/71 


in Zeitberichten 5 


zwölfhundert 
„Spalten. 


Jilustralionen, 
Kunstbeilagen..... 


N Ki 5 3 ren 75 
"9Sberichr en, Depeschen und chic BE: 


der europäischen Tageslitferatur und Illustrationen ei 
jener Zeit darunter seltene Schöpfungen des Humors und der Satyre. Kir 


Original - Zeugniss. 
Herrn Director Heinrich Simons 
Institut für Gesichtspflege 
Berlin W 9, Potsdamerstr 29. 
Mit Ihren Massage-Apparaten bin ich 
sehr zufrieden, selbst meine Nase ist 
schon besser geworden Ich werde Ihnen 
immer dankbar sein und Sie meinen 
Bekannten auf's Wärmste empfehlen 
Frau A. v O., Nürnberg U 


— — 0 
ee . nie fü 20 4. Dcr 
12 se Si Lehrbuch: „Das Gesie nd seine Pflege d SE } 9 7 
he Jeges . 8 5 7 ‚Eleganter ö 21 Cm. breit. 
gestalten . Prachtwerk 

II Theil: iederarfiger M k 30 Ctm. hoch, 

Feliefbant. mar 35 Lim stark. 
und fünfzig Pf. | 


Jedes Männergesicht interessanter und schöner 
Nach, P v Bipons „Tagebuch d deutsch. franacs Kriegs” neu 
Kürschner 


zu gestalten 
A M. 1,20 franco in geschlossenem Couvert, Nachnahme M 1,50 
‘herausgegeben von Joseph 
Hermanr Hillger Verlag Berlin NWz Unter den Linden 592 


Specialitäten Simons: | Wasch-Cr&me Griech Gesichts- Créme, 
Nur allein zu beziehen durch 


gesetzlich geschützti| Massage Cr&me div. Puder, desinfici- 
die Expedition der „Posener Zeitung“. 


rendes Nagelpulver, hygienisches Zahnpulver, Toilette-Essig, 
Haarwaschwasser, Mittel gegen Gesichtsröthe à M 1 — Parfums 

Franko-Versandt nach auswärts gegen Einsendung von M. 3,85 (l. Zone) 
resp. M. 4,0 (I. Zone). 


Simons à Flacon M 1,50 Für Porto 30 Pf, Nachnahme 
Uupton Theo, Har zer, London, Caleutta, Ceylon, der grösste Theehändler 


50 Pf extra Briefmarken in Zahlung 
der Weit. Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England 

LIPTON’s weitberühmter THEE von der schönen, lieblich 
duftenden Insel Ceylon Indien, das billigste, beliebteste und ge- 
sundeste Hausgetränk. ist in Packeten von , Kilo an zu 45, 65 und 
0 Pfennig, auch in Biechdosen von und 2 Kilo, überall zu haben 

eventuell von Lioton's Haupt-Niederlagen : 1 ) 
Korn, SCHUENEMANN & Co, 73—77 Gr. Reichenstrasse HAMBURG. 
Eiluare Krug & Sohn. 101, Breslauerstrasse, Posen. 


— Scbiverichuldcte Schpäge 


1 1 Fabrik kosmetischer Artikel, 
Heinr. Simons, Berlin W, Potsdamerstr 20. 


Eingetragene 
Schutz marke 


der Manner Pöl 1. fü amtl. Ge⸗ 
ch eibtefranfb beilt ſicher nach 
Blähr, pet. (Fame Or. Mentrel, 


t pprob. Arzt, Hamburg, 
Seilerſtr. 27. I. Ausw bie flich. 
In 3 bis 4 Tagen’ 

werden diser. frische Geschlechts- 


Heinrich Lanz in Breslau 
Stamumkabrik in Mannheim. 


Meine Fabrik hat 
in diesem Jahre die 
Zahl 5000 der von ihr 
gefertigten Locomobilen 
überschritten Obwohl sie nicht 
die älteste Locomobilenfabrik 
Deutschlands ist, hat sie doch zuerst 
diese hohe Zahl erreicht und damit die 
Anerkennung der Gediegenheit, der Vollkom- 
menheit und der Vorzüge ihrer Fabrikate gefunden. 


2 15440 
Kataloge, Preislisten etc. auf Verlangen. 


In Posen erhältlich bei: R. Barcikowski, Czepozynski & Sniegockl, 
H. Grüder, Berlinerstr, 12, E. Koblitz, Max Levy, Otto Muthschall, 
S. Olynski, H. Pursch, Arthur Warschauer, 


in Jersitz: M. Cedzich. Sniegocki & Co 36111 


Feld⸗Stahlbahnen 


für Landwirthſchaft u In⸗ 
duſtt e, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe unt 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 11239 
Ritterſtraße 16. 


— 


Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appre 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2, 
I Tr., von I2—2, 6—7, auoh Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfals in sehr 
kurzer Zeit. 13566 


 Geldschränke, 


3. €. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroflener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco 


Dank. 


Des Himmels reichiten Segen 
wünſche ich herab auf die Thätig⸗ 
kelt des Herrn G. H. Braun, 
Breslau, Schweidnitzerſtraſte 
Ecke Hummerei. Viele viele 
Jahre hindurch plagte mich die 
entſetzliche Kopfkollk. Alle Wochen 
und namentlich zu beſtimmten 
Zeiten traten die Anfälle mit 
Genſckſchmerz, Gähnen, Bohren 
und Klopfen auf dem Scheitel 
und in den Schläfen, preſſenden 
Schmerzen in Stirn und Naſen⸗ 
bein und ſchließlich qualvollem 
Schleimerwürgen und Gallener⸗ 
brechen ein. Unfähig, mich zu 
rühren oder etwas zu genießen, 
mußte ich die Anfälle aushalten 
und nichts ſchaffte mir Linderung. 
Auf den Dank eines Geheilten 
wandte auch ich mich ſchriſtlich 
an Herrn Braun und fand eben⸗ 
falls Heilung, was ih zum 
Nutzen ähnlich Leidender bekannt 
gebe. Frau Arlt, Lauban 


’ 
— 


Aeußere Nikolatitr. 2. 16054 
rere 


Das 13739 


Unnoneiren 


von Geſuchen und Ange⸗ 
boten aller Art, auch ſolcher 
ohne Namensnennung, be⸗ 
ſorgt für alle Zeitungen in 
Posen und auswärts zu 
gleichen Preiſen, wie die 
Blätter ſelbſt, die Annon⸗ 
een Expedition 


Rudolf Hoss e, 
Berlin 8. W. 

In Posen vertreten durch 

G. Fritsch & Co., Wil⸗ 

helmſtr. 6. 


NB Die auf Annoncen ein- 
laufend. Offertbriefe werden 
uneröffnet und unter streng- 
ster Verschwiegenheit 


Interessenten zugesandt, 


den 


Getragene Kleidungsſtücke 

er Art, auch Wäſche und 
Fuß bekleidung zur Vertheilung 
an Arme erbittet und iſt auf 
Anmeldung abholen zu laſſen 
bereit 15 


5594 
Die ſtädtiſche Armen⸗ 


Deputation. 
Altes Rathhaus II. Stock, 
Zimmer Nr. 18. 


Beraſtr. 124 u. 12b I. Etg., 
errſch. Wohn. 5 u. 4 Zim., 
adez., Mädcenz. ꝛc. p. April, 
daf. auch p. November Lager⸗ 
keller z. verm. Näh. d. W. 
12 b part. 14801 
Halbdorfſtr. 15 I 2 Vord⸗ 
Zim. mit Erker, event. auch 
möbl., mit beſ. Entree, ſofort zu 
vermiethen. 8721 
Scud macherſtr. 12, L., 4 u. 5 
3., Küche 20. per ſofort . d. 
Wienerſtr. 8 Won, & Zm., 
Inmte Pferdeſtall p. elt zu v. 


71 II. E:age, 2 
albdorfitt. Bl, 4 Heer 
all Kloſet u. Redengel 1 — 
zu — A 14545 
2 ., . Tr.. 2 
Berlinerſtr. 3 


ort zu vermiethen: — 
ig tummer, Küche den: Seiteng 


N 6 
Ein großer Laden 
Alter Markt 54 ſof. zu verm. 


1 Laden mır Wohnung St. 
Adalbert 3 im Neudau zu ver⸗ 
mistoen 15751 


G 
Mittel Wobnungen vom 1. 
April St. Adalbert 3 im Neu⸗ 
OU zu derm erben. 
Geichäftelofal Friedrich⸗ 
ſtraßſe 3 1 zu verm. Mäb. 
Halbdorſſtraße 34 part 
Zwei fein möblirte Zimmer 
üder Hochparterre per 1. Dezbr. 
il. früher Schützenſtr. 33, 
Olddo ffir Eck, zu vermielhe n. 


za 


Nr. 807. Sonntag, 


3. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
bea, Mejerit, 15. Nov. Vor der biefigen Straftammer 
deinen am nächſten ee die Verhandlungen gegen den viel⸗ 
erüchtigten Beyer, der im vorigen Jahre aus dem Gerichts. 
gefänanſß in Umruhftadt ausbrach und längere Zeit die engere und 
weitere Umgegend von dort unſicher machte; zu der Verhandlung 
ollen an 30 Zeugen geladen ſein. 

Thorn, 14. Nov. In den Jabren 1891 bis 1893 wurden 
auf dem Bahndof Kornatowd fortgeſetzt Kohlen, die dem 
Eiſenbabnfiskus gehörten, geſtohlen. Als die Diebe wurden die in 
Kornatowo beſchäftiaten Arbeiter Wladislaus Ruminsk! 
und Johann Wichrowski ermittelt und fiitgeitelit, daß fe 
die geſtohlenen Kohlen, etwa 900 Kilogr., an die Frau Statlons⸗ 
affiflent Lulſe Thur aus Inſterburg und die Frau Stattons⸗ 
alſiſtent Anna Heldt abgeliefert hatten. In der heutigen 
Strafkammerſitzung wurde Ruminski wegen des Dieb⸗ 
ſtahls zu 3 Monaten, Wſchron ski wegen Beihilſe zu 3 Tagen 
Gefängniß verurthellt. Frau Thur Wurde wegen Anſteftung zum 
ſortgeſetzten Dlebſtabl, Hebleret urd eines einfachen Dlebſtahls zu 
3 Monaten und 3 Tagen und Frau Heldt wegen derſelben Ver⸗ 
geben zu 3 Monaten Gefängniß verurthellt. 

* Saint⸗Amand, 14. Nov. Die Verhandlungen gegen der 
Marquis de Nayve wegen Mißbandlungen feiner Frau 
und feiner Söhne baben heute Mittag vor dem Zuchtpolizeigericht 
begonnen und, wie ſchon kurz berichtet, mit der Verurthetlung dez 
Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängniß geendet, die indeß auf 
die erlittene Unterſuchungs daft von mehr als 6 Monate ange⸗ 
rechnet werden dürfte. Die Anklage erſtreckte ſich auf acht Fälle 
aus den Jahren 1892, 1893 und 1894, von denen fünf den jün⸗ 
geren Sohn René, einer deſſen Bruder und zwei die Marqulſe 
betrafen. Es waren fieben Belaſtunge zeugen und ſteben Schuß: 
zeugen geladen. Vor Vernehmung des Angeklagten, der von zwei 
Gendarmen vorgeführt wurde, wurden die Zeugen verhört. Die 
erite Zeugiy, die Marquiſe de Nayve, beftäticte ihre bei den 
Sckwurgerichtsver handlungen gegen ihren Mann gemachten Aus⸗ 
lagen. Dreimal in der Woche habe der Ma quis ſeinen Söhnen 
Unterricht gegeben, und dann jet es jedesmal zu entſetzlichen Auf⸗ 
tritien gekommen. Er habe die Kinder krumm und lahm ges 
ſchlagen, ſodaß Henri vom Schloß habe eniflieben wollen. Auch 
fie ſelbſt jet böchſt roh behandelt worden. Einmal habe ihr Man: 
ſie erwürgen wollen, ein anderes Mal ihr einen Schlog auf den 
Kopf verſetzt, deſſen 20 fn drei Wochen ſichtbar geweſen feilen. 
Ste und bie zu ihr ſich flüchtenden Kinder ſelen vom Marquis an⸗ 
geſpuckt worden. Letzterer habe dazu eine große Gewandtheit i m 
Beißen gebabt. Die Zeugin ſchloß mit der Erklärung, daß be 
Nayve, wenn ihm nicht Alles nach Willen ging, jedesmal raſend 
geweſen fe. Auch das Dienſtperſonal ſei ſeiner Wuth nicht ent⸗ 
gangen. Ein früheres Dienſtmädchen von Schloß Bresli3, 


Namens Brignon, bekundete, daß Renis de Nayve vor 
den Unterrichtsſtunden ſeines aters ein wahres Ent⸗ 
ſetzen gehabt. Eines Tages habe überdies der Unter: 
richt auf fallen müſſen, weil ſte, die Zeualn, beim Heerd⸗ 


anzünden den Kamin in Brand geſteckt hab?. Rers babe darob 
vor Freude getanzt und gerufen: „Könnten Sie doch jeden Tag 
das Zimmer anſtecken!“ Auch bel der Nachricht von der Verhaftung 
ſelnes Vaters ſei der Junge vor Jubel geſprungen und habe er- 
klärt: „Was für ein Glück, wenn er nicht mehr zurücktkäme; wenn 
er ſtürbe, und feine Seele würde nur gerettet, dann ging alles 

ut.“ Mei s ſei entſchi⸗den froh darüber geweſen, duß fein Vater 

ch in Haft befunden habe. Die Zeugin erklärt weiter, der Marquis 
ſei im ganzen Lande als ein Schinder, feine Frau als eine faufte, 
gutmüßler Perſon bekannt geweſen. Die Zeugin will nie geſehen 
haben, daß Abl é Roſſelot die Kinder ſchlug. Eine au dere Magd, 
Julteite Rondet, beſtätigt dieſe Angaben. Die Dienftboten ſeien 
fortwährend vom Marquis angeſchnauzt worden, der den Brot⸗ 
ſchrank verſchloſſen und ſich um jede Kleinlakeit belümmert hade. 
Daß trotz der Auslagen der einen Zeugin der Abl 's Roſſelot ein 
„recht angenehmer Herr“ iſt, eruiebt ſich aus den Nachforſchungen, 
die der „Figaro“ an dem Geburteorte des Herrn Abbes angeitellt 
bet. Roſſelot iſt der Name ſeiner Mutter; eigentlich heißt er 
Clavequin und iſt in Vorvenans (bei Belfort) nur unter dieſem 
Namen bekannt. Seine Mutter lebt noch in Vorvenans, wo er 
fe kurz vor dem Prozeſſe beſuchte. Damals wollte der Abt 6 in 
Monttouton, ſeiner erſten Pfarre, dle Meſſe leſen, aber der Pfarrer 
litt es nicht. Clav quin⸗Roſſelot hat in Montbouton das ſchlimmſte 
Andenken zurückgelaſſen. Er war de Rohheit ſelbſt, trug immer 
einen Revolver () und einen Stock mit Bleiknopf mit ſich, bleb 
auf einen Jeden los, der ihm wil erſprach un) b äute feine zwei 
Dienſtboten, Mutter und Tochter, ſo durch, daß ſie gerichtliche 
Klage gegen ihn erhoben! In Folge deſſen wurde ihm das Meſſe⸗ 
leſen von ſeinem Biſchof unterſagt und ſo wurde er dann Hof⸗ 
meiſter in vornehmen Familien. 


. Vermiſchtes. 


Internationale Frauenverſchweſterung. Wanzöfiſckh 
Frauen hatten ſich kürzlich an ihre „Sch zveſtern“ in Deutichl:ud 
mit der Aufforderung gewandt, dem großen Frauenbunde zur Förde⸗ 
rung des Frſedens und Petämbfung bes den en B:tzutcete, Darauf 
bat namens ſelner welöligen Mitglieder der Vorſtand des Deutſchen 
Vereins für Internationale Friedenspropagar da von 18747 zaſtim. 
mend geantwortet: „Verbinden wir uns gemeinſam zu einem großen 
Bunde und wirken wir darauf bin, überall Frieden zu verbreiten, 
auf daß die allgemeine Entwaffnung aller zivillſtrten Völker vol 
fich gehe. Der Friede im Haufe, im Herzen, im Reiche wird bald 
den allgemeinen Völkerfrleden zur Folge haben. Erziehen wir 
unſere Kinder zu Apoſteln des Friedens, fo werden wir friedfertt 


> € 
Männer haben, diefe werden dafür wirken, daß dann ein Krieg 5 G 


überwundener Standpunkt ſel. Wir erklären uns alſo mit den 
Frauen Frankreichs verbunden zu gemeinſamem andeln, den Frie 
den zu erringen und den Krieg zu be 1 Und nicht eber 
wollen wir ruben, bis die Machthaber der Erde, die die Schickſale 
der Völker in den Händen haben, ſich beugen vor der Wohllhat 
und zu Seunungen bes Friedens.“ Das dürfte allerdings — leider 
— noch etwas lange dauern. 
Kardinal — Hauptmann. Man schreibt der „Frkk. 
715 aus Modrid: Vor Kurzem erhielt Herr Bolch, 5 derzeltige 
tnifter der öffentlichen Bauten, den Veſuch des Ersbiſchoſs von 
Valladolid, Don Antonio Cas cajares. „Ich komme N Male aber 
Prälat beim Hereintreten, „damit Ste, Herr Mintſter mich beglüd- 
wünſchen; denn ſoeben wurde mir die Kunde von meiner Ernen⸗ 
nung zum Kardinal.“ Herr Boſch aratullrte dem neuen Kardinal 
aufs Herzlichſte. „Ich wollte“, fuhr nun der Kardinal fort, „daß 
Ste der Erſte feten, der mit gratullrte. Ich will Ihnen fagen, 
warum. Eines Tages, als Sle, Herr Boſch, etwa mölf Jahre 
alt waren, nahm Ihr Herr Vater, Miguel Boſch, Sie mit zu ſelnem 
reunde, dem Herrn Indaleclo Mateo, Oberhofmeiſter, um Ihre 
merkwürdigen Anlagen für die exakten Wiſſenſchaften bewundern 
fi laſſen. Als Sie mit Ihrem Vater bei Mateo eintraten, befand 
ch dieſer in Geſellſchaft eines Artillerle⸗Hauptmanns. Sie wurden 
einem Examen unterzogen und die drei Männer, Ihr Vater, Herr 


Mateo und der Hauptmann ſetzte das außergewöhnliche Talent des 
Knaben in Verwunderung. Hierauf kam die Rede auf die Phre⸗ 
nologie. Ihr Vater war ein begeiſterter Verfechter der Gollſcher 
Theorlen. Der Hauptmann aber zog dieſelben ſehr in Zweifel 
Nachdem Ihr ſeliger Herr Vater ſeinen Standpunkt durch alle 
möglichen Argumente verteidigt hatte, ſchlug er, halb ernſt, halb 
lachend vor, eine phrenologiſche Unterſuchung des Schädels feines 
Wlderſachers vorzunehmen. Der Hauptmann ging willig darauf 
ein, und nachdem Herr Miguel Boſch den Schädel deſſelben gehörig 
betaſtet, ſagte er: „„Meine Unterſuchung ergtebt, daß Sie es im 
Soldatenſtande nicht weit bringen werden. Die Erhöbung der 
Kamp ſucht iſt bei Ihnen äußerſt wenig entwickelt; dagegen iſt die 
der Sanftmuth, ter Ergebung und der Religioſität ganz erheblich. 
Für mich ſteht es feſt, daß, wenn Sie das Schwert gegen die Stola 
und die Uniform gegen den Prieſterrock vertauſchten, Ste Kardinal 
würden.““ Einige Zeit danach nahm der Hauptmann feine Ent⸗ 
laſſung und trat ins Seminar ein, und die Prophezeiung Ibres 
Herrn Vaters wurde erfüllt: der Hauptmann iſt Kardinal gewor⸗ 
den, denn der Hauptmann war ich!“ 

Das kleinſte Dorf im Deutſchen Reiche dürfte der 
Ort Chran; dorf bei Alt Döbern in ter Niederlauſitz fein. Es zählt 
nur fünf Inſaſſen; der eine iſt Förſter, der andere tft der Ge: 
meindevorſteher, der dritte Gexichtsmann, der vierte hat eint 
Schankwirthſchaft, und nur der fünfte iſt elnfacher Büdner. 

Entſtammt Papit Leo XIII. einer gräflichen Familie? 
Und giebt es überhaupt eine gräfliche Familie Pecct? Dieſe Fragen 
kamen kürzlich im Verein „Herold“ in Berlin zur Sprache. Der 
Vorſitzende, Generalmajor Irelherr z. D. von Ledebur, führte aus, 
daß die Famflie aus Carpfneto im Volks ker. Gebirge ſtamme; fie 
ſoll aus Toskana um 1400 dort eingewandert ſein und ſei adelig, 
aber unbetitelt. Ob Papſt Leo XIII. feiner Familie den Grafen⸗ 
titel verliehen hade, ſei ihm und kunnt. Seine Vorgänger hätten 
häufig ihre „Nepoten“ mit högeren Adelstiteln dedacht. R,ferendbar 
Dr. Kekule von Stradoniß beſtätigte, daß die Pecel erſt durch 
Leo XIII. den Srafentitel erhalten haben. 

T Ein neues Moment in der Ziethen ſchen Angelegen⸗ 
heit. Unter diejer Spttzmarke ſchretben dite Elberfelder „Neueſten 
Nachrichten“: ... Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß Auguſt Wilhelm 
(der damalige Lehrling des Barbiers Ziethen und, wie vlele an- 
nehmen, der muthmaßliche Mörder der Frau Ziethen) ſchon vor 
Jahr und Tag, dor ſeinem Wiederauftauchen, einem Dritten ein 
glaubwürdiges Geſtändniß der von ihm begangenen Mord⸗ 
that abgelegt hat. Dieſer Dritte hat nun von der Exlſtenz Hein 
rich Zietkend gar keine Ahnung gehabt; er hat exit durch einen von 


Heinrich Ziethen im Jahre 1895 in Berliner und anderen Beitun: f 


gen im Intereſſe feines Bruders erlaffenen Aufruf von dem Vor⸗ 
bandenſein dieſes Bruders Ziethen etwas vernommen. Dleſem 
Manne dat Auguſt Wilhelm ſchon im Jahre 1886 genau und aus⸗ 
fps ein Geſtändniß abgelegt. Der neue Zeuge iſt, wie ver: 

ert wird, ein unbeſch oltener, wackerer, durchaus vertrauens, 
werther Mann, der in Bornſtedt bei Potsdam ein Anweſen beſitzt 
und ebenfalls ein Borbiechandwerk felbitändig betreibt. Er beit: 
. 1 Dieſer Zeuge iſt vor Gericht noch nicht vernommen 
worden. 

Aus der ungariſchen Revolution. Aus Azram wird 
dem „Better Lioyd“ geſchrieben: Eine wenig bemerkte und wohl 
nur von den Wenigſten verſtandene Epfſode aus den Mgramer 
Königstagen verdient, der Vergeſſendeit entıtffen zu werden. Auf 
dem Feſtballe näherte ſich König Franz Jof.f einigen Damen und 
richtete einige Worte an dieſe. Als die Reihe an eine in der Ge⸗ 
ſellſchuft bochverehrte Dame kam, deren ungariſch⸗deutſcher Accent 
die Aufmerkſamteit des Monarchen erregte, fragte der König: 
„Sind Sie Ungarin?“ — „Jawohl, Majeſtät“ — lautete die 
Antwort — „ich bin die Tochter des Generals Hrabovsly“ — 
Der König blickte eine Wetle ernft und nachdenklich vor Ah bin 
und ſcheltt dann mit grüßender Vernclaung weiter... Das ge 
nannte Blatt bemerkt erläuternd zu dieſem Vorfall: Genera. 
Johann Freiherr von Hrabowsky, k. und k. Feldmarſchall Lieutenant, 
war im Jahre 1848 Kommandirender in Kroatien⸗Slavonlen und 
wurde in dieſer Eigenſchaft von Seite des ungarlſchen 
Kriegsminiſtertums mit dem Oberbefehl über die gegen Jelatſchltſch 
opertrenden Truppen betraut. Außerdem hatte er die Feſtungen 
Peterwardeln und Temesvar an die ungarſſchen Truppen über- 

ben. Jufolgedeſſen wurde Hrabovsky vom Kriegsgericht im 
Jahre 1850 in erſter Jaſtanz zum Tode, in zweiter zu zehn: 
jähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt, welche er in Olmütz abbüßte, 
wohin ihm zu folgen feiner Gemahlin (Iſabella von Klopuſitzky) 
geſtattet worden war und wo er am 18. September 1852 ſtard 
Kurz vor feinem Tode war er beguadigt wonder. 

T Die Liegenschaften des verſtorbenen Grafen von Paris 
wurden am Mittwoch in Parts im Verſteigerungs ſaale des Juſtlz 
gebäudes öffentlich ausgeboten. Es hatten ſich nur wenige Lieb⸗ 
haber eingefunden. Die l Herzog von Orleans. Gräfin 
von Pais, „Könte* Dom Carlos nebſt Gemahlin, Prinz Jolnvllle 
und der Herzog von Nemours waren durch ihre Anwälte vertreten 
Säwumtliche Immobilen find von der Famllie Orleans zurückge⸗ 
kauft worden, darupter das Schloß Eu wit Nebengebäsden, bei 
einem Schätzungsſoertg von 5 Millfonen, für 5 Millionen 
50 000 Franks, das Schloß von Aadoiſe für 147 (50 Frks., das 
Schloß Borlee um 400050 Fra. die Domäne Villamaurſque in 
Spanien im Ausmaße von 16781 Hektaren mit 14 Pferden 
40 Kameelen und 500 Schafen für 400 050 Franks. 


Das Denkmal Abraham Lincolns muß nieder erlſſen 
werden. Die Hauptftadt des Staates Jumois, Springfield, fr 
welcher die Legislatur des Staates tagt, iſt gleichzeitig die Sticte 
des Denkmals, welches dem größten Sohne dieſes Staates, Abraham 
Lincoln gelebt iſt. Dort wölbte ſich zuerſt der Hügel über dem 
rabe, das übrigens eine Zeit hindurch milttäriſch bewacht werden 
mußte, weil man befärchtete, daß Lrichenräuber den Sarg fehlen 
und nur gegen Löſegeld ausliefern würden. Dann wurde das 
Denkmal erıichtet. Auf einem koloſſalen Unterbau erhebt ſich die 
Statue Llncolns, ausg führt von dem in Italien ausgebildeten 
amerikaniſchen Bildhauer Larhin S. Mead. Vor zwanzig Jahren 
ward das Denkmal errichtet. Tauſende und aber Tauſende find 
u ihm gepilgert, denn nächſt Washington iſt Abraham Lincoln eine 
Art Natlonalheiliger der Amerikaner. Wie für die Ewigkeit war es 

eſchaffen. Und nun muß es niedergeriſſen werden. Die Zen 
ſidcung des Denkmals, jo wird amtlich vom Gouverneur Aitgelt 
gemeldet, iſt zu weit vorgerückt, als daß es reparirt werden könnte, 
und außerdem fit das Denkmal in einer We ſe konftruirt, daß eine 
Sie e önnen der Sies e 

eſe un oriſche Bau dem Staate als Ver 
mächtniß übergeben. 30 000 Doll. 
willigt und ein Geſetz erlaſſen, laut welchem der Gouverneur, der 
Staatsſchatzmeiſter und der Staatsſuperintendent für Unterrichts 
weſen zu einer Denkmals. Kommiſſion ernannt wurden, um dle 
nöthigen Reparaturen zu machen. Als die Kommiſſſon Anſtalten 
traf, die Reparaturen auszuführen, fand fie zu ihrem Erſtaunen, 
daß das herrliche, zum Andenken an „honest old Abe“ errichtete 
Monument der reinſte Schwindel und Betrug je Was 
alle Welt für gewaltige Granitblöde gehalten hatte, entpuppte ſich 


loge ebenfalls eine befrledlꝛende 
Beben, ſowobl für Stück⸗ und Würiel, als auch für 


wurden für Reparaturen be⸗ Geb 


17. November 1895. 


als dünne, einen Backſteinkern verkleidende Platten Die Koſten des 


Denkmals wurden durch freiwillige Beltcäge aufgebracht. Sie ber 
trugen 206 000 Dollars oder rund eine Million Mark. Das Denk⸗ 
mal wurde erſt im Jahre 1874 vollendet. Trotzdem haben die 
Zeichen des Verfalls ſich ſchon ſeit lanzer Zeit bemerkbar gemacht. 
— . a 7 IC Seinen 


Handel und Verkehr. N 

— Lage der Berliner Textil Induſtrie. Die wenig berbſt⸗ 
liche Witterung hat den Verkehr in den Bekleidungsbranchen ſehr 
ruhig geitaltet, jo daß auch die Umſätze in Geweben aller Art nur 
ſehr gering ſein konnten. Speziell im Damenkonfektlonsſtoffen für 
den Winter kauften die Verbraucher nur das Allernothwendigſte. 
Trotzdem konnten ſich dle Waarenpreije im Ganzen feſt behaupten. 
In Herrenftoffer, vornehmlich in billigen Stapelgenres, war das 
Geſchäft normal und konnten hierin, nachdem ſich Verkäufer viel⸗ 
fach gefügiger gezeigt batten, größere Lagerpoſten abgeſetzt werden. 
Der Zwiſchenhandel in Selden⸗, Weiß⸗ und baumwollenen Waaren 
lag ſehr ruhig. Das Strumpfwaarengeſchäft iſt ſtiller, doch bleiben 
die hieſigen Fabrikanten noch gut mit Aufträgen verſehen. Der 
Garnmarkt zeigte in allen feinen Theilen in dieſer Woche ſehr 
wenig Leben. Händler ſowohl wie Fabrikanten beobachten die 
größte Zurückhaltung Die Nottrungen find fait unverändert und 
verhalten ſich die Spinner ſowohl von wollenen wie von baum⸗ 
wollenen Garnen allen Untergeboter gegenüber ablebnend. 

** Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 14 Nov. Ein leb⸗ 
hafter Geſchäftsverkehr entwickelte ſich nach der „Bresſ. Morg. Ztg.“ 
auch in dieſer Berichtswoche cuf dem oberſchleſiſchen Kohlenmarkte, 
und wäre derſelbe noch beträcht ich umfangreicher geworden, wenn 
nicht in den letzten Tagen abermals empfindlicher Wagenmangel 
eingetreten wäre. An den Fördertagen, wo die gewünſchte Anzahl 
Wagen geſtellt wurde, find durchſchaittlich faſt 6000 Wiagons ver⸗ 
laden worden, welcher Abſatz fenjt ſelten und nur in ſtrenger 
Winterzeit erreicht wird. Bei der anhaltenden milden Witterung 


ist dieſe Steigerung des Koblenbedarfs weniger auf ebenſo erhöhten 
Hausbrand zurüd zu führen, vielmehr iſt ein größerer Bedarf an 


Beiriebötoblen für Induſtriezwecke erkennbar. Beil den Kohle ⸗ 
sehen mit guten Marken werden die zahlreichen Aufträge nicht 
bewältigt, trotzdem ein großer Theil von Beſtänden verladen wird, 
wozu allerdings der Wagenmangel viel beiträgt. Die Nachfrage 
eritredt ſich auf Stück-, Wü fel⸗ und Nußkohlen, aber auch die 
kleinen Kohlenſorten finden hinreichende Abnahme. Gas⸗ und back⸗ 
fähige Kohlen werden fo ſtark begehrt, daß fait alle Beſtände bes 
bereits geräumt find. De Koh enſendungen nach Rußland haben 
ch ganz beträchtlich erhöh. Der cummulative Debit iſt recht 
umfangreich geworden mus, erftredt ſich deſonders auf Stück⸗, 
Würfel: und Naßkohlen. Im Nicolater Revler iſt die Geſchäfts⸗ 
Die Peflellungen gehen den 
ußkohlen 
elchlich ein, jo daß die metſten Werke, außer der Togesförderung, 
auch einen großen Theil von Beſtänden Hietzen. Von den kleineren 
Sortimenten finden Gruß und Kl ir kohlen bevorzugte Abnahme 
geringer dagegen iſt die Nachfrage für Staubto hen. Der Einzel⸗ 
debit iſt deſonders lebhaft und treffen täglich viele Fuhrwerte aus 
Oeſt rreich ein, welche große Quanten Stück⸗ und Wärfelkohlen 
abfehten. In Rydniler Kehlenrevler findet auf allen Werken 
eine flotte Bahnverladung ftutt. Die eingehenden Beſtell un zen 
find fo zöhlreich, daß einzelne Werke, den größten Theil ihrer 
Beſtär de bereits abgeſetzt haben; eine weſentliche Zunahme haben 
auch die Sendungen in Koolen aller Art nach Oeſterreich gefunden. 
Es können Stück⸗, Würfel⸗ und Nußleh'en nicht genug geſchafft 
werden, jedoch auch Gruß⸗, Erbs⸗ und Kleinkohlen baden guten 
Abſatz. Der Platzdebit it ebenfalls recht zut. In Cokes iſt die 
Lage unverändert geblieben. Der Bedarf, der ſich zumeiſt auf die 
bteftge Elſen⸗Jaduſtie beſchränkt, nimmt die Production nicht auf 
und die Sendungen nach dem Auslande haben eine Zunahme 
nicht gefunden. In Theer und Theerproduetlon iſt der Bedarf 
bei der vorgerückten Jalr szeit ergeblich zurückgegangen, ſo daß 
ein Th il der Fabr kate bereits in Beſtände gelegt werden muß. 

** Berlin, 15. Nov. [Wolle] Der Abzug don unſeren 
Lägern iſt nicht allzubedemend geweſen; namentlich gingen nur 
geringe Poſten Rückenwäſchen mittlerer und beiterer Beſchaffen⸗ 
beit an Tuchfabrikanten dex Lauſitz. Die gezahlten Preiſe für dieſe 
Wollen waren den im Oktober d. J. bezahlten gleich. Eianer 
zeigten ſich in jeder Hinſicht entgegenkommend. Für Schmutzwollen 
wax dagegen mehr Begebr; ein ſächſiſcher Kämmer entnahm gegen 
Ende der Woche ca. 700 Ctr. von unſeren Beſtänden. Gleichfalls 
wurden von anderer Seite annähernd 300 Centner dieſer Woll⸗ 
galtung zethätigt, fo daß alſo im Ganzen cı. 1000 Centner ihren 
Beſitzer wechſellen. Die für dieſe Käufe angelegten Prelſe bes 
trugen 46—50 M. per 50 Kiloaqr. Die Stimmung in im Allge⸗ 
meinen abwartend. Die Läger find durch einige neue Zufubren 
wieder etwas ergänzt worden, und werden noch für die allernächſte 
Zeit weitere Eingänge erwartet. Von Kapwollen und anderem 
üterfeetihen Prod kt tft nichts Be onderes zu melden. Der Al ſatz 
ging in ruhiger Weiſe dor ſich und dürfte nur wenige hundert 
Ballen betragen haben. Der Werthbemeſſung lagen letzte Londoner 
Notirungen zu Grunde. 


An die Deutsche Glühſtoff⸗ Geſellſchaft Dresden. Gern be⸗ 
zeuge ich Ibnen, daß der von Ihnen bezogene Wagenwärmer, den 
ich bis jetzt ausſchlleßlich im Schlitten benutzt habe, außerordentlich 


angenehm und praktiſch tft. 14 
Erfurt, d. 8/2. 1895. Sanitätsrath Dr. Schwenkenbecher. 


In Folge der großen Bellebtdelt, welche ſich die Cre nes, Par⸗ 
füms und keswelſſchen Spezial⸗Präparate der Parfümerie Jabrit 
Heinr. Simons (Inſtitut für Geſichtspfleg) Berlin, Potsda⸗ 
merſtraße 20 erfreuen, bat der Detat.⸗Verkauf eine derartige 
Ausdehnung gewonnen, daß die Firma im Intereſſe des kaufenden 
Publikums auch noch im Hofe rechts ihres Verkaufshauſes eine 
Verkaufsſtelle eröffnet hat. In kurzer Zeit war die Firma Heinr. 
Simons genöthtgt, Ihre Lokalitäten ſchon 3 mal zu vergrößern und 
dürfte dies, ſowie die außerordentlich zahlreichen Anertennungs⸗ 
ſchreiben aus allen Schichten der Geſellſchoft wohl der beſte Be⸗ 
weis Tür bie fe ber Methode und Güte der Präparate. 
Simon ein. z 


—— 


Der Zeitpunkt ist gefommen, an welchem jeder forgjame 

miltenvater die Vorräthe ſeines Beintellers prüft und die ber 
denen Lücken ergänzt. Hlerzu bietet ihm die beite Gelegenhe' er 
Lquldatlons⸗Aus verkauf der alten Berliner Wein firma Dünp ald 


r. Nachf, welcher durch den bei Gericht beſtellſen s at 
Kirſchner erfolgt. (Stebe Inſerat.) Das große Lager dr une 
durchaus reellen abgelagerten Weinen als: heine, tofels 
weine, Boredar x. Champagner, Portwein, Ser! c. dc. 
von den bilfigften dis zu den theuerſten Marken, „ behufs der 
Liquldation zu bedeutend herabgeſetzten Prein .ueleßt find. 


Liebhaber eines reellen wirklſch guten Glaſes wollen ver⸗ 
— von dieſer günſtigen Gelegendeſt gen Gebrauch 
machen. 


.. A TIGE 


Aufsehen erregt 


die überraschende 
Wirkung der 


Frappanter Erfolg bei 
aufgesprunger, rauher u. 

rissiger Haut, Hautjucken 
! und Köthe. P 
Der Teint wird blendend 
ji weiss und tadellos rein, die 
Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. — Alle Damen, die täg- 
lich Creme Iris gebrauchen, 
machen Furore wegen ihres 
auffallend schönen Teints. 

Man überzeuge sich durch 
die Anwendung davon, 


l Preis Mk. 1.50. Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Präparate und seien solche zu noch so 
h geringem Preise erhältlich. 
Zu haben in Apotheken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direct von 
Apotheker Weiss & Co. in Giessen. 


Berliner Noe ＋ Löten. 


Ziehung vom 9. bis 14, December Im Saale der Königlich Preuss. Lotterie 
14816 Im Ganzen 16870 baare Geldgewinne m 


Einer halben Million 


a und 75000 Mk. . 
Originalloose ä 3 Mk. 30 Pf. abe san ven fe 3,50. per Los. 
M. Fraenkel jr., , z, rriedrichstrasse 30, 


: aug Gasglühlicht-Aet-Ges 


Berlin W., Leipzigerstr. 34. 


„ Yernsprecher: Amt I. Nr. 1682. 


Unsere 
Triumph-Spiritus-Glühlichtlampe 
in der Praxis einzig bewährtes System, erspart 25 Proz. 
gegen Petroleum bei bedeutend grösserer Leuchtkraft. 
jede Petroleumlampe kann ohne Weiteres mit 
unserem Glühlichtapparat versehen werden. 


Unser Gas-Glühlicht 


übertrifft alle anderen an Leuchtkraft, Dauerhaftigkeit 
der Glühkörper und Gasersparniss, 


Ka. 
au Installateuren hohen Rabatt. — Prospecte gratis und franco es 


Jiegelei⸗Einrichtungen, 


ſowie einzelne Maſchinen fabrtzirt als langjährige Speclalität in 
neueſter, anerkannt muſterhafter Conſtruction und Ausfüh⸗ 
rung unter unbedingter Garantte für unübertroffene Lelſtung und 
außerordentliche Dauerbaſt'gkeit zu denkbar billiaſten Preiſen 


Emil Streblow, 


Eiſengieſſerei und Maſchinenfabrik, in Sommerfeld, 
Bezirk Frankfurt a. O. 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen zu Dienſten. 


Prüfet! 
Metall- Putz- Glanz „Amor“ 


Amor 


prämlirt Lübeck 1895. 12778 


5 das vorzüglichste 
r alle Metalle. 


Nur echt, wenn dle Dose den gesetzl. 


geschützten Namen „Amor“ trägt. 


b. 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 


Fabrik Lubszynski & Co., BerlinC. 


verierde Anweiſung zur Rettung von 
Trunkſucht. M. Falkenberg, 8 


entneftlih 
7 eee d un tn at. er RU 
2 klich belebend und erquickend 


wirt eln Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. f. w. 


W trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 
und A machen will, verwende dazu reinen Cichorlen und zwar 
nun den „ Eichorten der jelt 1819 beſtehenden weltbekannten 
Fabrik ve nmerth & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Der Watl- 


ſornch die) : Reine Woare unter richtigem Namen! 


e Aunen- und Bau 
nach eigenen andten Modellen, roh und bearbeitet, 75 5 


ter Aus e 
mir Maſchinenſabrik, Krotofchin. 
. ae Meotofäiin 


N Gegen Ausgabe von 10 Pfennig tägligh Ü 
in Teilzahlungen von monatlich 3 Mark liefern wi das i ( * N t 1 U f d 
Werk Ude Besteller, die erst: 8 Bänd fi 
M EYE RS die übrigen in ——— ——— B 3 a u 1 € u n E 
ia 7 Nätzlic 


2 - stes Weihnachtsgeschenk, — Das beſte Krankenbuch zur 
Neueste, soeben erscheinende fünfte Auflage Seſbſtbehandlung einſchließlich Knelppkur. Tauſende aufgegebene Aran 


0 in 17 wurden dadurch noch gerettet. 250 000 Expl. in wenigen Jahren verkauft Prämiiert. 
Artikel auf Halb- 1800 Seit., 850 Abbild. Geb. M. 9.— durch Bilz’ Verlag, Leipzig und alle Buchh. 


a KONVERSATIONS En Tee 


Abbild. im 
Teæt u. auf = 2 
1000 Tafeln, darunter 158 Farbendruckeu. 290 Karten. R P t t 0 f 
Auf Wunsch senden wir den ersten Band gern A e 8 8 a € 7 a e n e & 1 
franko zur Ansicht. Bestbewährte Dauerbrenner mit Fuss- 
Schallehn & Wollbrück, Buchh., Magdeburg 18. Wing 8 2 sowie 
reichlicher Wasserverdunstung; 
— { N sog. amerikan, System für Magerkohlen 
(Anthraeit), 13261 
sog. irisches System für Coacs und 
Kohlen. 

Vollkommenste Zimmerofen- 
heizung der Gegenwart, 
Ausführung in schwarz, Nickel, Majolica 
und Emailmalerei. Diese Oefen übertreffen 
alle anderen durch eine überaus sinn- 
reiche patent. Regulirvorrichtung, welche 
die Verbrennung genau regelt, und falsche 
Behandlung unmöglich macht. Abgesehen 
von den grossen Annehmlichkeiten dieses 
Patent-Regulators erzielt derselbe 
eine so bedeutende Ersparniss an 
Brennmaterlal, dass z. B. ein mittel- 
grosses Wohnzimmer mit einem Aufwand 
von 7—9 Kg. Kohlen 24 Stunden lang 
ausreichend geheizt werden kann. 


im Jahre 1876 von uns erfundene und in allen Welt⸗ 
theilen verbreitete 15108 


Universal-Metall-Putzpomade, 


welche wir aus den feinften Robftoffen in rother und weißer 
Farbe herſtellen, 


das allerbeste 


einzig zweckentſprechende 


Metall-Putzmittol. 


Alle ähnlichen Erzeugnisse 


welchen Namen und welche Farbe ſie auch haben mögen, 


| sind 
in Rückſicht auf ihre Beſtandtheile nicht neue Erfindungen, 
ſondern 


Nachahmungen 


des unſrigen und erreichen nicht annähernd die bervor⸗ 
ragenden Eigenfchaften deſſelben. 

Die Bezeichnung eeſetzlich geſchützt“ auf den Doſen und 
in Inſeraten einiger Conkurrenten veranlaßt uns, zu er 
klären, daß nicht das Fabrikat, ſondern der neue Name 
deſſelben geſetzlich geſchützt ft. 

Ae Um nun nicht minderwerthige oder 2 
% werthloſe Nachahmungen zu erhalten, J! 
wolle man deim Einkauf auf unſere 
Firma und 3 genan 

achte 


Gebrauchs-Anweisung: 


Man stelle den Zeiger auf die ge- 
wünschte Feuerstärke, 


Niederlagen in Posen: 
F. Peschke. Julius Kirschner. 


1 ＋ 
Phönix-Pomade 
für Haar- und Bartwuchs 
nach wissenschaftlichen Erfahrungen und Be- 
obachtungen aus besten Präparaten hergestellt, 
fördert unter Garantie bei Darnen u. Herren einen 
üppigen, schonen Haarwuchs und schützt vor 
Bekoknenbildung, Ausgehen d. Haare, frühzeitigem 
Ergrauen, wie auch vor Kahlköpfigkeit ete, Die 
Phönix-Pomade ist für die Thätigkeit der Kur 
haut u. den feinen Organismus des Haares das 
eeignetste u. beste bis jetzt existirende Mittel 
er Welt und die wohlthuende Wirkung und 
—Stärkung derselben allgemein anerkannt, — 
Dankschreiben liegen zur Einsicht aus, 
& Preis pro Büchse Mk, 1,— und Mk. 2.—. # 


Gebr. Hoppe, Berlin SW. 6l. 


Zu beben tm Voſen bei: J. Schleyer, PBrei'eitrake 18, 
Paul Wolff, J. Schmalz, Frledrichſtr. 25 St. Olynski. 13350 


Marien-Quelle 
Villigſtes und beites Tafelgetränk, 


abſolut keimfreier Sauerbrunn. 
Geprüft und als beſtes anerkannt von den Köntal. 
Univerfitäten Berlin und Halle. 14362 
Zu haben in den Apotheken und Drogenhand⸗ 
ungen. 


Haupt⸗Depot bei R. Bareikowski, 
Neueſtr. 78 und St. Martin 20. 


Schutzmarkes 


Adalbert Vogt & Co. 


Berlin-Friedrichsberg. 


Aelteste und grösste Putzpomade-Pabrik, 


Prämiirt auf der Ausſtel 
lung in Königsberg 1895 
mit goldener Medaille. 


Patent-H-Stollen 


Stets scharf! * 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 
Preislisten und Zeugnisse 
gratis und france. 


Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiftbauerdamm 3, 


3 f. blau, braun od. ſchwarz 
Cheviot 


pen 
vorzügliche Bezugsquelle. Mufler 
#ranco zu Dienften, 


5 


3 Kheingold 
„ Halse Hane 


Au den Weinhandel kduflich. 


Mal 


gewebte 


Plüsche 4 
85 ür Grätzer⸗Bier { 
U BE ee Brausrel gegen Caſſe * 2 
Kameeltaschen geſu ef. Off. mit Muſter 
En — Plüschdecken, — * 86 an Rud. Mosse, 
d / D der Dlanouch ergengteni Job Leinenplüsch, | | . 156051 
MM 1 Haben vor Se einenplüsche 5 


fffff Wollrebs, Granit u, Satins 
0 Seiden-Plüsche. Elſen u. Pappeln, 
0 5 2 * u U 
REES | |Kleider-Sammet (Ve!) ns 
dee una Bear" 16055 Frantfurt a d Dder. 


„Mantelplüsche 


5 f ü — den Vorzug, 
2 | en Brian gefdnmadtos Kind u 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


e att. Krimmer etc. ver- 
unregelmäßiger 9 Private. Muster frco. geg frco 


E. Weegmann, Bielefeld. 


Menſtruation. Di “ 
$ 13 81 3 Umfärbung in eigener Färberei. 
und allen aus dieſen reſultirenden Ä g 8 a von unſeren Fabriken 


Leiden. H - 
5 Budda, Station Pr. Stargard 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu Zinmer⸗Elo ls Neuhof, Station Vandsb j 

ſchützen, wird erfucht, e aufder grle v. 14 m. ant. le offertren bill iaſt = 

Kosch & Teichmann, 


1 nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ift de ders „Blancard“ 
fort des Grfinber® „Blancarb" zu n . en Arens & Co., 
12673 Preisliſte koſtenfrei Pr. Stargard. 


beachten. 


Druc und Verlag ber Hpfbucdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


eee ee 
Weizen Mauch 


